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«KÖNNEN WIR BITTE 
SEHR VIEL MEHR 
DAVON HABEN?» 

Tages-Anzeiger
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IMPULS
FÜR 
ALLE
Die IG Kultur Luzern unterstützt Kulturschaffende durch Beratung und Vernetzung. Mit unserer Abendreihe «IG Kultur Impuls» bieten wir  
Fachinputs mit anschliessendem Vernetzungs-Apéro. Unser nächster Impuls:

Gute Gesuche: Inhalt, Zahlen, Adressaten
Dienstag, 4. April 2017, Alpineum Produzentengalerie, Hirschmattstrasse 30A, Luzern
18.15 – 19.45 Uhr, anschliessend Apéro
Nadine Wietlisbach, Direktorin/Kuratorin Photoforum Pasquart Biel, Mitbetreiberin sic! Raum für Kunst Luzern

Eintritt: 5.– Mitglieder IG Kultur Luzern, 15.– Nichtmitglieder
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EDI TOR I A L

So klingt Jane Birkins und Serge Gainsbourgs Song «Comic Strip». Da 
April neben Frühling stets auch Fumetto verheisst, beschäftigen wir 
uns in dieser Ausgabe mit gezeichneten Figuren und Lautmalereien. 
Etwa auf dem Cover, das die St. Galler Illustratorin, Zeichnerin und 
Künstlerin Lika Nüssli, inspiriert vom diesjährigen Fumetto-Stargast 
Julie Doucet (*1965), gestaltet hat. 
2016 erhielten Lika Nüssli und Luca Bartulović das Haupt- und För-
derstipendium der Deutschschweizer Städte Luzern, Bern, St. Gallen, 
Winterthur und Zürich im Bereich Comic. Heuer freuen wir uns, sie 
in den Räumlichkeiten der IG Kultur Luzern, Bruchstrasse 53, mit 
ihrer Satelliten-Ausstellung (ebenfalls im Rahmen vom Fumetto) 
begrüssen zu dürfen. Jonas Wydler stellt die beiden und ihre Kunst 
in diesem Magazin vor.
Zur Honorierung kam auch Edwin Beeler, der mittlerweile dritte 
Filmschaffende, der mit dem Innerschweizer Kulturpreis ausge-
zeichnet wird, just nachdem er den Innerschweizer Filmpreis der 
AKS einheimste. Mit uns spricht er über seine Förderer und das 
nächste Projekt.
Zu den geistigen Promotoren von Beelers vorletztem Film «Arme 
Seelen» gehörte unter anderem der Autor und Intellektuelle Pirmin 
Meier, der mit «Ich Bruder Klaus von Flüe» die wohl eindrücklichste 
Biografie des Landesheiligen in der Klause geschrieben hat. Wir 
freuen uns, dass wir ihn für einen Beitrag zu Heiligen und Mysti-
kern nicht zuletzt als literarische Phänomene gewinnen konnten.
Mystisch sind auch die Traditionen der Master Musicians of Jajouka 
aus dem marokkanischen Rif-Gebirge. Aus Volksglauben und Sufi-
Tradition schöpfen sie ihr polyrhythmisches Trommelspiel und die 
Flötenklänge, die sich nach und nach zu einer Trance aufbauen. 
Neben zig anderen zu entdeckenden Acts treten sie an den Stanser 
Musiktagen auf. Wir sehen uns Ende April irgendwo zwischen dem 
Theater an der Mürg und dem Chäslager ... Inschallah!

«SHEBAM! POW! 
BLOP! WIZZ!»

Ivan Schnyder
schnyder@kulturmagazin.chB
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46	 HSLU Musik
48	 Neubad / Südpol
50	 Kleintheater / Kulturlandschaft
52	 LSO / Luzerner Theater
54	 ACT / Romerohaus
56	 Stattkino
62	 Natur Museum / Historisches Museum
64	 Nidwaldner Museum
66	 Museum Bellpark / Kunsthalle Luzern
67	 Haus für Kunst Uri

INHALT

14	 SOLOTHURNER PUBLIKUMSLIEBLING
	 Der Baselstrasse-Film

17	 SPONTAN UND UNKOMPLIZIERT
	 Performance im Ort

18	 ER WAR DANN MAL WEG
	 Jürg Schaffhusers Wanderbuch

	 KOLUMNEN
6	 Doppelter Fokus: Restaurant Fass
8	 Rolla am Rand: Hinter dem Baum
9	 Lechts und Rinks: Herr Graf 
28	 Gefundenes Fressen: Max Chocolatier	
44	 041 –  Das Freundebuch: Kim Schelbert
70	 Käptn Steffis Rätsel
71	 Stille Post: Geheimnis Nr. 65

	 SERVICE
29	 Bau. Stadt für alle!
30	 Wort. Fehr & Abboud 
33	 Musik. «Ich bin Purist»
36	 Bühne. Einsamkeit vs. Gemeinschaft
38	 Kino. Kaurismäkis Letzter
40	 Kunst. Im Rad
68	 Kultursplitter. Tipps aus der ganzen Schweiz
69	 Ausschreibungen, Notizen, Namen

	 KULTURKALENDER
45	 Kinderkulturkalender
47	 Veranstaltungen	
63	 Ausstellungen

Titelbild: Lika Nüssli, 
inspiriert von Julie Doucet
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10 STARGAST, 
STIPENDIUM, 
AUSSTELLUNG
Comix hat Konjunktur

21 VON WELT BIS POP
Die Stanser Musiktage
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GU T EN TAGAU FGEL IST ET

GUTEN TAG, BLUE BALLS 
PRESSESTELLE
Bob Dylan und Patti Smith sind ein und dieselbe 
Person, das weiss doch jeder, seitdem die Grand-
mother of Punk in Stockholm den Nobelpreis des 
alten Griesgrams abgeholt hat. Oder? Nur so kann 
man sich nämlich erklären, dass ihr schreibt, 
Smith beehre das Blue Balls Festival «auf ihrer 
‹Never Ending Tour›». Auf ebenjener ist doch Dylan. 
Oder ist da was an uns vorbei? Überhaupt ist das 
Schriftstück ein Fest der Floskeln. Den 26-jährigen 
Londoner L.A. Salami «finden alle cool». ALLE! 
Singer-Songwriterin Laurel ist der neue Stern 
am Pop-Himmel. DER neue Stern, wie es jedes 
Jahr Dutzende davon gibt. Und wenn wir schon 
bei Superlativen sind: The Taj Mahal & Keb’ Mo’ 
Band ist DAS Blues-Highlight des Jahres. Etwas 
mehr sprachliches Feingefühl, etwas weniger 
Phrasen täten not.

Phrasziniert, 041 – Das Kulturmagazin

GUTEN TAG, CROWD
Früher: Dem Liebgott am Sonntag noch ein Gebet 
aufhalsen – alles wird gut. Heute: Die Liebsten am 
Sonntagabend mit Infos zum eigenen Crowdfun-
ding vollspammen – alles wird gut. Früher: Die 
unsichtbare Hand regelte die fiskalischen Ver-
hältnisse der Menschen fair und ausgeglichen … 
nooot. Heute: Die Crowd regelt die Start-up-, Zu-
stupf- und Projekt-Verhältnisse der Menschen fair 
und ausgeglichen … nooot immer! Leider sind 
auch deine Wege, liebste Crowd, unergründlich 
und unökologisch. Das TAWB-Festival (siehe Seite 
23) wollte 20 000 Franken sammeln. Mitte März 
dümpelte ihr Crowdfunding bei einem Zehntel des 
Betrags herum. Aus heiterem Himmel – oder von 
unsichtbarer Hand geleitet – war das Ziel vor dem 
Endspurt bei «nur» 6000 Franken und das Geld 
fertig gesammelt. Traurig und wahr: Richtig heftig 
gefundet wird nur, was gefällt. Nicht im alltags-
sprachlichen, sondern im Facebook-Daumensinn. 
Irgendeine Hundsverlochete kommt an, solange 
der Schein und das Fundingvideo stimmen. Das 
Sein von Musikerinnen und Veranstaltern, die sich 
ehrenamtlich den Arsch aufreissen, verstummt 
in der Kakofonie der Fairtrade-Kakaophilen und 
Pseudoweltverbesserer. Crowdfunding ist schön 
und gut, aber es ist eben nur schön und gut. Es 
perpetuiert das Adam Smith’sche Gedankengut 
der unsichtbaren Hand, die den ganzganz Coolen 
finanziell eins runterholt. Derweil in den Köp-
fen der Mächtigen: Wenn jemand sein Studium 
crowdfunden könnte, braucht es vielleicht keine 
Stipendien mehr? Oder wenn eine Band die EP 
crowdfunden kann, braucht es dann überhaupt 
noch Kulturförderung?

 
Filterblasphemisch, 041 – Das Kulturmagazin

SC HÖN GESAGT

Was auf jeder To-do-Liste steht – in 
dieser Reihenfolge:

ü	To-do-Liste machen

ü	Papier und Schreibzeug für To-do-
	 Liste kaufen

ü	Waschen

ü	Morgen wirklich waschen!

ü	Morgen unbedingt waschen!!!

ü	Neue Unterwäsche kaufen

ü	Zimmer staubsaugen

ü	Staubsauger kaufen

ü	Zimmer staubsaugen

ü	Zimmer aufräumen

	 Keine To-do-Listen mehr schreiben

MICHAEL FEHR, SEITE 30

«Blues ist für mich weder Genre noch Stil noch hat es  
mit einer Sehnsucht nach Amerika oder einem kollektiven 
Lebensgefühl zu tun. Blues ist induktiv.»
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Grosses Sortiment 
einheimischer Wildblumen 
und Kräuter
www.wildstauden.ch

Markt 2017
Vom 8. April – 13. Mai sind 
wir wieder samstags  auf 
dem Helvetiaplatz, Luzern.
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D O P P E LT E R  F O K U S

Die beiden Luzerner Fotografen Patrick Blank und Mischa Christen zeigen zwei Blicke auf 
einen Zentralschweizer Anlass, den «041 – Das Kulturmagazin» nicht besuchen würde.

Restaurant Fass, FC St. Gallen – FC Luzern, 11. März 2017, Luzern.
Bild oben Mischa Christen, rechte Seite Patrick Blank
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Christov Rolla berichtet jeden Monat vom Rand eines kulturellen Geschehens. Oder von einem 
Geschehen, das am Rand mit Kultur zu tun hat. Ob sich die Dinge tatsächlich so ereignet haben, 
wissen wir weiterhin nicht.

R O L L A  A M  R A N D

Clemens Steffen streicht mit den Fingern sanft über die Borke der Birke. Schliesst 
die Augen. Atmet tief ein. Dann haucht er: «Schon schön, so ein Baum.»

Clemens Steffen und ich sind im Wald. Obwohl der Wald als solches ihn 
gar nicht interessiert. «Ich fand den Wald als Topos früher ja auch spannend. 
War begeistert, in welcher Fülle er in den schönen Künsten auftaucht! Kaum 
ein Märchen kommt ohne Wald aus, kaum ein Astrid-Lindgren-Buch, wenige 
Gruselfilme und Keltenwälzer und schon gar nicht der Norden von ‹Game of 
Thrones›. Viele Gedichte und Gemälde wären ohne Wald undenkbar. Und 
auch viele Träume und Urängste, nicht wahr?» Ich nicke. «Entsprechend 
abgefrühstückt ist der Topos Wald aber auch. Jährlich entstehen alleine in der 
Schweiz 3000 Leistungsnachweise und 14 Doktorarbeiten dazu.» Er winkt ab.

«Der einzelne Baum hingegen? Unbesungen, totgeschwiegen, null Sekun-
därliteratur. Dabei hätte er ein gigantisches narratives Potenzial!»

Mir geht die Melodie des Schlagers «Mein Freund, der Baum» durch den 
Kopf. Ich summe «Lemon Tree», das Lieblingslied aller um 1995 herum in 
blühender Pubertät stehenden Lehrerseminaristinnen. (Und einzelner Semina-
risten.) Ich singe «Am Brunnen vor dem Thore / Da steht ein Lihindenbaum». 
Dann fällt mir ein, wie populär die Linde als Richtstätte war und wie vernarrt 
die Menschheit in den Weihnachtsbaum ist; vom Stammbaum und vom Baum 
des Lebens ganz zu schweigen. Ich beginne, an Steffens Theorie zu zweifeln.

«Jaja. Ich meine ja auch weniger den Baum an sich. Der wird durch-
aus künstlerisch verhandelt. Als Dekoration von Lebensweisheiten oder als  
Toilettentapete. Mir geht es aber um den Topos ‹Hinter dem Baum›. Das wird 
erstaunlicherweise kaum je thematisiert, obwohl jeder Mensch schon einmal 
hinter einem Baum war! Oder sich schon einmal gefragt hat, was wohl hinter 
dem Baum ist. Aber dieses Motiv taucht in keinem germanistischen Kolloqui-
um auf, und der einzige künstlerische Diskurs findet sich in einem surrealen 
ungarischen Horrorfilm von 1972! Dabei könnte so viel hinter einem Baum 
sein! Man muss nur achtsam sein. Es könnte sein ein Räuber auf der Lauer. Es 
könnte sein ein junges Liebespaar, das sich erstmals küsst. Ein Kind, das sich 
versteckt. Zwei Wanderer, die sich beim Pinkeln begegnen. Ein Exhibitionist. 
Ein Eichhörnchen, das seine Eicheln zählt. Eine Mezzosopranistin, die Arien 
übt. Oder der Leibhaftige.»

Steffen ist im Feuer.
«Was ich am faszinierendsten finde: Sie können den Baum nie ganz um-

blicken. Sie sehen nie, was hinter dem Baum ist. Sie können natürlich um den 
Baum herumgehen. Dann sehen Sie, was dort ist; aber die Stelle, an der Sie 
vorher gestanden sind, ist nicht mehr einsehbar. Und jetzt wissen Sie nicht mehr 
mit Sicherheit, was dort ist. Vielleicht hat sich flugs ein Doppelgänger aus dem 
Unterholz dahintergestellt, ohne dass Sie es gemerkt haben? Das hat auch ein 
bisschen eine unheimliche Komponente, nicht wahr? Dann gehen Sie wieder 
um den Baum herum, aber der Doppelgänger könnte sich im Gleichschritt 
verschieben, und Sie bekämen ihn nie zu Gesicht.»

«Na, wenn ich ihn nie zu Gesicht bekomme, dann ist ja gut, dann tut er 
mir nichts an.»

«Sie verstehen meinen Punkt nicht, Herr Rolla. Es geht mir um das Ge-
heimnis, das ein Baum allezeit wahrt. Sein Dahinter.»

«Ja gut, aber das haben Sie bei einem Auto ja auch. Oder bei einer Litfasssäule.»
«Ach, Herr Rolla. Ich glaube, Sie wollen mich nicht verstehen.» 

Hinter dem Baum
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L E C H T S  U N D  R I N K S

Text: Christoph Fellmann,  
Illustration: Raphael Muntwyler

Herr Graf hat einen Gastbeitrag 
geschrieben
Das Schicksal Europas in afrikanischer Hand? Ja, schreibt der Luzerner Regierungsrat Guido Graf in der «NZZ».  
Wir haben seine Kolumne für Sie gelesen.

Bestimmt haben auch Sie sich in den letzten 

Wochen gefragt, wo eigentlich unser starker 

Mann bleibt. Wo der Mann bleibt, der die 

Schweiz wieder gross macht, wenn schon 

ein Blocher zu Boden geht und sich die Nase 

bricht. Nun, wir hätten da mal einen Vor-

schlag. Der starke Mann, der uns allen zeigen 

kann, wo es langgeht, er heisst Guido Graf. 

Wem dieser Name nichts sagt: Guido Graf 

ist Regierungsrat im Kanton Luzern, Chef 

des Gesundheits- und Sozialdepartements. 

Qualifiziert für die Rolle als starker Mann hat 

er sich mit einem Gastbeitrag, den er am 7. 

März in der «NZZ» veröffentlicht hat. Gerade 

mal 66 Zeilen brauchte er unter dem Titel 

«Ein totes Pferd lässt sich nicht reiten», um 

die europäische Flüchtlings-, Migrations- und 

Entwicklungshilfepolitik zu beschreiben, zu 

dekonstruieren und von Grund auf neu zu 

denken. «Wir müssen den Mut haben, vom 

toten Pferd abzusteigen!», schloss er seinen 

Text. Das sass. Beziehungsweise stieg ab.

 

Es lohnt sich, den Text nachzulesen, Guido 

Graf hat ihn auch auf seiner Website veröf-

fentlicht. Er ist nämlich ein gutes Beispiel 

für die Bullshit-Rhetorik, die von starken 

Männern gerne angewandt wird. Er ist ein 

gutes Beispiel für jenes markige Nichts, 

das sich für Klartext hält, der mal gesagt 

werden muss. Das aber bloss laut ist, die 

Dinge durcheinanderwirbelt und sich 

im Staub davonmacht, ohne auch nur 

einen einzigen klaren Gedanken zu 

hinterlassen. Geschweige denn, we-

nigstens den Ansatz zu einer besseren 

Politik skizziert zu haben. «Was es 

braucht, ist ein Zusammenschluss 

aller betroffenen Länder zu einer 

Gemeinschaft mit einer klaren po-

litischen Strategie in der Flücht-

lingspolitik», schreibt Graf. Ist 

das sein Ernst? One world? 

Doch lesen wir weiter.

 

65 Millionen Menschen seien auf der 

Flucht, weiss Graf. Ob er mit «Flucht» auch 

«Arbeitssuche» meint, lässt er offen und 

schreibt: «Ein Zustand, der die nationale 

und internationale Politik aufhorchen lassen 

sollte. Davon ist aber wenig bis gar nichts zu 

spüren.» Umso schöner, hat wenigstens ein 

Luzerner Regierungsrat gemerkt, dass da 

draussen irgendwas los ist mit Flüchtlingen 

und Migranten. Und weiter gehts im unge-

kürzten Zitat: «Die EU bröckelt nach dem 

Brexit und dem anstehenden Frexit.» Hat 

Guido Graf aus Russland bereits die Ergebnisse 

der französischen Wahlen von Ende April 

erhalten? Und wenn ja oder auch nein: Haben 

ihm seine hellseherischen Fähigkeiten den 

Blick auf die Tatsache verdunkelt, dass gerade 

ganz Europa ob der Flüchtlings- und Migra-

tionsthematik nicht nur «aufgehorcht» hat, 

sondern aufgepeitscht ist? Und, nur neben-

bei: Wer soll eigentlich vom Pferd absteigen, 

wenn es doch, wie Graf behauptet, von gar 

niemandem geritten wurde?

 

So konfus bleibt der Text. Nicht nur, dass 

der Mann, der im Kanton Luzern für die 

Integration und das Asylwesen zuständig ist, 

ständig das Asyl- mit dem Migrationsthema 

verwechselt bzw. vermischt. Auch brand-

markt er – aus schweizerischer, also weitge-

hend verschonter Position – die Flüchtlings-

politik in den Nachbarländern als «chaotisch» 

und unterstellt dem immerhin tatkräftigen 

Deutschland eine «Politik des schlechten 

Gewissens». Wie Graf dazu kommt, muss 

offen bleiben, weil er schon im nächsten 

Satz die «Entwicklungshilfe» auf eine «völlig 

neue Grundlage» stellen will. Nur: Bis es so 

weit ist und die Entwicklungshilfe dank ihm 

dereinst nicht mehr aus «afrikaspezifischen 

Gegebenheiten» scheitert – wie gedenkt er bis 

dahin mit den Kriegsflüchtlingen und Mig-

ranten zu verfahren? Wie sähe eine Politik des 

guten Gewissens aus? Man erfährt es nicht. 

Und man wird es wohl auch nie erfahren 

von einem Mann und Mandatsträger, der 

schockstarr auf Afrika blickt: «Das Schicksal 

Europas wird für Jahrzehnte vom Zustand 

Afrikas abhängen.»

 

Also lesen wir lieber etwas anderes. Zum 

Beispiel «Arrival City», das Buch von Doug 

Saunders über «Die neue Völkerwande-

rung». Da heisst es: «Die demografische 

Entwicklung reduziert das weltweit ver-

fügbare Arbeitskräftereservoir rasch in 

allen Kategorien. Das wird viele Länder 

nicht nur zwingen, eine grosse Zahl von 

gering qualifizierten und angelernten 

Arbeitskräften aufzunehmen, man 

wird um diese Menschen konkurrie-

ren müssen.» Aber erklären Sie das 

mal einem starken Mann.

Der Gastbeitrag von Guido Graf für  
die «NZZ» ist auf unserer Homepage 
null41.ch verlinkt.
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Julie Doucet (*1965) ist ein einflussreiches Vorbild für 
unzählige Zeichnerinnen und Zeichner, die sich dem 
gerade in jüngster Zeit etwas epidemisch verbreiteten 
Genre der Comic-Autobiografie verschrieben haben. 
Sie tat dies mit ihrer Serie «Dirty Plotte» (12 Bände von 
1991 bis 1998): Schonungs- und tabulos kehrt sie ihr 
Inneres nach aussen, machte erzählerisch Privates sicht-
bar. Freilich und zum Glück nicht mit Ernstler-Gestus, 
sondern mit angenehm distanzierender Selbstironie. Sie 
spart nichts aus an Befindlichkeiten, zeichnet sich und 
ihr Alltagsleben, Beziehungsdinge, Träume, Albträu-
me, Ängste, Fantasien, Frausein, Krankheit, Drogen. 
Thematisch und stilistisch ist sie dem sogenannten 
«Underground» oder «Independent» zuzuordnen. 

Bereits in den 1980ern hatte sie im Selbstverlag an-
gefangen, mit fotokopierten Fanzines. Vom heimatlichen 
Montreal zog sie nach New York und Seattle, 1995 nach 

Die franko-kanadische Zeichnerin Julie Doucet ist diesjähriger Stargast beim Fumetto. 
Gewürdigt wird ihr Schaffen in einer ersten grossen Werkschau. Eigentlich hat sie schon 
vor Jahren Abschied von den Comics genommen, aber nicht vom Zeichnen.
Von Urs Hangartner

Von den Comics zur Collage

Berlin, um 1998 wieder nach Montreal zurückzukehren. 
Doucet hat nicht nur gezeichnet. Linol- und Siebdruck, 
Holzschnitt, Objekte, Animationsfilme, Collage gehören 
zu ihren gestalterischen Ausdrucksformen (Drucktechnik 
war Schwerpunkt ihres Kunst-Studiums).

Zurück in neuem Stil
Doucet erkannte, was es heisst, längere Comic-Arbeiten zu 
publizieren: «viel Arbeit, wenig Einkommen». Schliess-
lich die grosse Krise inklusive Zusammenbruch: Julie 
Doucet passiert es während der Kollaboration mit Michel 
Gondry, der vor allem bekannt ist als Clip-Regisseur 
(Björk, White Stripes, Radiohead, Foo Fighters und 
viele andere). Nach dem zeichnerisch-filmischen Ge-
meinschaftsprojekt «My New New York Diary» (2010) 
hat sie aufgehört mit Zeichnen: «Ich hatte ein Burn-
out, und danach konnte ich nicht mehr zeichnen. Ich 

Autobiografisch, selbstironisch: aus Julie Doucets «Dirty Plotte». Bild: © Julie Doucet, zvg
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Fumetto – Internationales Comix-Festival Luzern, www.fumetto.ch 
 
Julie Doucet, SA 1. bis SO 9. April, Akku Kunstplattform, Emmen  
Vernissage: SO 2. April, 15.30 Uhr

hatte eine mentale Blockade. Ich habe 
überhaupt nicht gearbeitet. Doch ich 
bin zurückgekommen und ich will neu 
beginnen, wieder zeichnen.» Sie liebe 
inzwischen das Zeichnen sogar mehr als 
zuvor, gab sie letztes Jahr zu Protokoll. 
Sie hat sich ein paar Anatomie-Bücher 
gekauft und versucht, anders, in einem 
neuen Stil zu zeichnen. Ausschlaggebend 
für ihre Rückkehr zum Zeichnen war ein 
trauriges Ereignis: Julie Doucet kannte 
ein paar Mitarbeiter von «Charlie Hebdo», 
allerdings solche, die zu spät zur Sitzung 
kamen und überlebten. Doch irgendwie 
löste es ihre Zeichen-Blockade. Just am 
Tag nach dem Anschlag vom 7. Januar 
2015 griff Julie Doucet wieder zum Stift. 
Was sie zeichnet, muss nicht unbedingt 
im Feld der Comics sein. «Die Comics zu 
verlassen, war eine grosse Befreiung – ich 
konnte mich auf anderes konzentrieren.»

Ihr jüngstes Werk «Carpet Sweeper 
Tales» (2016) ist keine Zeichen-Arbeit. 
Julie Doucet hat alte italienische Fotoro-
mane aus den 1950er- bis 1970er-Jahre 
gesammelt und einzelne Bilder für eine 
Art Vintage-Collage-Buch ausgewählt. 
Zu den Bildern die Buchstaben: ausge-
schnittene Wörter und Silben aus US-

amerikanischen Magazinen wie «Good Housekeeping» und «Better 
Homes And Gardens». So hat sie Vorgefundenes zu Neuem kombiniert, 
ist den gestalterischen Weg gegangen vom Ureigenen-Persönlichen 
ihrer autobiografischen Comics zum Angeeigneten-Fremden. Zum 
Neu-Lesen, nach ihrer Empfehlung übrigens auch laut: Der «Sound» 
gehöre mit zur Lektüre der «Carpet Sweeper Tales».

Collagen-Kunst: Julie Doucets jüngstes Werk «Carpet Sweeper Tales» Bild: © Drawn & Quarterly, zvg
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Etwas ausstellen, das man 
noch nicht zeigen kann
Sie gewannen die Comic-Stipendien 2016: Luca Bartulović und Lika Nüssli. 
Ein Jahr später gibt’s am Fumetto erste Ergebnisse ihrer Projekte zu sehen.
Von Jonas Wydler, Illustrationen: Lika Nüssli (oben), Luca Bartulović (rechts), zvg
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Eine Ausstellung über etwas, dessen Ende noch nicht 
absehbar ist? Dieser Herausforderung stellen sich die 
St.Gallerin Lika Nüssli und der Luzerner Luca Bartulović. 

Dass sie zusammen in den Räumen der IG Kultur 
ausstellen, ist einem Jury-Urteil zu verdanken. Die 
beiden gewannen vor einem Jahr das Comic-Stipendium 
der Städte Bern, Luzern, St.Gallen, Winterthur und 
Zürich – Lika Nüssli den Hauptpreis (30 000 Franken), 
Luca Bartulović den Förderpreis (15 000 Franken). Das 
Geld gibt ihnen Luft, um ein grösseres Projekt als üblich 
umzusetzen.

Lika Nüssli hat ein Thema aus ihrem nächsten Umfeld 
gewählt: Menschen im Pflegeheim für Demenzkranke, 
wo auch ihre Mutter lebt. Sie hat während ihrer Besuche 
angefangen, die Menschen zu zeichnen. «Das Zeichnen 
hilft mir, mit der Situation umzugehen», sagt sie. Es 
habe ihr ermöglicht, mit einer eigenen Schaffensform 
«wie selbstverständlich da zu sein und mich auf den 
Ort einzulassen».

Das Buch mit dem Arbeitstitel «Bello e lento» ist 
noch lange nicht abgeschlossen, am Fumetto ist «eine 
Prozessaufnahme» zu sehen. Nüssli gibt zu, dass es nicht 
immer einfach sei, dafür Zeit freizuschaufeln, weil es 
parallel zu allem anderen aus ihrer Feder läuft – und das 
ist eine Menge. Die freischaffende Künstlerin zeichnet, 
malt, illustriert und performt. Sie bezeichnet sich als 
Grenzgängerin.

Lika Nüssli (*1973) hat in ihren Anfangszeiten in 
Luzern gewohnt und studiert. Sie war schon an etlichen 
Fumetto-Ausstellungen zu sehen. Gerade für sie, die 
sich nicht als klassische Comic-Zeichnerin sieht und sich 
nie auf eine Form oder einen Stil festgelegt hat, war der 
Preis eine besondere Anerkennung. «Und es ist einfach 
viel Geld», sagt sie.

Bei Nüssli ist der rote Faden der Mix. Darum war es 
ihre grösste Herausforderung, für die Geschichte einen 
eigenen Stil zu finden. «Es war wahnsinnig anstrengend 
und es hat mich Mut gekostet, an diesen Punkt zu 
kommen», sagt sie. Dass sie es geschafft habe, sei für 
sie «das Schönste». 

Die Suche bleibt ein Wagnis, auch für eine etablierte 
Schweizer Künstlerin. Die Jury schrieb: «Ihr Comic-
Schaffen ist eine stetige Suche nach einem eigenen 
Ausdruck bei der Verbindung von Bild und Text, um 
gleichsam auf experimentelle Weise ein Universum zu 
kreieren …»

Auszeit für das erste Buch
Auch Luca Bartulović stand vor der Aufgabe, sich eine 
Ausstellung zu überlegen, wo doch nicht mal die Ge-
schichte zu Ende gedacht ist. Eigentlich ein schlechter 
Zeitpunkt, gibt er zu. «Es geht mir darum, dass man in 
den Arbeitsprozess schauen kann, ich kreiere für die 
Ausstellung eine Ateliersituation.»

Luca Bartulović (*1988) hat in Basel, Luzern und Rotterdam studiert. 2010 
hat er das Luzerner Ampel-Magazin mitbegründet. Seit 2015 ist er freischaffen-
der Zeichner und Illustrator. Für ihn ist das Fumetto, seit er 2009 nach Luzern 
kam, ein Fixpunkt im Jahr, «die wichtigsten zehn Tage im Jahr». Der jetzige 
Satellit ist seine erste Einzelausstellung. 

Ihm ermöglichte das Preisgeld einen viermonatigen Recherche-Aufenthalt 
in Rom. «Es erlaubt mir eine Auszeit und gibt mir Freiraum», sagt er. Entstehen 
soll sein «erster grösser Comic». Rund 120 Seiten, wobei sich auch das noch 
ändern kann. 

Die Geschichte und das Storyboard stehen – aber die Recherche ist noch 
nicht abgeschlossen. «Bis das Buch fertig ist, transformiert sich die Geschichte 
sicher noch einige Male», sagt er. Eine weitere Auszeit soll noch folgen, sicher 
steht noch ein Jahr Arbeit an, bevor das Buch fertig ist.

Gerade weil noch nichts in Stein gemeisselt ist, will er in der Ausstellung 
auch noch nicht zu viel über die Geschichte verraten – nur so viel: «Sie dreht 
sich um Autos und Kunst.» Obwohl er keine Ahnung von Autos habe und 
noch nicht mal selbst fahren könne, beschäftige er sich momentan stark mit 
Autos. «Ich finde sie faszinierend, gestalterisch wie auch technisch», sagt er.

Ausstellung bis FR 21. April, Fumetto Satellit Geschäftsstelle IG Kultur Luzern, 
Bruchstrasse 53
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Den «Prix de Soleure» an den Solothurner Filmtagen hat er nicht erhalten.  
Der Baselstrasse-Film «Rue de Blamage» von Aldo Gugolz war dort aber Publikumsliebling. 

Jetzt feiert er seine Schweizer Kinopremiere. 

Von Heinrich Weingartner

Zwei Kilometer Zeitgeschichte

Tracking shot aus Vogelperspektive, reduzierte Gitarrenzupfer. 
Es ist ein Anfang, der an das Intro bei «Paris, Texas» von 
Wim Wenders erinnert. Dort die Einsamkeit der texanischen 
Weite, hier die Gemeinschaft in der luzernischen Enge bei 
«Rue de Blamage». Filme, die weit oben beginnen, gehen 
danach in die Tiefe. Ihnen ist die Bewegung vom Anonymen 
ins Intime gemein.

Christoph Fischer ist der erste Protagonist, dem wir 
begegnen. Er bildet die Klammer des Films mit seinem 
Langzeitprojekt «Heinz». Die Steinstatue auf dem Kreuzstutz-
Kreisel ist am Schluss des Films fertiggebaut. 

Fischer hatte für «041 – Das Kulturmagazin» die De-
zemberausgabe 2012 kuratiert. Er begleitete damals die 
Menschen am Bahnhofplatz über ein halbes Jahr und fertigte 
Bleistiftporträts an. In Fischer hat der Regisseur von «Rue 
de Blamage», Aldo Gugolz (*1963 in Luzern), einen Wesens-
verwandten gefunden. Er begleitete die Bewohnerinnen und 
Bewohner der Baselstrasse über einen Zeitraum von drei 
Jahren. Dieses geduldige Vorgehen lohnt: Das Luzerner Blues-
Original Daniele (Spotschecht), Kreiselskulptur-Modell Heinz 
Gilli oder das angehende Stadtoriginal Joe Birrer wirken im 
Film wie Schauspieler. Sie vertrauen Gugolz. «Ich wollte die 
Menschen vor der Kamera sich selber sein lassen. Das braucht 
Zeit, man muss Geduld haben und Vertrauen schaffen.»

Urs Häner lebt seit 31 Jahren im «Untergrund», wie das 
BaBeL-Quartier auch heisst. Seine Untergrund-Führungen 
voller Anekdoten und Insider-Details bereichern die Basel-
strasse-Vermittlung massgeblich. Sein dichter, schwarzer 
Bart macht ihn zu so etwas wie dem Stammesältesten des 
Quartiers. Er begrüsst Gugolz’ Vorgehen: «Ich betrachte 
seine mehrjährige Doku-Arbeit auch als eine Art Lang-
zeitstudie zum Kosmos dieser kleinen grossen Welt an der 
Baselstrasse – in ihrer dauernden Veränderung und auch in 
ihrer Beständigkeit.»

Beobachtung im Zentrum
Bedächtig tastet der Film die Baselstrasse ab, bleibt kurz bei 
einigen Figuren hängen, findet dann seine Hauptprotago-
nisten und verlässt sie wieder. «Rue de Blamage» entwickelt 
ganz natürlich ein Mosaik kleinstädtischer Randständigkeit. 
Der Film weiss nicht schon im Vornherein, was er sagen will, 
und sagt deshalb so viel. Während der «Tatort» Extra-Güsel 
in der Baselstrasse verteilt, damit sie ghettoesker aussieht, 
lässt Gugolz sie für sich selber sprechen. Wenn Daniele 
plötzlich mit seinen Rollerskates über Stock und Stein fräst 
und von Autos behupt wird, ist das real. Gugolz war von 
1980 bis 1984 als Journalist tätig, Verfälschungen sind ihm 
fremd. Die Beobachtung ist wichtig. B
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Ein Film muss einschränken. Der Begriff der «Rue de 
Blamage» passt zu den Figuren, die Aldo Gugolz porträtiert. 
Zu den stark positiven Veränderungen der letzten Jahre passt 
er weniger. Thomas Glatthard vom Verein BaBeL, der sich seit 
2007 für die nachhaltige Entwicklung des Quartiers einsetzt, 
hätte diese Seite auch im Film erwartet: «Wir hätten uns 
gewünscht, dass die hart erarbeiteten Veränderungen im 
Quartier stärker hervortreten. Aber wir verstehen auch, dass 
dies nicht zum filmischen Konzept von Aldo gepasst hat.» 

Urs Häner meint zum Titel des Films: «Manche im Quartier 
verbinden ihn mit dem üblichen Baselstrassen-Bashing und 
wehren sich dagegen, ich selber denke die zweite Hälfte im 
Titel eines älteren Quartierporträts immer gleich dazu: ‹Rue 
de Blamage – Strasse der Sehnsucht› (von Peter A. Meyer (†), 
legendärer Journalist und Buchautor).»

Zugelaufener Sex-Sklave
Die tolle Multikulti-Atmosphäre, die auch der Quartierarbeit 
zu verdanken ist, durchzieht den Film. Aber Gugolz hat doch 
eher triste Schicksale ausgewählt. Der nun pensionierte 
Quartierpolizist Walter Christen läuft einmal an einem der 
vielen Lebensmittellädeli vorbei und zeigt auf schwarze Ba-
nanen: «Es chömed vell be mer go reklamiere, dä verchaufi 
schwarzi Banane. Aber d’Lüüt könned die Gmüesbanane gar B
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ned. Die send eso.» Die Baselstrasse ist nicht der Schandfleck 
von Luzern, es ist ein schönes Pflaster.

Eine dem Volksgeist unbekannte Baselstrasse-Figur ist 
Cornelia «Connie» Baumgartner, aus Deutschland stam-
mende Besitzerin der «Beach Bar». Sie vermittelt zwischen 
Freiern und «Mädchen». Und ist ausserdem Psychologin der 
gestressten Familienväter, die nach Feierabend noch nicht 
nach Hause gehen wollen. Sie hat seit geraumer Zeit einen 
Sex-Sklaven, der ihr «zugelaufen» ist. 

Wie gelangt man an solch intime Geschichten? «Das 
erste Interview mit Connie war noch sehr oberflächlich. 
Die guten Anekdoten kommen erst, wenn die Kamera 
abgeschaltet ist. Und dann schalteten wir sie im richtigen 
Moment wieder ein.» Auf diese Art und Weise balanciert 
«Rue de Blamage» gekonnt zwischen künstlerischer Auf-
arbeitung und Realismus, dem hauptsächlichen Gegensatz 
des Dokumentarkinos. 

Stehbeifall in Solothurn
Aldo Gugolz verbrachte einen Teil seiner Kindheit an der 
Baselstrasse, seine Mutter ist Tochter italienischer Einwan-
derer. 2013 kehrt er zurück und begleitet Bewohner der 
titelgebenden «Rue de Blamage» bis 2016. Die Bezeichnung 
kennt in Luzern kaum jemand. Auch verwendet wird das 
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geht das zusammen? «Wenn ich in Berlin durch Wedding 
oder Kreuzberg gehe, denke ich oft, hier ist alles Baselstrasse 
im Quadrat. Und es gäbe 1000 Mal mehr solche Geschichten. 
Aber was heisst provinziell? Ich glaube nicht, dass man 
‹provinziell› auf eine bestimmte Stadt oder Gegend verall-
gemeinert anwenden kann. Engstirnigkeit gibt es überall. 
In Luzern sind die Kontraste näher aufeinander und wirken 
deshalb grösser. Deshalb ist es auch etwas einfacher, einen 
Film hier zu machen. Mit der schönen Kulisse und ihrer 
Schattenseite, die ihre eigenen Lichter hat.»

Die Baselstrasse: Im 19. Jahrhundert kamen die Entle-
bucher, bis zum Ersten Weltkrieg die Deutschen, dann die 
Italiener. Es kamen die Flüchtlinge aus Ex-Jugoslawien, die 
Kurden, Lateinamerikaner, die Nordafrikaner. Und jetzt die 
Jazzstudenten. Die Baselstrasse ist längst hip, das Zentrum 
gentrifiziert. Man muss keine Angst vor Waffenhändlern oder 
Mördern haben, wie uns die Zürcher vom «Tatort» glauben 
machen wollen. Die Baselstrasse in «Rue de Blamage» ist 
bereits Zeitgeschichte. Brauchen wir ein neues Ghetto?

halbe Schimpfwort nicht. Es sei laut Gugolz ein historisches 
Relikt aus seinen Zeiten hier. Auch dem Quartierverein 
BaBeL musste Gugolz erklären, dass es ein persönlicher 
Gassenbegriff sei, erzählt er lachend. Aldo Gugolz lebt und 
arbeitet in Berlin, telefonisch gibt er Auskunft zum Film, der 
dieses Jahr für den mit 60 000 Franken dotierten «Prix de 
Soleure» in Solothurn nominiert war. Den Preis hat er nicht 
gewonnen, Stehbeifall gab’s trotzdem. Die ganze Entourage 
war da, bis auf Daniele, der per SMS verkündete, er müsse 
eine Busse im Gefängnis absitzen. 

Die Heinz-Statue hätte sich beinahe verspätet. Am 10. 
September 2016 musste sie stehen, sonst hätte die Klam-
mer des Films nicht geschlossen werden können. Leute 
von BaBeL und Aldo Gugolz halfen Christoph Fischer in 
bürokratischen Belangen und zwei Tage vor dem BaBeL-
Riverside-Fest und Drehschluss stand sie schliesslich doch 
noch. Die Einweihungsszene fehlt zwar im Film, Aldo hat 
aber für BaBeL einen Extra-Clip geschnitten, zu sehen auf 
der BaBeL-Website.

Berlin, Luzern
Gugolz macht regelmässig Arbeiten fürs Schweizer Fernsehen 
und kann auf eine ansehnliche Dokumentarfilmografie 
zurückblicken. Berlin, Weltstadt, und Luzern, Provinz – wie 

Rue de Blamage, Ko-Produktion von SRF und Hugofilm  
Zürich, Regie: Aldo Gugolz, ab DO 6. April, Bourbaki, Luzern B
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Einen Ort für Performances wollen Judith Huber, Karyna Her-
rera Süess und Silvia Isenschmid nun im Bau 716 zur Verfügung 
stellen: Der Ort ist 55 Quadratmeter gross und bis zur Eröffnung 
noch hauptsächlich Judith Hubers Atelier: weisse Betonwände, 
zwei Arbeitsplätze, Scheinwerfer, eine rote Kaffeemaschine, ein 
Teekocher und ein Sitzungstischlein. «Das kommt dann alles raus», 
sagt Judith Huber, denn ab dem 29. April werden hier regelmässig 
am letzten Donnerstag im Monat Performance-Abende stattfinden. 
Wieso hier? «Luzern hat eine sehr aktive Performance-Szene, für 
mich kann es aber nie genug sein. Der Ort bietet darum auch eine 
Fläche für noch zerbrechliche Ideen.» Dieser Gedanke passe gut nach 
Emmenbrücke, wo sich durch den neuen Standort der Hochschule 
Luzern – Design und Kunst ein grosses Experimentierfeld eröffne. 
«Neue, noch nicht ausgereifte Performance-Arbeiten brauchen 
auch Publikum», es gehe darum, eine unkomplizierte Möglichkeit 
zu bieten, auch noch nicht ganz fertige Arbeiten vor Publikum 
zeigen zu können. 

Und: «Ausser der neuen Kantine hat es hier noch kaum andere 
Verpflegungsorte. Darum, und auch weil wir vernetzen möchten, 
starten wir einen Mittagstisch», sagt Judith Huber. Jeweils don-
nerstags wird Silvia Isenschmid mit anderen Kunstschaffenden in 
der Küche stehen. 

Das Vorstellungsvermögen fordern
Judith Huber ist seit 1999 selbst als Performance-Künstlerin tätig: 
«Nach meiner Ausbildung haben mich meine Ausstellungen immer 
total frustriert. Die Zeitverschiebung war für mich ein Problem, ich 
war ja immer schon viel weiter im Prozess als das, was ich zeigte.» 
Auch als «nicht sehr exhibitionistische Person» liebe sie die Direkt-
heit. Auch die Brutalität, die man sofort spüre, wenn etwas nicht 
funktioniere, sei reizvoll. 

Vorgeführte Individualität ruft auch heute noch viel Unwohlsein 
hervor. Die Performance war darum auch das Mittel des zivilen Un-
gehorsams. Oder dann in den 1970ern, als Frauen mit öffentlichen 
Verbrennungen ihrer Uni-Zertifikate gegen die Ungleichheit der 
Geschlechter rebellierten. Exponentinnen des russischen Kollektivs 
Pussy Riot landeten aufgrund ihrer Performance-Aktionen 2012 
im Gefängnis.

Auch wenn der Ort die Performance nicht mit politischen In-
halten zurück auf die Strassen bringt: «Jede Performance ist und 
bleibt an sich eine politische Aktion», sagt Judith Huber. Wieso? 
«Weil man durch das individuelle Machen keine Normen bedient. 
Das kann heute immer noch Menschen verunsichern und je nach 

Kontext rasend machen: ‹Was soll dieser Unsinn? Ich verstehe das 
nicht!› Den Anspruch, alles müsse Struktur haben und verstanden 
werden, halte ich für falsch.» 

Kritisch sein, selber machen
Die moderne Performance-Kunst lebt heute vor allem von Per-
formerinnen, international kommt man nicht um den Namen  
Marina Abramović herum. In der Schweiz hat 2016 Dorothea Rust 
den Performance Preis Schweiz gewonnen, 2015 Katja Schenker, 
2014 Gisela Hochuli. Judith Huber hat eine Vermutung, warum das 
so ist: «Im Schweizer Performance-Bereich ist vieles selbst organisiert, 
die Szene tauscht sich aus. Das ist anscheinend eher ein Frauen- als 
ein Männerthema. Viele Performerinnen, die ich kenne, stehen 
dem Kunstmarkt kritisch gegenüber, der Do-it-yourself-Drang ist 
gross, man arbeitet zusammen, organisiert sich selber und so wird 
auch das Netzwerk immer grösser.» 

Das Programm des Ort wird nicht von den «Stars» leben, sondern 
von Spontanität und Unkompliziertheit. «Für uns hat das Kleine 
und Zwischenmenschliche Priorität.» Hier wird Performance spar-
tenübergreifend gedacht und auch andere Veranstaltungen haben 
Platz: Im Sommer gibt es im Ort zum Beispiel ein Public Viewing 
zur Frauen-EM.

«Jede Performance ist eine  
politische Aktion»
Im April eröffnet die Performancekünstlerin und Kuratorin Judith Huber gemeinsam mit den Künst-
lerinnen Karyna Herrera Süess und Silvia Isenschmid den Begegnungsraum Ort – durch Performance-
veranstaltungen und einen Mittagstisch sollen die Menschen in Emmenbrücke zusammenkommen. 

Von Nina Laky

Eröffnungsanlass SA 29. April ab 14 Uhr mit Beiträgen von Silvia 
Isenschmid, Ralph Kühne, Irina Lorez, Judith Huber, Michael Sutter, 
Joëlle Valterio, Blackmilk u.v.a., Ort, Bau 716, Emmenbrücke 
 
Detailprogramm und weitere Infos: ort-e-bruecke.tumblr.com

Die Initiantinnen Judith Huber, Karyna Herrera Süess und Silvia Isenschmid im 
Ort. Bild: C. Stehlin

PER FOR M A NC E 
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12 108 Kilometer hat Jürg Schaffhuser in den letzten 20 Jahren in alle vier Himmels-
richtungen von Europa zu Fuss zurückgelegt: Der Creative Director von Velvet hat auf 
diesen Fernwanderungen seinen Kopf durchgelüftet. Ein feines Buch mit Fotos und 
Texten zeugt davon.
Von Pirmin Bossart, Bilder: Jürg Schaffhuser, zvg

Von einem, der 
auszog, zu wandern
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«Ich werfe einen letzten Blick auf Kochherd und Bügeleisen. 
Dann bin ich weg.» Einen Wandertag und 38 km später 
ist er in Engelberg, wo ihm die «Trostlosigkeitsarchitektur 
im Klosterdorf» auffällt. Jürg Schaffhuser ist unterwegs 
nach Sizilien. Zu Fuss. Über Altdorf, Airolo, Locarno, 
den Ortasee, Turin, Marseille, Nizza und Genua legt der 
Wanderer eine schöne Schlaufe, bevor er dann mehr und 
weniger der Küste entlang in den tiefen Süden von Italien 
vordringt und in Catania auf Sizilien sein Ziel erreicht.

In den letzten 20 Jahren ist Jürg Schaffhuser immer 
wieder aufgebrochen, um zu wandern. Nicht auf den 
Haldigrat, der Reuss entlang oder ins Muotatal. Das macht 
er auch. Aber nebst diesen «Sonntagsspaziergängen» liebt 
er es, regelmässig grössere Distanzen zurückzulegen. So 
ist er einmal ans Meer gewandert. Oder nach Paris. «Das 
Schöne an diesen Fernwanderungen ist, dass du von deiner 
Haustüre aus aufbrechen kannst. Statt nach links zum Job 
gehst du nach rechts ins Ungewisse. Alle Abenteuer, die 
auf dich warten, spürst du schon in der Luft liegen. Ein 
grandioses Gefühl.»

40 Kilometer pro Tag
Mit den Jahren brachte Schaffhuser immer mehr Syste-
matik in sein mäandrierendes Wandern durch Europa. 
Mit der Idee, dass er sich konsequenterweise die vier 
Himmelsrichtungen erwandern könnte, verdichtete er 
seine Wanderlust auf vier geografische Hauptstränge. 
«Jedes Jahr bin ich einen Monat lang mit Rucksack, Zelt, 
Kamera und Tagebuch losgewandert und habe jeweils 
eine lange Etappe zurückgelegt.» Auf diese Weise hat sich 
Schaffhuser in den letzten 20 Jahren über 12 000 Kilometer 
erwandert: in den Norden bis Inverness (Schottland), in 
den Osten bis Edirne (Türkei), in den Süden bis Catania, 
in den Westen bis Lissabon.

Für Nicht-Wanderer mag es schwer zu begreifen sein, 
warum sich Leute das antun: zu Fuss bei Wind und Wetter 
durch die Landschaften zu gehen, nur langsam vorwärts-
zukommen und nicht genau zu wissen, wo man am Abend 
sein würde. Schaffhuser hat genau das gesucht. «Am 
Morgen wusste ich jeweils nicht, ob ich am Abend das 
Zelt aufschlagen oder in einem Hotel übernachten würde. 
Das habe ich immer offengelassen. In diesem Sinne habe 
ich die Etappen nicht geplant.» Klar war lediglich, dass er 
pro Tag etwa acht Stunden gehen, also rund 40 Kilometer 
zurücklegen würde. Konsequent hat Schaffhuser auch Mit-
fahrgelegenheiten oder sonstige bequeme Überbrückungen 
abgelehnt. «Mit einer oder zwei Ausnahmen habe ich jeden 
Meter zu Fuss gemacht.»

Der lange Weg nach Norden war eine besondere He-
rausforderung. «10 days rain tomorrow» verkündeten die 
britischen Tageszeitungen, als er sich langsam Richtung 

Schottland hochkämpfte. Schon auf den Etappen zuvor hatte 
es praktisch nur gepisst. Schaffhuser wanderte stundenlang 
und tagelang durch den Regen. Manchmal verlängerte er 
seine tägliche Wanderzeit auf zehn Stunden, um die Zeit 
des Ruhens (im Regen) zu verkürzen. Gegen Abend zog 
er auch schon mal ein feuchtes Zelt und einen feuchten 
Schlafsack aus dem feuchten Rucksack und schlief gleich 
mit den feuchten Kleidern den nordischen Wandererschlaf. 
Schaffhuser hat auch das überstanden. «Der Regen war ja 
nicht kalt. Und ich habe in den feuchten Kleidern nicht 
gefroren, es war einfach etwas unangenehm.»

Prägnante Sätze
Solche Erlebnisse hat Schaffhuser in seinem schönen 
Buch eher beiläufig festgehalten. Neben Fotostrecken 
mit pointiert ungeschliffenen Schnappschüssen erhält 
jede Wanderetappe ihre paar Textzeilen. Schaffhuser 
führte unterwegs regelmässig Tagebuch und verdichtete 
dann zusammen mit dem Texter Martin Rutishauser die 
Einträge auf das Elementare. Manchmal sind es nur zwei 
Sätze, manchmal zehn oder zwölf. Aber sie hauen schön 
rein, weil sie so schlicht sind und so vieles zwischen den 
Zeilen sagen. Sie veranschaulichen treffend die skurrilen 
und verrückten Situationen und Begegnungen, die ein 
Fernwanderer erleben kann. Die gute Gelassenheit und der 
feine Humor, die mitschwingen, machen die oft lapidaren 
Einträge perfekt.

Entdeckt hat Schaffhuser seine Lust für lange Wan-
derungen vor 30 Jahren, als er noch bei Swatch tätig war 
und in Paris lebte. Damals wanderte er nach Santiago de 
Compostela. Er fühlte sich etwas ausgebrannt und ein 
Freund hatte ihm von diesem Weg erzählt. «Das war lange 
vor der Zeit, als der Jakobsweg zur grossen Pilgerstrasse 
wurde. Ich hatte den Weg praktisch für mich allein. Das war 
der Anfang meiner Wanderpassion.» Diese Passion hat ihn 
über die Jahre hinweg mit einer Gelassenheit beschenkt, 
dank der er auch unangenehme Situationen meistert, seien 
es miese Wetterbedingungen, gelegentliches Verirren oder 
mal ein grosser Umweg. 

Doch viel zahlreicher sind für den Fernwanderer die 
wunderbaren Beobachtungen und stillen Euphorien des 
Vagabundierens. Diese vielfältigen Glücksmomente, die 
auch Schaffhuser antreiben und auf Schusters Rappen 
halten. «Du bekommst ein neues Gefühl für deinen Kör-
per, nimmst die wechselnden Landschaften, das Licht, 
die Stimmungen wahr. Es ist ein rundum beglückendes 
Erlebnis, das man gar nicht beschreiben kann.» Und wer 
sich so langsam und direkt den Landschaften, Siedlungen 
und Menschen aussetzt, bekommt auch ein neues Gefühl 
für die Länder, die er durchstreift, für das Gebilde Europa. 
«Ich habe überall viel Goodwill und Gastfreundschaft «D
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Jürg Schaffhuser: Thank you for going the distance.  
Verlag Velvet-Edition, Luzern 2017. 168 Seiten. Fr. 30.–

erfahren. Die Menschen sind gar nicht so sehr verschieden. 
Für mich bleibt viel Ermutigendes und Positives. Dieses 
Europa kommt in den Medien oft zu kurz.»

Director ohne Handy
Bis heute lebt Schaffhuser konsequent ohne Handy. So 
ist er auf seinen Wanderungen auch für seine Partnerin 
nicht erreichbar. Er muss sich schon selber melden – falls er 
überhaupt noch eine Telefonkabine findet. Umso erstaun-
licher, da Schaffhuser beruflich als Creative Director der 
Kommunikationsdesign-Agentur Velvet tätig ist, die er vor 
21 Jahren mitbegründet hat. Das Unternehmen hat sich in 
den letzten Jahren mit seinen Kampagnen für das Deutsche 
Theater Berlin, das Schauspielhaus Hamburg oder die 
Berlinale über die Schweiz hinaus einen Namen gemacht. 

Auch ohne Handy vermag ein Creative Director am 
Puls des Zeitgeistes zu bleiben und mit blitzenden Ideen 
darauf zu reagieren. Diese Frische verbindet Schaffhuser 
aber vor allem auch mit seinem extensiven Wandern. Das 

lange Gehen formatiere irgendwie die innere Festplatte 
neu. «Ich erhole mich und durchlüfte mein Gehirn viel 
besser, als wenn ich passiv irgendwo herumhängen würde.» 

In seiner beruflichen Tätigkeit hat sich Schaffhuser 
wiederholt die Frage gestellt, wie viel es braucht, um 
glücklich zu sein. Eher wenig als mehr, ist er zum Schluss 
gekommen. «Das Wandern zeigt das explizit auf.» Zu Fuss 
unterwegs zu sein, im Rucksack alles Nötige bei sich zu 
tragen, in der Wildnis irgendwo sein Zelt aufstellen und 
so überleben zu können, das sei ein extrem tolles Gefühl. 
«Du hast alles, was es braucht, es kann dir nichts passieren. 
Diese Momente der Freiheit und der Unabhängigkeit sind 
unbezahlbar.»
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STA NSER MUSI KTAGE

Die dunkel-polyrhythmischen Salven der Trommler und das wilde 
Gebläse der Flöten (Ghaitas) haben schon den Rolling-Stones-
Gitarristen Brian Jones fasziniert. Mit seinem 1971 veröffentlichten 
Album «Brian Jones Presents the Pipes of Pan at Joujouka» erhielt 
das geneigte Pop-Publikum einen Einblick in eine ekstatische 
Musik, wie man sie dies- und jenseits des Beatles/Stones-Grabens 
noch nie gehört hatte. Brian Jones wurde 1968 vom Poeten Brion 
Gysin mit der Formation bekannt gemacht, der 1950 zusammen 
mit dem Schriftsteller Paul Bowles im haschischreichen Rif-Gebirge 
Marokkos auf diese urwüchsige Musik gestossen war.

Die Musik der Jajoukas hat bis heute überlebt, nicht zuletzt 
dank Musikern wie Ornette Coleman, Bill Laswell oder John Zorn, 
die von diesem Trance-Sound ebenfalls inspiriert wurden. Die be-
kanntere der zwei Jajouka-Formationen, die das jahrhundertealte 

Qualität quer durch die Welten
Konzentrierter Musikgenuss oder hochkarätige Unterhaltung: Das versprechen die Stanser Musik-
tage auch mit ihrer aktuellen Ausgabe. 22 Formationen stehen im Hauptprogramm auf den diversen 
Bühnen. In den Bereichen Jazz, Weltmusik, Pop und Volksmusik zählen in Stans zwei harte Krite-
rien: Qualität und Entdeckungen.

Von Pirmin Bossart

Erbe weitertragen, sind die Master Musicians of Jajouka mit Bachir 
Attar. Sie dürften schon am ersten Festivaltag in Stans für eine 
Begegnung der ausserordentlichen Art sorgen. Es ist nicht gerade 
der Sound, mit dem wir uns lauschig in den Feierabend pfeifen, 
aber wer schöne Songs im vertrauten Format der zeitgenössischen 
Pop- und World-Ästhetik mag, wird in Stans noch genügend auf 
die Rechnung kommen.

Ausgefallene Hörerlebnisse
Das Tranceartige durchzieht auch das aussergewöhnliche Werk von 
Joshua Abrams und seiner Natural Information Society, die in den 
Mischzonen von Tribal und Jazz eine neue Facette psychedelischer 
Musik entstehen lassen. Von minimalistisch-repetitiven Strukturen 
und dem marokkanischen Saiteninstrument Gimbri getragen, webt 

Aus dem marokkanischen Rif-Gebirge: die Master Musicians of Jajouka. Bild: zvg
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Die brasilianisch-deutsche Sängerin und Pianistin Dillon wie-
derum arbeitet mit Elektro-Soundscapes und tritt mit einem Chor 
aus Sängerinnen der Musikschule Stans auf. Abgründigeren Seelen 
mit einem Hang zu Düsternis und Pathos sei Anna von Hausswolff 
empfohlen, die Nick Cave, P. J. Harvey und die Cocteau Twins zu 
ihren Einflüssen zählt. Die 30-jährige Schwedin wird ihren Funeral 
Pop sakraler Prägung an der Orgel begleiten, dies im passenden 
Ambiente in der Kapuzinerkirche.

Nacht-Partylife
Wenn die ersten Konzertgänger müde und hoffentlich erfüllt den 
Heimweg antreten, geht in Stans die Party erst recht los. Wie schon 
letztes Jahr startet am Donnerstag, Freitag und Samstag im Kollegisaal 
um 23 Uhr die zweite Runde von Konzerten. Den Auftakt machen 
Famous October, das einheimische Duo mit Rene Coal Burrell 
und Sarah Bowman, die ihre neuen Americana-Songs mit einer 
Band aufmöbeln und an diesem Abend auch Teile der Komposition 
«Brandnacht Stans 1713» wiederaufleben lassen. 

Stanser Musiktage, DI 25. bis SO 30. April, Stans 
www.stansermusiktage.ch

diese Formation aus Chicago einen schillernden Teppich meditativen 
Gebrodels. Für ausgefallene Hörerlebnisse, in die man sukzessive 
hineingezogen wird, bürgt auch der kanadische Saxofonist Colin 
Stetson, der sowohl mit Free-Jazzern wie mit Tom Waits, Arcade 
Fire oder Bon Iver gearbeitet hat.

Von Improvisation aus dem Geist von Jazz und Weltmusik 
durchdrungen ist das Quartett A Novel of Anomaly, in dem mit 
dem Vokal-Künstler Andreas Schaerer (Hildegard Lernt Fliegen), 
dem Schlagzeuger Lucas Niggli, dem Akkordeonisten Luciano 
Biondini und dem finnischen Rock-Jazz-Gitarristen Kalle Kalima 
vier hervorragende Musiker die Klingen kreuzen. Intimer und kam-
mermusikalischer schöpfen Achim Kaufmann (Piano) und Michael 
Moore (Altosax, Klarinette) aus der vollen Leere des Moments. 
Schliesslich ist mit dem 87-jährigen deutschen Klarinettisten Rolf 
Kühn ein Musiker auf der Stanser Bühne, der noch in der Band 
von Benny Goodman sowie mit Koryphäen wie Coleman Hawkins, 
Chet Baker oder Cannoball Adderley gespielt hat.

Unerhörtes aus World und Pop
In den verschiedenen Lokalitäten in Stans wird aber nicht nur 
improvisiert und gejammt, sondern vor allem dem traditionellen 
bis zeitgenössischen Popsong und seinen verschiedensten World-
Flavours ein grosses Fenster gewidmet. Auch in diesem Bereich liegt 
der Akzent klar auf eher unbekannten Acts. «Neben der Qualität, die 
bei unserer Programmierung allererste Priorität geniesst, wollen wir 
an den Musiktagen vor allem angesagte Bands und Künstlerinnen 
präsentieren, die man hierzulande erst noch entdecken kann», sagt 
Esther Unternährer, Co-Leiterin des Festivals. 

Zwar wurde die israelische Sängerin Riff Cohen mit einem 
YouTube-Video plötzlich in die internationale Pop-Gemeinde 
hochgeklickt, aber dass sie nun mit ihrer Band in Stans zu hören 
ist, freut nicht nur die Programmgruppe. Eine starke Stimme im 
zeitgenössisch angerichteten Sound-Futter von Jazz, Rhythm’n’Blues, 
Hip-Hop und Funk ist die in New York lebende Sängerin und Pianistin 
Xenia Rubinos. In der gleichen hippen Song- und Sound-Sparte 
steht auch die schwedisch-senegalesische Sängerin Fatima, während 
Gisela João die Tradition des portugiesischen Fado zeitgenössisch 
zum Klingen bringt. 

A Novel of Anomaly mit Vokalkünstler Schaerrer. Bild: zvg

Gisela João bringt den Fado zum Klingen. Bild: zvg

Am Freitag und Samstag steigt dann der Groove-Pegel: Der 
Electro Chaabi von Islam Chipsy aus Kairo wird mit seinen schlin-
gernden Keyboard-Melodien und doppelten Schlagzeug-Pulsen auch 
tanzlahme Menschen in Bewegung versetzen. Das ist ägyptischer 
Strassenfest- und Hochzeitspop, wie er ungehobelt und fröhlich in 
die Kolleginacht georgelt wird.

Am Samstag steht mit Dele Sosimi ein hochkarätiger Vertreter 
des Afro-Beat auf der Kollegibühne. Sosimi spielte lange Jahre mit 
Fela Kuti, bevor er sich selbstständig machte. Nun wird er mit sei-
nem bläserfreudigen Orchester auch die Musiktage mit einer vollen 
Prise ansteckender Grooves und Lebensfreude aus dem Schlaf des 
geordneten Mittelmasses rütteln. Die Stanser Musiktage: Wer sie 
noch nicht hat, wird sie bekommen.
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TAW B

Der Name There Are Worse Bands klingt nach Understatement, ist 
doch eine ganze Reihe von regional arrivierten Acts mit dabei. Da 
sind etwa Hej Francis! mit ihrem beschwingten Indie-Pop – deren 
Sänger Cédric Lagger ebenfalls mit seinem Solo-Projekt Lower Pink 
am Festival vertreten ist. Zwischen Pop- und Singer-Songwriter-
Handwerk einzureihen sind die langjährig aktiven Aerodrum, die 
in Luzern wohnhafte Bündnerin Martina Linn oder Rudi Hayden 
mit ihrem Flair für gut instrumentierte Songkunst. Mit Bands 
wie Hendricks the Hatmaker, Maple Tree Circus oder The Murder 
Balladeers ist auch die jüngste Folk/Americana-Generation dabei. 
Tobi Gmür ist mit seiner Band Gene Heart & The Souls am Start. 
Abinchova giessen Metal über Luzern. Hermann vereint Musiker 
von Flink und Dans La Tente. Deftig und rau ist der Rock von Sons 
of Morpheus. Aus andern Gründen bekannt ist Rykka, die mal 
bei einem grossen Song Contest mitmachte, während sich Cello 
Inferno seit Jahren dem bluesigen Hardworking auf der Strasse 
verschrieben hat. Sowieso verspricht der Anlass Entdeckungen 
musikalisch buntester Art, wobei das klassische Songhandwerk 
mit seinen diversen Nuancen und Emotionen im Mittelpunkt steht. 

Prächtige Live-Fuhre
Am gespanntesten wartet die Szene wohl auf den Auftritt von Anna 
Murphy. «Sie tritt am TAWB erstmals mit ihrer neu besetzten Band 
auf», freut sich Claude Bachmann. Anna Murphy war Mitglied der 
international erfolgreichen Pagan-Metal-Band Eluveitie. In ihrer 
neuen Band Cellar Darling – so hiess ihr Debütalbum von 2013 – sind 
mit Ivo Henzi (b) und Merlin Suter (dr) zwei weitere Ex-Eluveitie-
Musiker dabei. Wird da ein neuer Stern am Metal-Himmel über 
Luzern aufgehen? Eher nicht, wie der Eigenbeschrieb ihrer Musik 
vermuten lässt, laut dem sie Pop, Rock und Elektronik zu einem 
wild-eklektischen Mix verschmelzen lässt. Alternative Pop? Anna 
Murphy spricht lieber von «Eclectica».

60 Live-Bands 
beleben die  
Szenentreffs

Handgemachte Live-Musik ist die Leidenschaft von Lumberjack: Der Verein lanciert zum vierten Mal 
das Musikfestival There Are Worse Bands (TAWB). Es findet dort statt, wo sich Musikfans eh schon 
herumtreiben: in den Beizen und Clubs von Luzern.

Von Pirmin Bossart

Während der ersten zwei April-Wochen rollt jedenfalls eine 
prächtige Live-Fuhre durch Luzern. 60 Bands sind gebucht, die 
in Luzerns bekanntesten Szenebeizen und Locations das hiesige 
Publikum aus dem Busch klopfen wollen. Grossmehrheitlich sind 
es Bands aus der Region, ein paar wenige stammen aus der übrigen 
Schweiz oder aus dem Ausland. Bunt wie die Formationen und ihre 
musikalischen Spielarten sind die Spielorte. Da kann sich wahrlich 
niemand beklagen, seine Lieblings-Location sei nicht dabei.

«Unser Ziel ist, Bands und Lokale miteinander zu vernetzen 
und so einen Beitrag zu leisten, damit sich die Livemusikkultur in 
den Beizen und Clubs verankern kann», sagt Claude Bachmann, 
einziger Nicht-Musiker im Team. Schon mit ihren Rooftop-Sessions 
streckten die Lumberjack-Macher vor Jahren die Fühler in die 
Szenen aus, knüpften Kontakte, belebten die Musikkultur. «Wir 
sind sehr gut vernetzt und gehen die Bands, die wir wollen, aktiv 
an. Zudem haben wir dieses Jahr erstmals noch einen Aufruf auf 
Facebook gemacht.» 

Die Festival-Organisatoren wollen keine Profite machen und 
setzen auf Niederschwelligkeit. Dazu gehört, dass es keine fixen 
Eintrittspreise gibt. Die Besucherinnen und Besucher honorieren die 
Bands mit einer «obligatorischen Kollekte». 80 Prozent der erzielten 
Einnahmen gehen an die Bands, der Rest geht für Werbung und 
Suisa-Gebühren drauf. Das Team arbeitet ehrenamtlich. 

Um sich finanziell zu stärken, hatte Lumberjack im Vorfeld der 
vierten Festivalausgabe eine Crowdfunding-Aktion gestartet. Das 
gesteckte Funding-Ziel von 6000 Franken ist Mitte März knapp 
erreicht worden. «Damit können wir die Ausgaben für Werbung 
& Marketing, Catering der Bands und die Suisa-Abgaben decken. 
Wir sind sehr happy», kommentiert Claude Bachmann.

Anna Murphy, Ex-Eluveitie, neu Cellar Darling. Bild: zvg

There Are Worse Bands, SA 1. bis SA 15. April, diverse Orte, Luzern 
www.lumber-jack.ch
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Edwin Beeler ist der dritte Filmschaffende, der mit dem Innerschweizer Kulturpreis ausgezeichnet 
wird. Im Gespräch gibt der 1958 geborene Schwyzer Auskunft über «Ziehväter», freundliche Hilfe 
bei seinen Anfängen, die Innerschweiz als Ort seiner filmischen Stoffe sowie übers Dranbleiben und 
Nicht-locker-Lassen.

Von Urs Hangartner

Filmer mit Geduld und Beharrlichkeit

«Als ob die Kamera eine gute Freundin der Protagonis-
tinnen und Protagonisten wäre, ist sie da, hört zu, atmet 
mit, nimmt Anteil. Man spürt die Vertrauensbasis, die 
zwischen den porträtierten Menschen und dem Film-
schaffenden besteht. Sich Zeit nehmen, warten können, 
aushalten – das sind nicht nur die Voraussetzungen, die 
dieses Vertrauen wohl ermöglicht haben, sondern das 
eigentliche Thema des Films. Beeler schaut zu, präzis 
und eindringlich, aber dennoch respektvoll, er wahrt 
jederzeit die Würde des Gegenübers.»

Treffende Worte aus dem Jurybericht des Inner-
schweizer Filmpreises 2017 der Albert Koechlin Stiftung 
für die Auszeichnung von Edwin Beelers jüngstem Film 
«Die weisse Arche». Und gleich wieder eine Auszeich-
nung: Edwin Beeler erhält 2017 den Innerschweizer 
Kulturpreis. Eine renommierte Ehrung, vergeben von 
der Kulturpreisstiftung, die von den Innerschweizer 
Kantonen alimentiert wird. Edwin Beeler ist der dritte 
Filmschaffende, der die Auszeichnung in der langen 
Geschichte (seit 1953) des Kulturpreises erhält. Mit 
seinen Vorgängern ist er auf besondere Weise verbunden. 
Davon gleich mehr.

Noch als Student an der Uni Zürich dreht Edwin 
Beeler seinen ersten Dokumentarfilm. Es ist «Rothen-
thurm – Bei uns regiert noch das Volk» (1984), ein 
Interventionsfilm über die Pläne des Schweizer Mili-
tärs, im Rothenthurmer Hochmoor einen Waffenplatz 
einzurichten. Ein Unterfangen, das schliesslich und 
zum Glück scheiterte. Rothenthurm ist Edwin Beelers 
Heimatort, sein Vater ist dort geboren und aufgewachsen. 
Der Filmemacher selbst wuchs in Immensee auf, hier 
und in Küssnacht am Rigi hat er die Schulen besucht. 
Er ist gelernter Germanist und Historiker (mit einer 
Lizenziatsarbeit über Kafka-Verfilmungen), als Fil-
mer also Autodidakt. Wer damals in der Schweiz das 
Metier ausüben wollte, sah praktisch keine anderen 
Gelegenheiten, ausser man ging ins Ausland. Beeler hat 
selber gelernt – und er wurde gelehrt: «Ich habe all die 
Bücher, die es gab, gelesen: über 16 mm, Filmschnitt, 
Filmgestaltungsmittel, Filmkameras, wie man Filme 
einlegt», erzählt er. Theoretische Bildung erfuhr Beeler, 
wie übrigens auch der Schreibende, unter anderem 
massgeblich von einem Luzerner in Zürich: legendär 

Erhält nach dem Innerschweizer Filmpreis der AKS auch den Innerschweizer 
Kulturpreis: Edwin Beeler. Bild: zvg
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Filmer mit Geduld und Beharrlichkeit die Filmvorlesungen, die Viktor Sidler an der Uni und 
an der ETH gab, als ein eigener Filmlehrstuhl noch 
nicht existierte. 

Förderpolitische Schublade
Und dann ein Zuger «Lehrmeister»: Erich Langjahr, 
Träger des Innerschweizer Kulturpreises 2002, 14 Jahre 
älter als Beeler. «Ich bin, bei allen Unterschiedlichkeiten, 
die zwischen uns bestehen, auch ein bisschen Ziehsohn 
von Erich Langjahr», sagt Edwin Beeler. Einst, als Lang-
jahr 1984 auf der Luzerner Allmend, in Flüeli-Ranft und 
in Einsiedeln den Besuch von Papst Johannes Paul II. 
filmte, assistierte ihm der junge Edwin Beeler. «Erich 
Langjahr hat mich immer bestärkt, meinen eigenen 
Weg zu gehen und auf Freiheit und Selbstständigkeit 
zu achten.» 

Dann Fredi M. Murer, gebürtiger Nidwaldner. Beeler 
liess sich von seinen Kurz- und Langfilmen, dokumen-
tarisch-fiktiv oder fiktiv-dokumentarisch, von Beginn 
weg inspirieren. Murer, so hatte Beeler erfahren, sei auch 
am Stoff interessiert wie er selber für seinen zweiten 
Film «Bruder Klaus» (1991). Beeler besuchte Murer und 
bekam wertvolle filmkünstlerische Nahrung. Heute muss 
Beeler darüber schmunzeln: «Fredi schrieb mir einen 
Brief über das spezifisch Filmische am Bruder-Klaus-
Stoff und dass er bereit sei, ab und zu mit mir an den 
Schnittplatz zu sitzen. Ich Trottel meinte, es sei einfach 
ein lieber Brief für mich. Später hat er dann gesagt, das 
wäre als Referenz-Schreiben gemeint gewesen, um ihn 
im Dossier für Eingaben beizulegen – ich hatte ihn nicht 
beigelegt in meiner Naivität.» 

Mit Blick auf die bisher sechs Filme von Edwin Beeler 
fällt auf, dass sich seine Themen geografisch immer in 
der ihm vertrauten Region Innerschweiz finden. Eine 
bewusste Wahl? «Vom Stoff her vielleicht», antwortet 
Beeler, «aber es sind Themen, die eigentlich überregional 
sind.» Er würde im Grunde gerne unabhängig von einer 
Region drehen, wenn ihn ein Thema oder Stoff inte-
ressiert. Doch er werde auch in eine Schublade gesteckt, 
förderpolitisch. Da wäre er zum Beispiel für «Die weisse 
Arche» gerne für Recherchen nach Irland gefahren, um 
mit entsprechenden Quellen Zusammenhänge über die 
Grenzen hinweg herzustellen. Er wollte den Wurzeln 
nachgehen, schauen, ob es noch Spuren zurück in die 
vorchristliche, keltische Zeit gäbe. Ein positiver Förder-
bescheid vermerkte dann, «ich solle doch nicht dorthin, 
sondern in der Innerschweiz bleiben. Da habe ich leer 
geschluckt. Offenbar sah man nicht, dass ich das Thema 
etwas öffnen wollte.» 

Hexerei in der Innerschweiz
Beeler ist drangeblieben über die Jahrzehnte. Hat das 
etwas mit Unverbesserlichkeit zu tun? «Es ist einfach 
eine Leidenschaft, ein Virus», meint der Filmer. Er könne 

ja auch nicht einfach den Beruf wechseln, «ich habe ja keinen anderen». Als 
Beeler-typische Eigenschaften einigen wir uns auf die Begriffe «geduldig» und 
«beharrlich». Er sei ja Widder, darum das Nicht-locker-Lassen. «Wenn mir je-
mand sagt, diese oder jene Person macht nicht mit, die kannst du nicht filmen, 
dann höre ich halt nicht darauf – und überzeuge jemanden, mitzumachen.»

Edwin Beeler sagt: «Ich habe bei meiner Filmarbeit auch einen ethnografi-
schen Anspruch: dass man Geschichten erzählt, die hier verwurzelt sind oder 
auch ein Stück Identitätsarbeit schaffen.» Nicht zuletzt könne ein Film auch 
Dinge bewahren, an sie erinnern, wenn es sie einmal nicht mehr gibt.

Bei seinem nächsten Filmprojekt beschäftigt sich Edwin Beeler mit Kindern, 
die man in der frühen Neuzeit in Europa und auch in der Innerschweiz der 
Hexerei bezichtigt hat. «Sechs- bis 16-Jährige hat man ins Verlies gesperrt, 
gefoltert, verhört und in der Regel hingerichtet.» Die Skandal-Linie lässt sich 
bis ins 20. Jahrhundert ziehen, wie seine laufenden Recherchen zeigen. Edwin 
Beelers persönlicher Bezug: Er ist selber in einem repressiven katholischen 
Milieu aufgewachsen. «Ich habe es mitbekommen mit einer Nonne, die als 
Lehrerin in der ersten Primarklasse gewalttätig gewütet hat.» So etwas bleibe 
haften: «Es war diese religiöse Zwangsindoktrination – ‹Wo ich bin und was 
ich tu, sieht mir Gott der Herrgott zu›. Das schlechte Gewissen wird einem 
eingeimpft, die Angst vor Hölle, Strafe, ewiger Verdammnis. Da muss man 
sich davon lösen. Auf der anderen Seite gibt es der Fantasie einen Auftrieb.»

Zur Auszeichnung mit dem Innerschweizer Kulturpreis 2017 meint Edwin 
Beeler: «Natürlich freue ich mich. Ich bin sehr berührt und stolz, dass ich als 
Filmemacher diese Auszeichnung entgegennehmen darf. Es bestärkt mich auch 
darin, den richtigen Weg eingeschlagen zu haben in all den Jahren.»

Die Filme

«Rothenthurm. Bei uns regiert noch das Volk» (1984)
«Bruder Klaus» (1991)
«Grenzgänge – Eine filmische Recherche zum Sonderbundskrieg 1847», Ko-Regie 
mit Louis Naef (1998)
«Gramper und Bosse – Bahngeschichten» (2005)
«Arme Seelen» (2011)
«Die weisse Arche – Am Übergang in eine andere Welt» (2016)

www.calypsofilm.ch

Filmstill aus «Die weisse Arche». Bild: calypsofilm, zvg
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Als Jeanne auf dem alten Marktplatz von 
Rouen im Mai 1531 als Hexe verbrannt 
wurde, besuchte der gegenüber der fran-
zösischen Nationalheldin um fünf Jahre 
jüngere Jungbauer aus dem Flüeli erstmals 
eine gemeinsame Landsgemeinde von Ob-
walden und Nidwalden. «So wie das Mehr 
fällt, so lasst uns einander gehorsam sein», 
lautete die Losung der nach Gemeindemehr 
abstimmenden Eidgenossen.

«Einander gehorsam sein» sollte 50 Jahre 
später ein Friedensrezept des Eremiten sein. 
Es blieb aber dabei, dass er schon zu Lebzeiten 
eher von den aufstrebenden Stadtorten zur 
Domestizierung der «Länder» instrumen-
talisiert wurde, als dass er tatsächlich den 
für Jahrhunderte umstrittenen Frieden von 
Stans initiiert hätte. Klaus von Flüe hatte 
schon kurz nach der Einbürgerung des rei-
chen Mötteli, des Beckenbauer von 1465, 
aus tiefem Ekel von der Politik Abschied 
genommen. Zum Leidwesen seiner Familie, 
deren Aufstieg zu einem Herrengeschlecht in 
Obwalden mit der vor Herbst 1467 erfolgten 
Heirat seines Sohnes Hans mit einer Land-
ammanntochter vollendet war. Der letztere 
Gesichtspunkt spielt im Filmessay von Luke 
Gasser, «Ein Mann in Pilgers Art», eine nicht 
kleine Rolle.

Dürrenmatt-Motiv in Von-Flüe-Vision
Noch mehr ins Zentrum rückt der Obwaldner 
Filmemacher, auch mit dem Buch zum Film 

Heilige und Mystiker sind nicht bloss historische oder religiöse, sondern in ihrer Wirkung und 
Fernwirkung zumal literarische Phänomene. Für das 15. Jahrhundert betrifft dies Jeanne d’Arc, das 
Stimmen hörende Mädchen aus Lothringen, und Klaus von Flüe, den Bauern, Asketen und Mediator 
des Friedens in der inneren Schweiz.

Von Pirmin Meier

Klaus von Flüe – seine Visionen 
sind auch grosse Literatur

«Und essen mochte er auch nicht mehr» 
(2017), die bildstarken Visionen des Einsied-
lers, wie sie zur Hauptsache gegen Ende des 
15. Jahrhunderts von den Klerikern Heinrich 
Wölflin (Lateinlehrer Zwinglis) und Caspar 
Ambühl aufgezeichnet wurden. Noch der 
mit dem Innerschweizer Kulturpreis ausge-
zeichnete Bruderklausforscher Pater Rupert 
Amschwand traute diesen Texten nicht über 
den Weg. Bei der Selig- und Heiligsprechung 
spielten sie nachweisbar keine Rolle. Ver-
gessen geht, dass Päpste und Bischöfe mit 
wenigen Ausnahmen über kein nennens-
wertes Wissen über Bruder Klaus verfügten 
und noch 1984 Papst Johannes Paul II. mit 
der Fehlübersetzung seines Redenschreibers 
«das beste Recht» für «das böseste Recht», 
wie Klaus das Prozessieren kritisierte, in 
seinem Verständnis der Schweiz so voll da-
neben lag, wie es in der Regel nur Brüssel 
nachgesagt wird. 

So sehr der Flüelibauer wie kein zweiter 
Zeitgenosse des 15. Jahrhunderts eine mit 
gewaltigem Quellenmaterial belegte histo-
rische Figur ist, so gehören die Visionstexte, 
von Roland Gröbli im Buch «Die Suche nach 
dem einig Wesen» gedeutet, in die Schweizer 
Literaturgeschichte. Das spätere Dürrenmatt-
Motiv «Die Schweiz als Gefängnis» kommt 
in der Brunnenvision erstmals zum Auf-
scheinen. «Hier kommt keiner herein, er 
zahle denn den Pfennig», heisst es über das 
umzäunte Paradies, dessen Bewohner vor 
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lauter Arbeiten nicht glücklich werden. Es 
ist nicht so sehr eine Kritik am Frühkapita-
lismus als am Verfehlen und Übersehen der 
eigenen geistigen und spirituellen Schätze, 
symbolisiert durch die in traumwandlerischer 
Brunnenklarheit dargestellten Flüssigkeiten 
Öl, Wein und Honig.

 
Instrumentalisierung der Heiligen
Die für Luke Gasser eindrucksvollste Vision 
aber, ebenfalls ein Text von Caspar Ambühl, 
erinnert an ein keltisches Feenmärchen. 
Es geht um das auch bei Conrad Ferdinand 
Meyer gestaltete Motiv «Fingerhütchen», 
wonach die Erlösung in der Anderswelt 
demjenigen zufällt, der sich keines eigenen 
Verdienstes bewusst ist. Ähnliches gilt wohl 
auch für die idée fixe, Klaus von Flüe habe zu 
seiner Zeit die Schweiz gerettet. Eher bestand 
sein Patriotismus darin, dass es wenigstens 
einen geben musste, der das Land nicht um 
jeden Preis retten wollte.

Nach der Heimkehr von einer Exkursion 
nach Rouen bin ich frappiert darüber, in 
welchem Ausmass die Retterin Frankreichs 
im Namen von «Jesus – Maria», Inschrift 
eines Kampfschwertes wie später bei den 
Frankisten im Spanischen Bürgerkrieg, 
selbst noch in Rouens Kathedrale instru-
mentalisiert wird. Kein Wunder, ist Jean-
ne die Parteiheilige des Front National, so 
wie zur Zeit des Sonderbundskrieges die 
Konservativen Klaus von Flüe sowie den 
charismatischen Bauern Niklaus Wolf von 
Rippertschwand zu Herolden ihrer Partei 
stilisieren wollten. Demgegenüber berief 
sich der Luzerner Revolutionär Jakob Robert 
Steiger, der sogenannte Galgensteiger, 1847 
bei einem letzten Friedensaufruf ebenfalls 
auf Bruder Klaus. Getreu der eidgenössischen 
Tradition, dass jede Seite den Landesvater 
für sich beanspruchen wollte. In diesem 
Sinn haben über die CVP und die SVP, die 
Landeskirchen und andere hinaus Linke 
auf Bruder Klaus verwiesen, so Manfred 
Züfle, Hans Rudolf Hilty und neuerdings der 
Publizist und Historiker Josef Lang mit ihrer 
je eigenen antikapitalistischen Deutung des 
Brunnengleichnisses.

Zu den Literaten, die sich in neuerer 
Zeit mit Klaus von Flüe auseinandergesetzt 
haben, gehört Hansjörg Schneider mit seinem 
Stück «Das Kalbsfell». Es wäre eine Wieder-

aufführung wert. Der Einsiedler nach dem 
Vorbild des Simplizissimus trägt Züge von 
Bruder Klaus. Seine Botschaft lautet: «Gott 
fliesst durch dich. Darum lerne dich selber 
kennen.» Wer aber die Schweiz verstehen 
will, sei es nur über die Hintergründe der 
Volkserzählung von Wilhelm Tell, dessen 
erster «Chronist» der Schreiber von Bruder 
Klaus war, kann über die Geschichte und 
die Geschichten von Bruder Klaus sein Land 
neu sehen lernen. 

Verbrannt und verehrt: die französische Nationalheilige Jeanne d'Arc.
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Nutella für die grossen Kleinen

G E F U N D E N E S  F R E S S E N

Die polnische Zeitung «Gazeta Prawna» 

sprach von «Lebensmittel-Rassismus», als 

bekannt wurde, dass der Nahrungsmittelkon-

zern Ferrero den Ostblock mit einer scheinbar 

minderwertigen Nutella-Rezeptur bedienen 

würde. Die Labor-Chocolatiers wehrten sich 

mit der Aussage, dass Nutella je nach Land 

und entsprechender Gepflogenheit sowieso 

anders produziert würde. In Frankreich bei-

spielsweise sei das Produkt etwas flüssiger, 

damit es besser aufs Weissbrot verteilt werden 

könne. Aber die Qualität bleibe dieselbe ... 

Das alles interessiert Max nicht. Max hat 

sein eigenes Nutella. Und da stimmt die 

Qualität. Der kleine Max ist Namensgeber 

seiner eigenen Schoggifabrik und Sohn von 

Patrik König, dem Gründer und Inhaber von 

Max Chocolatier. Patrik König, jahrelang im 

Ausland in der Finanzindustrie tätig, kehrte 

vor einigen Jahren nach Luzern zurück und 
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übernahm das Schmuck- und Uhrengeschäft 

seines Vaters. Als dann auch noch eines 

der angrenzenden Ladenlokale frei wurde, 

hat er sich und seinem Sohn Max einen 

Traum erfüllt: Der kleine und der grosse 

Bub haben eine Schokoladenmanufaktur 

gegründet. Beide lieben Schokolade über 

alles und sie befanden, es sei an der Zeit, 

dass die Touristenstadt Luzern endlich eine 

Schokoladen-Manufaktur erhalten würde, die 

ihren Namen auch verdiene, und eröffneten 

Max Chocolatier im Jahre 2009. In der Bou-

tique für Schokoladen-Liebhaber reihen sich 

liebevoll von Hand gemachte Exklusivitäten 

aneinander, alle nur aus den besten Zutaten 

gefertigt, die Schokolade aus fairem Handel 

und vom Schwyzer Unternehmen Felchlin 

hergestellt, der Rahm vom Napf.

Und eben auch im Sortiment: Schoggi-Spread, 

die Schokolade im Glas, das Max-Nutella 

für jene, die in ihrer Schokoladenliebe Kind 

geblieben sind wie Max und Patrik. Oder für 

die, die sich ungern mit einem Ferrero-Glas 

an der Coop-Kasse erwischen lassen. Den 

Schoggi-Spread gibt's in zwei Versionen, beide 

gefährlich grossartig, reiner Kakao mit Honig 

verfeinert der eine, der andere zusätzlich 

angereichert mit Haselnuss-Gianduja. Beide 

für aufs Brot oder aber am besten direkt aus 

dem Glas in den Mund. Der Schoggi-Spread 

ist im Gegensatz zu andern Max-Chocolatier- 

Produkten das ganze Jahr über erhältlich, also 

auch im Frühling zum Oster-Zmorgen, und 

somit ein perfekter Einstieg in die Bikinidiät.

Text und Bild: Sylvan Müller 

Max Chocolatier, Schweizerhofquai 2, Luzern
www.maxchocolatier.com
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Die Stadt, sie wird immer wichtiger. Für jene, die urbane Leistungen 
beanspruchen wollen oder darauf angewiesen sind: ältere Menschen 
beispielsweise oder Menschen mit Behinderung. Für beide ist Nähe 
zu ärztlicher Versorgung oder sozialen Institutionen, zum Alltag, zur 
Gesellschaft wesentlich. Die Stadt wird aber auch immer wichtiger 
für jene, die von neuen Nachbarschaften reden, damit heterogene 
Nachbarschaften meinen, die der Vielfalt Heimat bieten, in der Alte 
und Junge leben, Heimische mit rotem Pass und weniger Heimische 
sprich Fremde, Ausländerinnen und Ausländer, auch Flüchtlinge, 
arme und weniger arme Menschen, sogar reiche oder «blöde und 
gescheite, unausstehliche und liebe Menschen», wie Hans Widmer 
alias P. M., Zürcher Autor und Stadt-Vordenker, einmal in einem 
Zeitungsinterview sagte. 

Das Recht auf Stadt, ein Leitbild
Neue Nachbarschaften – in diesem Zusammenhang kann man sich 
noch mehr vorstellen: die Fähigkeit, ältere Menschen zu integrieren, 
ebenso Menschen mit wenig Einkommen, Fremde, Flüchtlinge, und 
sie so länger oder erst recht an der Gesellschaft teilhaben zu lassen. 
Dass sie städtische Verkehrspolitik beeinflussen können, weil sie 
Nahversorgung propagieren und über alles das hinaus ein Hinweis 
darauf sind, wie eine moderne, eine soziale Stadt sein sollte.

Eine Stadt, in der alle, die ganz unten und jene weiter oben auf 
der sozialen Leiter leben können. Eine Stadt, die dem Recht auf 
Stadt genügt. So wie es der französische Philosoph Henri Lefebvre 
verstand: als Nichtausschluss von urbanen Ressourcen. Weniger 
von Eliten, sondern von Jugendlichen, Intellektuellen, an den Rand 

Stadt für alle! gedrängten Gruppen, Armeen von Arbeiterinnen und Arbeitern, die 
einem «verordneten Alltag in der Stadt ausgesetzt» sind. Lefebvre 
formulierte übrigens sein Recht auf Stadt in den 1960er-Jahren – 
auch – mit einem Blick auf vergangene und aktuelle Projekte des 
standardisierten Massenwohnungsbaus, in dem das Recht auf Stadt 
nur «unter Verlust anderer städtischer Qualitäten» bedient wurde: 
dem Verlust der Stadt als offener Raum kulturellen Austauschs und 
der Kommunikation.

Stadtentwicklung, ein Konflikt?
Wie aber wird oder bleibt eine Stadt sozial? Wie lässt sich Stadt-
entwicklung korrigieren, die im Sinn von Lefebvre ausschliesst, 
Bevölkerungsteile vergisst? In der Kompromisse, analog dem 
legendären Luzerner Kulturkompromiss aber in Sachen Höhe 
von Mieten, Wohnungsanteile in der Stadt, Fremd- respektive 
Reizwörter sind? Eine Stadt der (sozialen) Balance, als Geschenk 
ist diese nicht zu haben. 

Bei Andrej Holm, Berliner Stadtsoziologe, dem nach eigenen 
Worten Berlins Mieterinnen und Mieter sowie Hausbesetzer näher 
stehen als viele private Investoren, sind Gründe dafür zu finden, 
denn er meint, zwar werde die Stadt für viele immer wichtiger, und 
damit Fragen des Wohnortes, der Nachbarschaft und der «städtischen 
Infrastrukturen als Medium der sozialen Platzierung». Aber den 
Möglichkeiten, Stadt zu gestalten, stünden private Profitinteressen 
im Weg: «Kein Wunder also, dass Stadtentwicklungsthemen im-
mer häufiger als Konflikt ausgetragen werden.» Voilà. Für Holm 
ein weiterer Grund, weshalb soziale Stadtentwicklung so selten 
in Geschenkpapier verpackt ist: «Unsere Gesellschaft hat für das 
wachsende Bedürfnis, Stadt anzueignen und zu gestalten, noch 
keinen kollektiven Modus entwickelt.» Einverstanden?

Emmen macht schlau 
Weshalb wollen dann nur wenige «verstehen, welche Strukturen 
hinter den sichtbaren Seiten der Stadt liegen» (Holm) und wie ver-
schiedene Akteure, beispielsweise solche mit eindimensionalem Blick 
auf (monetäre) Wertschöpfung, ihre Handlungsspielräume nutzen? 

In Emmen etwa wurde genau dies verstanden. Die Gemeinde 
betrat jüngst in seiner Bodenpolitik Neuland: Stimmbürgerinnen 
und Stimmbürger entschieden am 12. Februar 2017 deutlich und vor 
allem definitiv, dass gemeindeeigene Grundstücke künftig nur noch 
im Baurecht abgegeben werden dürfen. Lernen vom Ausgang dieser 
Volksabstimmung kann man vielerlei. Besonders bedenkenswert: 
Dieser Entscheid war ein Volksentscheid (einer von unten, nicht 
von grossen Entscheidungsträgerinnen und -trägern). Nun hat es 
Emmen in der Hand, künftig nicht nur (soziale) Wohnpolitik und 
Wirtschaftspolitik zu reden, sondern diese auch selber umzusetzen. 
Weil auch für Gemeinden und Städte nur auf eigenem Boden möglich 
ist, letztlich zu entscheiden, ob darauf Schulhäuser, Industrie- oder 
Sportanlagen, Häuser von Wohnbaugenossenschaften entstehen.

Marlon Heinrich

Was macht eine Stadt lebenswert? Bezahlbare, 
passende Räume. Solche, die neben Wohnungen 
auch Freiräume sind, Gemeinschaftsräume oder 
«Allmenden», in denen sich Menschen treffen, 
etwas herstellen, Kultur und Kunst produzie-
ren, gemeinsam feiern oder die Nahversorgung 
sichern können.
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Michael Fehr ist der wohl radikalste Poet der Schweiz. Nicht in der 
Wahl seiner Themen, den Inhalten – das kann jeder. Vielmehr macht 
er seine kompromisslose Haltung im Stil klar, der in der Schweizer 
Literatur einzigartig ist. Bereits mit seinem Debüt «Kurz vor der Er-
lösung» machte Fehr klar, dass es mit ihm keine Kompromisse gibt. 
Rhythmisch und virtuos präzisierte und präzisierte er, modulierte 
und variierte, dass sich das Geschehen in schwindliger Zeitlupe vor 
dem lesenden Auge abspielte. Der zweite Streich, «Simeliberg», dann: 
etwas nie Dagewesenes. So beklemmend wie befreiend wirkt diese 
Geschichte, dieser nebensächliche Kriminalfall, dieses Graben und 
Scharren in der menschlichen Psyche, wie mit Händen im Dreck. 
Im SRF-Kulturplatz gab der nahe des Emmentals aufgewachsene 
Fehr zum fiktiven, aber von dieser Gegend inspirierten «Simeliberg» 
zu Protokoll: «Was mir hier sehr gefällt, ist diese Lieblichkeit, die 
sich ganz plötzlich in etwas sehr Abgründiges verkehrt. Ich finde, 
es ist eine Landschaft, die unserem Herz entspricht.»

Präzision und Logik prägen das Schreiben von Michael Fehr. Dass dieser Exaktheit das Sinnliche nicht 
abgeht, ist eine der Essenzen dieses Sprachalchemisten. Seine Erzählsammlung «Glanz und Schatten» 
lesen wir gebannt. Und laut. 

Das Werk als Formel

Michael Fehr: Glanz und Schatten. Erzählungen.  
Verlag Der Gesunde Menschenversand, Luzern 2017.  
144 Seiten. Fr. 25.– 
Live: DI 18. April, 20 Uhr, Neubad, Luzern

Nun also mit «Glanz und Schatten» der dritte Streich, Erzäh-
lungen. Frühe, neuere. Solche, die als Auftragsarbeiten, etwa am 
Luzerner Theater, entstanden, solche, die man von Fehrs musika-
lischen Performances kennt. Vor gut einem Jahr stellte sich der 
Dichter als Sänger mit vierköpfiger Begleitband vor. An den jungen 
und noch nicht vom Selbstmitleid aufgefressenen Endo Anaconda 
fühlte man sich erinnert, an den viel zu jung verstorbenen Otis 
Redding vom Dock of the Bay. Diese Intensität, diese Präsenz. Ein 
Wort, das einem auch immer wieder bei der Lektüre von «Glanz 
und Schatten» in den Sinn kommt: hypnotisch. 

Blues als ehrliche Erzählhaltung
Da freute man sich seit dem ersten Erleben auf eine Aufnahme – nun 
kommt ein Buch. Und das aus guten Gründen: «Die schriftliche 
Form ist verbindlicher», erklärt Fehr. Wenn sich ein Mathematiker 
darauf einlasse, seine hergestellten Verbindungen festzulegen, tue 
er dies in einer Formel, die nachzuprüfen sei. «Die akustische Form 
ist flüchtiger. Für mich als Komponist der Literatur ist es wichtig, 
dass mein Werk als Formel vorliegt.»

Der Blues in Buchform also. Der Blues ist laut Michael Fehr 
eine Geschichte, die nach sich selbst klingt. Was er damit meint? 
«Blues ist für mich weder Genre noch Stil noch hat es mit einer 
Sehnsucht nach Amerika oder einem kollektiven Lebensgefühl 
zu tun. Blues ist induktiv.» Seine Lieblingsblueser seien Krüppel 
gewesen, die wirtschaftlich gar keine andere Möglichkeit gehabt 
hätten, durchzukommen. «Deshalb ist der Blues für mich eine 
ehrliche Erzählhaltung, in der man sich nicht endlos ausbreitet, 
sondern in der Reduktion Wesentliches erzählt», so Fehr.

Wie editiert man eine Sammlung von Texten aus mehreren 
Jahren? Wie stellt man sich mit älteren Werken? «Ich habe ein sehr 
sensibles Verhältnis zu Scham», stellt der Dichter fest. «Wenn ich 
mich beim Wiederlesen nicht schäme, ist es ein guter Text.» Ältere 
Sachen zu lesen sei auch eine Hilfe zur Kurskorrektur. «Man wird 
mit der Zeit immer virtuoser, gleichzeitig muss man genau wissen, 
was man will.» Michael Fehr ist ein Purist. Und das ist gut so. «Glanz 
und Schatten» ist ein Werk, dessen sprachlicher Anderswelt man sich 
hingeben und darob dem Hier und Jetzt abhanden kommen kann. 

Ivan Schnyder

«Wenn ich mich beim Wiederlesen nicht schäme, ist es ein guter Text»: 
Michael Fehr. Bild: Franco Tettamanti, zvg
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Die Räumlichkeiten von Hello Welcome, dem Treffpunkt für Flüch-
tende, Asylsuchende, Migrantinnen, Migranten und Einheimische 
am Kauffmannweg 9, hinter dem Hotel Astoria, sind proppenvoll, 
als Hamed Abboud sein Buch mit dem köstlichen Titel «Der Tod 
backt einen Geburtstagskuchen» vorstellt. Es ist der erste Anlass im 
Rahmen des Luzerner Literaturfests 2017, und doch ist das Publikum 
viel gemischter, als man es von Lyriklesungen gewohnt ist.

Bereits letzten Sommer trug Abboud seine damals noch unveröf-
fentlichten Texte im Lit.z, dem Zentralschweizer Literaturhaus, vor. 
2012 floh der Autor aus Aleppo, wo er studierte, um in Ägypten als 
Journalist über die Situation in seinem Heimatland zu schreiben. 
Nach Stationen in Dubai und der Türkei kam Abboud nach Europa, 
wo er erst in der Schweiz Asyl beantragen wollte, wovon ihm von 
einem Bekannten abgeraten wurde. Heute lebt er in Österreich. 
Bereits 2012 publizierte der 1987 in Deir ez-Zor geborene Abboud 
seinen ersten Gedichtband «Matar al-ghaima al-ula» (Der Regen 
der ersten Wolke) im Verlag Arward Publishers International Inc. 
2015 erhielt er das Jean-Jacques Rousseau-Stipendium der Akademie 
Schloss Solitude, Stuttgart.

Seit seiner Schulzeit schreibt der Autor, die aktuellen Texte 
behandeln die Zeit auf der Flucht, das Leben, den Krieg. So ist auch 
der Titel zu verstehen: «Der Tod hat viele neue Freunde gefunden», 
sagt Hamed Abboud. «Das muss der Tod feiern – und deshalb backt 
er einen Geburtstagskuchen.»

Flucht und Ankunft
Es sind aber nicht bloss deprimierende, von Verlust und Schmerz 
gezeichnete Texte, die Abboud uns vorlegt, sondern auch komische, 
abstruse, zuweilen sarkastische. Etwa der Opener «Ich möchte einen 
Panzer fahren», der an Allen Ginsbergs «The Green Automobile» 
erinnert und ebenfalls im Konjuktiv verhandelt, was der Autor mit 
dem Gefährt im Sinne hätte: «Ich würde Feinden, / Freunden, / Pas-
santen, / Müttern / und Kindern zuwinken, / nicht näherzukommen. 
/ Denn mein Panzer habe ‹Migräne›, / und ich wisse nicht, wann der 
nächste Anfall komme.» Es gibt sie aber auch, die himmeltraurigen 
Geschichten, etwa in «Porträt unseres schönen Diktators», wo ein 
junger Mann in Schweden vor Freude Selbstmord begeht. «Er hatte, 
nachdem sein Haus zerstört worden war, sein Grundstück verkauft, 

um ins Paradies zu kommen. Als er ankam, freute er sich und wollte 
deinen Namen mit seinem Blut und seiner Seele schreiben. (...) Er 
hatte sich die Pulsader aufgeschnitten und mit ihrem Inhalt das 
Wort ‹Danke› geschrieben.» Trotz aller Tragik blitzt immer wieder 
Humor auf, rabenschwarzer zuweilen: «Warum haben die anderen 
die Fassbombe mit mir geteilt? Ich hätte gewünscht, sie hätte nur 
meinen Namen allein getragen, als eine Art Auszahlung meines 
Altersguthabens beim Austritt aus dem Staatsdienst», klönen die 
Bewohner in «Ich, das alte Mädchen Massengrab». Hoffnung, in 
«Meine Kinder, auf deren Mutter ich warte», wo sich der Autor 
eine poetisch-blühende Zukunft herbeischreibt.

In seinem Nachwort erörtert der Islamwissenschaftler Stephan 
Milich, Abboud zeige uns, «wie Dichtung gegen die Sprachlosigkeit 
im Angesicht dieser Beschädigungen (von Krieg und Flucht) Flucht-
punkte für eine menschlichere Welt entgegenzusetzen vermag». 

Es ist eine existenzielle und doch lässig-dringliche Schreibe, die 
das Buch versammelt. Rührend: «Was wurde aus den Zugvögeln?», 
in der Abboud seine Flucht und die Ankunft im Burgenland thema-
tisiert. «Auf unserem Weg zu einem der überfüllten Grenzübergänge 
zwischen Österreich und Ungarn versuchte ich meiner aus der 
Schweiz kommenden Journalistenfreundin (...) zu erklären, dass 
die Vögel auf der Flucht vor dem Winter ohne Visum von einem 
Land ins andere zögen. Warum also brauchten wir ein Visum, 
wir, die wir geflohen sind vor einem Frühling, in den die Kälte 
des Winters der ganzen Welt eingesickert ist.» Für die Literatur ist 
dieses Buch ein Glücksfall.

Ivan Schnyder

Der syrische Autor Hamed Abboud legt mit «Der Tod backt einen Geburtstagskuchen» ein so poeti-
sches wie dringliches Werk vor. In seinen Kurztexten schafft er eine Atmosphäre, der man sich nicht 
entziehen kann – und die trotz aller Schrecken der Realität von einem Humor und einer Menschlich-
keit zeugen, die ihresgleichen suchen. 

Tod schreiben und das Leben 
meinen

Hamed Abboud: Der Tod backt einen 
Geburtstagskuchen. Aus dem Arabischen 
von Larissa Bender. Edition Pudelundpin-
scher, Wädenswil 2017. 152 Seiten. Fr. 28.–
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ABGEFAHREN
Ein Zeichner zeichnet Dinge, die es nicht gibt. 
Seit 20 Jahren liest er jeden Morgen stets dieselbe, 
20 Jahre alte Zeitung. Im Bett beobachten ihn 
500 000 lebende Augenpaare: George Orwells 
Big Brother mutet im Vergleich zu diesen Erleb-
nissen geradezu lächerlich an –, ein Wecker, der 
eigentlich um sieben Uhr seinen Herrn aus dem 
Schlaf befördern müsste, dies aber aus Gründen, 
die der Autor nicht näher nennen will, unterlässt 
und dessen Aufgabe dafür ein lebendiger Hahn auf 
seinem Nachttischchen übernimmt; ein Erzähler, 
der darlegt, dass er «die Welt so grau mag, wie 
sie ist» und einen roten Telefonapparat besitzt, 
den er während 30 Jahren in der Verpackung 
schonte, ehe er ihn zum Gebrauch verwende-
te. Ein Erzähler, der Fake-Ferien verbringt: an 
einem Strand, wo es lauter falsche Sandkörner 
(Styropor) gibt, wo das Meer nur zu 15 Prozent 
aus Wasser besteht und selbst der Sonnenbrand 
nicht anhält; und ein Erzähler, der uns eine que-
re Geschichte von drei Vögeln schildert, die alle 
von fundamentalen Problemen gequält werden: 
einer kann nicht pfeifen, dafür sprechen, der 
zweite kann sprechen, hingegen nicht pfeifen, 
und der dritte kann keines von beidem – das al-
les erzählt uns in seinem bunten Erstling der in 
Berlin lebende Autor Semi Eschmamp, der sich, 
wie er bekennt, eigentlich überhaupt nicht für 
Literatur, sondern für die Malerei interessiert. In 
einer unerschrockenen Sprache nimmt der Autor, 
der laut eigenem Bekenntnis obendrein gerne 
der Hund eines Malers wäre, kein Blatt vor den 
Mund und entwirft mit Humor und Sarkasmus 
gespickte, aquarellartige und wild fluoreszieren-
de Sprachcollagen, die vor Lebendigkeit sprü-
hen, ergänzt durch munter-witzige Skizzen und 
Zeichnungen. Wer etwas abseits der Mainstream-
Literatur einen ausgefallenen Band sucht, wird 
an diesem kessen Auftritt seine Freude finden. 
PS: Im Urlaub des Erzählers tönt es übrigens so 
(Auszug): «sschnnnn snn mmm schnn schnnn 
snnschnngngng schschnnn schmmm schnnn pf-
pfpf schnn snnnn snnnn snnnn mmmm m mmm 
m pfnnn pfnnnn schnnn snnnnnnn snnn snnn 
mmmmmschmmmsnnnsnnnnssssnnnn». (bb)

DER UNTERGEHER
Martin Suter ist einer. Ein Literaturstar aus der 
Schweiz mit internationaler Breitenwirkung. Auf 
dessen Neuerscheinungen ein grosses Publikum 
sehnsüchtig wartet. Einer, der zu Talkshows ins 
Fernsehen und zu Diskussionsabenden in an-
gesagte Clubs eingeladen wird. Der zu Themen 
befragt wird, die seine Kernkompetenz überstei-
gen. Suter ist distinguiert. Und immer auch ein 
bisschen langweilig. Er ist Ottmar Hitzfeld unter 
den Schriftstellern.

Lukas Bärfuss ist auch einer. Ein Literaturstar. 
Der zweite in diesem Land. Seine Stücke werden 
überall gespielt, seine Werke werden überall 
ausgezeichnet. Wenn Suter Hitzfeld ist, dann ist 
Lukas Bärfuss Jürgen Klopp. Er ist der Rebell. 
Der Zweifler. Der Mahner. Der Mann mit dem 
Zweihänder. Der Mann mit Faust. Einer aber 
auch mit «Stil und Moral» (Titel seiner Essay-
Sammlung). Sein neuer Roman «Hagard» wurde 
erst mehrmals verschoben, bis er zur Publikation 
bereitstand – und dann wurde er noch vor offi-
zieller Veröffentlichung bereits für den Leipziger 
Buchpreis nominiert.

Jetzt liegt «Hagard» endlich vor, Bärfuss’ neuer 
Wurf, sein dritter Roman. Der Autor stellt seine 
Weit- und Weltläufigkeit unter Beweis. Mit sei-
nem ersten Roman «Hundert Tage» brachte uns 
Bärfuss nach Ruanda und mitten in das Chaos von 
Entwicklungshilfe und Völkermord. Mit «Koala» 
führte er uns nach Thun zum Geheimnis um 
seinen Bruder. Und jetzt, in «Hagard», folgen wir 
Philip, einem Immobilienentwickler Ende vierzig, 
einem Stalker, der aus einer Laune heraus einer 
wildfremden Frau nachsteigt.

Was klischiert und bedrohlich tönt, ist die Ge-
schichte eines routinierten Lebens, das aus der 
Bahn gerät und schleichend verwildert. Philip 
verfolgt das Objekt seiner Begierde, eine namen- 
und gesichtslose Frau, die nur durch ihre Schuhe – 
«pflaumenblaue Ballerinas» – bekannt wird, ei-
nem «Haggard» gleich, einem Greifvogel, der für 
die Jagd abgerichtet wurde. Gleichzeitig ist Philip 
aber auch «haggard», abgezehrt und ausgezehrt, 
abgespannt und verhärmt. Und verstört.

Ein Erzähler seinerseits bleibt seinem Protagu-
nisten ständig auf den Fersen, hinterfragt dessen 
Tun und versucht, es mit Sinn zu füllen. Der 
getriebene Philip wird so durch seinen Roman 
getrieben. Daraus entsteht ein atemloser Sog, in 
den man als Leser gerät, je länger die Verfolgung 
dauert. (rb)

GELIEBT FÜR EINEN MOMENT 
Wo Peter von Matt draufsteht, da stecken meist 
inspirierende Lektüren und genaue Lesarten drin. 
Seine neuen Essays machen da keine Ausnahme, 
auch wenn der Titel dem Anschein nach ein klein 
wenig flunkert. «Sieben Küsse» verheisst Liebe und 
Leidenschaft, doch Peter von Matt schränkt ein: 
Es geht ihm vielmehr um eine vergebliche Liebe, 
die Leiden schafft. Dies demonstrieren sieben gut 
ausgewählte Beispiele aus der Weltliteratur, die 
im Kern einen Kuss enthalten, in dem Glück und 
Unglück miteinander kulminieren. 

In diesem einen Moment steht weit mehr als 
eine flüchtige Erotik auf dem Spiel: nämlich 
Hoffnung und Verheissung – ja Leben und Tod 
in letzter Konsequenz. «Der arme Spielmann» 
von Franz Grillparzer, beispielsweise, raubt einer 
jungen Frau, deren Lied er über den Hof oft hört 
und daher lieben lernt, einen Kuss durch ein 
Fensterglas. Es wird sein einziger bleiben, doch 
er ihm reicht ein Leben lang. 

Dieses Beispiel demonstriert Peter von Matts 
Verfahren. Aus den rund 40 Seiten im Original 
resultiert ein Text von 50 Seiten, in dem er das 
Gelesene bündelt, in historische Kontexte ein-
bettet und dazu immer wieder überraschende 
motivische Querbezüge herstellt. Auf diese Weise 
unterzieht er so leidenschaftliche wie verhäng-
nisvolle Küsse von Kleist, Keller, Woolf, Tsche-
chow, F. Scott Fitzgerald und Marguerite Duras 
der genauen Lektüre. 

Souverän und klug nimmt Peter von Matt seine 
Leserinnen und Leser für seine Stoffe und Motive 
ein. Er trägt dabei der Tatsache Rechnung, dass 
Literatur «im Prozess des Erzählens» entsteht und 
dessen Gesetzen unterliegt. «Die Literatur denkt 
in Szenen», wiederholt er mehrfach. Nur wer da-
rauf achtet, vermag ihren Code zu entschlüsseln. 
Darin ist Peter von Matt ein Meister, keine Frage. 
Seine filigranen, von Belesenheit zeugenden Ar-
gumentationen sind sichtlich darauf bedacht, die 
Leser behutsam durch die ausgewählten Texte zu 
führen und sie auf die feinsten Verästelungen und 
impliziten Andeutungen hinzuweisen. In solchen 
Küssen, demonstriert er, stecken Erschütterun-
gen; zugleich beinhalten sie einen Moment des 
traumhaften Glücks, ganz im Sinne eines Verses 
von Hölderlin, den Peter von Matt als Leitmotto 
zitiert: «Einmal lebt ich wie Götter, und mehr 
bedarfs nicht.» (bm)

Semi Eschmamp: Mein erstes Buch schreib ich 
gleich selbst. Verlag Der gesunde Menschenversand, 
Luzern 2017. 128 Seiten. Fr. 25.–

Buchtaufe: MO 3. April, 20 Uhr, Loge, Luzern

Lukas Bärfuss: Hagard. 
Roman. Wallstein Verlag, 
Göttingen 2017.  
173 Seiten. Fr. 27.90

Peter von Matt: Sieben 
Küsse. Glück und Unglück 
in der Literatur. 
Hanser Verlag, München 
2017. 288 Seiten. Fr. 29.90
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Die Geschichte von Krankenzimmer 204 ist ebenso wechselhaft 
wie fortwährend. Roman Pfaffenlehner ist und bleibt dabei die 
Konstante. Anfangs der 1980er-Jahre gehörte der Luzerner der 
Jazz-Punk-Combo Copien an und war für die elektronischen Sounds 
besorgt. «Meine erste Band – noch zu Kanti-Zeiten», erinnert er 
sich und spricht voller Ironie von «grossen Erfolgen», die Copien 
bis nach Frankreich respektive Spanien geführt hätten. «Bloss fand 
keins der beiden Konzerte statt.»

Die Musikfaszination von Pfaffenlehner reicht weit zurück: Zu 
seinem sechsten Geburtstag bekam er von seinem Onkel, einem 
Tontechniker mit Hang zu elektronischer Musik à la Kraftwerk, 
einen Synthesizer geschenkt. Ein Präsent mit Auswirkungen: 
«Schon damals zogen mich repetitive Sounds an.»

1997 entschied sich Pfaffenlehner zur Gründung von Kran-
kenzimmer 204. Zum Namen hätten ihn zwei Dinge geführt: «Ich 
wollte frei sein. Und Themen wie Brachen und Verfall übten schon 
damals grosse Anziehungskraft auf mich aus.» Und jetzt, wo er 
langsam, aber sicher auf sein 50. Wiegenfest zusteuert, sei auch 
der körperliche Niedergang zunehmend ein Punkt. Das erklärt das 
Krankenzimmer, doch weshalb ausgerechnet 204? «Simpel, das 

war unser Proberaum im Sedel.» Mal bestand die Formation einzig 
aus Pfaffenlehner, mal holte er Mitstreiter an Bord – zumindest 
vorübergehend. «Wenn ich mich wieder von Weggefährten getrennt 
habe, dann geschah das stets sozialverträglich.» 

Purist und Tüftler
Der 49-Jährige, der nach wie vor auch als DJ aktiv ist, verdient 
sein Geld seit 2006 als Angestellter der Stadt Luzern. Seine Verwal-
tungsstelle wirke sich durchaus positiv auf seine Kreativität aus. 
«Der Job gibt mir neue Inputs», sagt er. Ursprünglich spielte sich 
der Sound von Krankenzimmer 204 mehrheitlich zwischen Punk, 
Industrial, Noise und Ambient ab. Und heute? «Die Musik ist nicht 
mehr ganz so experimentell, doch die Suche nach der Quintessenz 
geht weiter.» Erst seit wenigen Jahren verwendet Pfaffenlehner 
einen Computer für seine Kompositionen. «Das vereinfacht vieles, 
ändert aber nichts daran, dass ich ein Tüftler bin.»

Aktuell präsentieren sich Krankenzimmer 204 zu viert: Nebst 
Pfaffenlehner sind das Gitarristin Julia Wolf, Drummer Laurin 
Huber und Philipp Ehgartner, der für die Visuals verantwortlich 
zeichnet. «Unsere Stücke sind vielleicht etwas konkreter als früher, 
legen aber weiterhin viel Wert auf Schleppendes und Repetitives.» 
Für Roman Pfaffenlehner ist es essenziell, dass die Songs live 
möglichst wuchtig daherkommen. «Unsere Show hingegen ist 
absolute Nebensache.» Seine Erklärung dafür ist kurz, knapp und 
einleuchtend: «Ich bin Purist.» 

Michael Gasser 

Wucht statt Show
Krankenzimmer 204 nahmen ihren Betrieb vor zwanzig Jahren auf. Seither hat das Projekt von 
Roman Pfaffenlehner so manche Metamorphose durchlaufen. Jetzt wartet die Formation mit einer 
neuen EP auf und huldigt einmal mehr der repetitiven Elektronik.

Stolz in den Niedergang
Krankenzimmer 204 erweisen der Medizin einmal mehr Reverenz: Ihre 
neue EP nennt sich «Vena Saphena Magna» – das steht für eine Blut-
ader des Beins. Die vier Songs kreisen um düstere Motive und gönnen 
sich dabei alle Zeit der Welt. Aufgekratzte Gitarrenriffs und stoische 
Schlagzeugrhythmen verkeilen sich mit dröhnenden und alles zerset-
zenden Elektroniksounds. Hin und wieder lässt Gitarristin Julia Wolf ihre 
Stimme wie Hilferufe aufbranden. Vergeblich allerdings, denn die Musik 
von Krankenzimmer 204 kommt einem langsamen und alles verschlin-
genden Lavastrom gleich. Die Band zeichnet Klangbilder, die frei von 
Licht und Hoffnung sind und dennoch bezirzen. Weil sie Widerstand 
leisten und weil sie sogar in ihrem Niedergang Stolz zeigen. (mig)

Krankenzimmer 204: «Vena Saphena Magna»  
krankenzimmer204.bandcamp.com 

EP-Taufe: FR 14. April, 21 Uhr, Sedel, Luzern

Live-Visuals aus dem Krankenzimmer. Bild: zvg
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Beteiligt am Konzert, das im Rahmen von Lucerne Festival zu 
Ostern stattfindet, sind die von Immanuel Richter einstudierten 
Instrumentalisten der Hochschule Luzern, die von Eberhard Rex 
vorbereitete Luzerner Kantorei und der Akademiechor Luzern, 
dessen Leiter Pascal Mayer auch als Dirigent fungiert. Eine De-
monstration Luzerner Musikkultur als starkes Zeichen gegen den 
aktuellen Sparkurs also? Eberhard Rex empfindet dies nicht so: «Es 
ist ja eine lange gewachsene Tradition von Kantorei, Akademiechor 
und Hochschule, aber wenn das Konzert dieses Gewicht erhält und 
vermittelt, ist dies umso schöner.»

Arthur Honegger, der 1892 in Le Havre geborene Sohn einer 
Zürcher Kaufmannsfamilie, könnte man als Vermittler zwischen 
alemannischer und romanischer Kultur bezeichnen, seine Musik-
sprache ist von packender Unmittelbarkeit. Sind seine frühen Werke 
wie «Pacific 231» geprägt vom Aufbruch in Paris, so diejenigen 
seiner reifen Schaffensperiode von Humanismus und Pazifismus. 
Dafür stehen etwa die Sinfonie Nr. 3 «Liturgique» (1946) oder das 
Oratorium «Jeanne d’Arc au bûcher» (1938), das zum politischen 
Fanal für Menschlichkeit wurde. 

Klares und direktes Stück
In diese Kategorie gehört auch die als Auftragswerk für die legendäre 
Landesausstellung 1939 (Landi) komponierte Legende von «Nicolas 
de Flue», die nun als Hommage zum 600. Geburtstag von «Bruder 
Klaus» in Luzern aufgeführt wird. Das Plädoyer des Bruders vom 
Flüeli-Ranft für den Frieden an der Tagsatzung Stans 1481 hat nichts 
von seiner Aktualität verloren.

Librettist Denis de Rougemont und Komponist Arthur Honegger 
sorgen für eine packende Dramaturgie des Stückes, mit dem sie alle 

Eine dramatische Legende
Arthur Honegger gehört zu den bedeutendsten Schweizer Komponisten, der im Sinfonischen wie im 
Oratorischen Meisterwerke geschaffen hat, doch leider wird er im deutschsprachigen Raum zu wenig 
wahrgenommen. Eine geballte Ladung an Luzerner Musikschaffenden bringt nun Honeggers drama-
tische Legende «Nicolas de Flue» zur Aufführung. 

Zuhörenden erreichen möchten, wie Honegger festhielt: «Die Idee, 
die uns leitete, war, ein populäres Werk zu schreiben, das heisst, 
ein einfaches, klares und direktes Stück («simple, claire et direct»), 
dessen Effekte auch für ein Publikum wahrnehmbar sind, das weit 
weg vom Geschehen ist.»

Schwieriger Gesang
Der Chorsatz ist allerdings komplex, wie Eberhard Rex im Ge-
spräch erläutert: «Honegger denkt oft auch bei den Singstimmen 
instrumental, gleichsam als Orchesterklangfarbe.» Das Werk ist 
durchsetzt von vielfältigen Chören: die Österreicher, die Franzosen, 
die Schweizer, die Kinder und der himmlische «Chœur céleste». 
An letzterem lobt Rex: «Er klingt einfach wunderbar schön, ist aber 
sehr schwer zu singen.» 

In Luzern wird die Fassung für dreizehn Blechbläser gespielt, 
die ihren besonderen Reiz hat, und die Luzerner Kantorei wird von 
vierzig Kindern gebildet, ein besonderer Leckerbissen für das Ohr. 
Um Honeggers Intentionen möglichst nahe zu kommen, wagt man 
auch einen französischen Sprecher: Eörs Kisfaludy ist in Frankreich 
bekannt als Schauspieler und Dramatiker. Eberhard Rex schwärmt 
denn auch: «Wenn die Gleichwertigkeit von Sprecher, Orchester 
und Chor gewahrt ist, was bei uns natürlich der Fall ist, dann ist 
es ein tolles Stück, das unter die Haut geht.»

Verena Naegele

Honegger: Nicolas de Flue, DI 4. April, 19.30 Uhr, Zentrum MaiHof Luzern 
Co-Produktion von Hochschule Luzern, Luzerner Kantorei und Akade-
miechor Luzern, im Rahmen von Lucerne Festival zu Ostern.

KARTON
Architektur im Alltag der Zentralschweiz

KARTON 39 erscheint Ende April 2017 und betrachtet über
die letzten 100 Jahre ausgewählte Regelwerke zum Bauen.

Ich abonniere KARTON für ein Jahr (CHF 25; inkl.Versand) und
erhalte 3 Ausgaben zugestellt. Talon ausschneiden und zustellen an:
KARTON, Luzernerstrasse 71a, 6030 Ebikon.
www.kartonarchitekturzeitschrift.ch

Name, Vorname Unterschrift
Adresse

karton39_ins041_kultmag  14.03.17  16:55  Seite 1
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FARBEN, FÄHRTEN UND FRÖSTELN
Anfangs 2012 hypnotisierten Land covered with Briar mit ihrem Erstling 
«Briar» und mit zerklüfteten Klanglandschaften, die verinnerlicht, wi-
derborstig und kühn wirkten. Jetzt kehrt das Luzerner Trio um Sängerin 
und Bassistin Rahel Steiner mit dem Nachfolger «Glowing Ember» wieder. 
Bereits mit «Cembalo», dem ersten Song, betritt man eine musikalische 
Traumwelt, bei der irdische Regeln ausser Kraft gesetzt scheinen: Das 
titelstiftende Instrument knarrt und ächzt, der Rhythmus ist forsch und 
die windschiefe Melodie wechselt munter Perspektiven und Farben. Im 
Vergleich zum Debüt muten die Lieder offener an – ohne an Intensität 
eingebüsst zu haben: «Mute» zeigt sich karg, «Wanderlied» verspricht den 
Aufbruch und «Bending Trees» präsentiert sich als Studie des Elegischen, 
die am Ende jedoch zwischen Orgel und krachender Gitarre zermalmt wird. 
Über allem schwebt Steiners Flüstergesang: Dieser ist verführerisch, lässt 
jedoch auch frösteln. Es ist Musik, die auf falsche Fährten lockt und sich 
als ebenso raffiniert wie klug entpuppt. (mig)

GAGADADA! ALAWALAWA! 
Babysprache? Nein! Die neue Platte von Blind Butcher, Baby! Nach über 
hundert Konzerten haben Christian Aregger (voc, g) und Roland Bucher 
(dr, synth, voc) ihre neuen Songs ins Studio getragen und eingespielt. 
Von «Staubsaugerbaby» über «Alles macht weiter» bis zu «Hexentanzen» 
ist eine ungemeine Spannbreite an Stücken zusammengekommen. Kein 
Lied ähnelt dem anderen, und doch ist das immer klar Blind Butcher: ein 
durchgedrehter Derwisch aus Disco, Punk, Country, spacig, gaga, dada – 
Aktionskunst en masse. Und unglaublich innovativ. We love it! Lediglich 
der Oklahoma Butcher dürfte seinen Synthie mal butchen und durch eine 
ordentliche Bassistin oder einen ordentlichen Bassisten ersetzen. Multitas-
king adeee, Multierfolge olééé! «Alawalawa»: ein zentrales Album für das 
Zentralschweizer Musikjahr 2017. Baby. (sto)

Land covered with Briar: Glowing 
Ember  
(www.landcoveredwithbriar.com)

Blind Butcher: Alawalawa 
(Voodoo Rhythm Records)

Plattentaufe: SA 15. April, 21 Uhr, 
Sedel, Luzern

WhatsApp, Stibe?

Marc Schwegler
Ich teile die Prämisse nicht, dass wir uns nur noch in einem 
Zeitalter der Retromanie befinden, wie das Fisher und 
Reynolds die letzten Jahre vehement behauptet haben. Also 
dass der Popmusik die Zukunft abhanden gekommen ist, 
nur noch recycelt wird, keine wirkliche bahnbrechenden 
Neuerungen mehr geschehen. Dieser Diagnose liegt aus 
meiner Sicht eine Perspektive zugrunde, die eigentlich nicht 
mehr haltbar ist. Diese Perspektive behauptet eine lineare 
Entwicklung in der Pop-Kultur, die dann ab einem gewissen 
Zeitpunkt (ungefähr während der Jahrtausend-Wende) 
nur noch stagniert. Diese Perspektive hat aber einen Blick 
auf Musikformen, der sich noch zu sehr an einem sehr 
spezifischen, europäischen Diskurs und einer entsprechend 
linearen Geschichtsschreibung orientiert. Ich glaube nicht, 
dass sich Musikgeschichte linear schreiben lässt.

Stefan Zihlmann
Anhand von Popmusik hat der englische Kulturtheoretiker 
Mark Fisher, der im Januar dieses Jahres verstarb, die 
Auswirkungen des neoliberalen Kapitalismus auf unser 
Leben untersucht. Wie schon Simon Reynolds in seinem 
2011 erschienen Buch «Retromania», hat er Popmusik 
als eine endlose Wiederverwertungswalze beschrieben, 
der die Zukunftsversprechen abhanden gekommen sind. 
Die revolutionäre Kraft der Popmusik scheint gebrochen, 
Pastiche die Regel. Reynolds sieht die Gründe dieser 
Entwicklung im digitalen Zeitalter, Fisher mehr im 
Neoliberalismus. Was meinst du?

Marc Schwegler
Was ich aber an Fisher immer mochte war, dass er 
versucht hat, seine persönliche Situation (seine Depression 
usw.) nicht als individuelle Pathologie zu sehen, sondern 
als Ergebnis kollektiv-gesellschaftlicher/kapitalistischer 
Mechanismen. Leute wie er, die an den Rändern des 
akademischen Betriebs denken, schreiben und spekulieren, 
haben diesbezüglich anscheinend weniger Hemmungen. 

Marc Schwegler
Mein Flug geht gleich (nach Tangier – da hätten Fisher und 
Reynolds jetzt natürlich ihre Freude dran, die pure Nostalgie 
nach den verruchten Tagen der europäischen Intelligenzija 
… haha …). bis bald! 

Stefan Zihlmann, Marc Schwegler (Programmator im Haus der elektronischen 
Künste in Basel, studiert Medienwissenschaften und Kulturanthropologie 

an der Uni Basel, Redaktor beim zweikommasieben Magazin)

In dieser Kolumne whatsappt Stefan «Stibe» Zihlmann einmal im Monat 
mit jemandem aus der Zentralschweizer Kulturszene über das lokale und 
aktuelle Musikgeschehen.

DAS BLASHAUS – Fachwerkstatt für Holz- und Blechblasinstrumente 
Güterstrasse 1 – CH-6002 Luzern – T  041 710 01 17 – www.blashaus.ch
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«La Traviata», das ist die «vom Wege Abgekom-
mene», der die Gesellschaft den Rückweg in die 
bürgerliche Normalität verweigert. Seinerzeit war 
das brisantes Zeittheater: die Liebes- und Leidens-
geschichte einer Kurtisane, die an Tuberkulose 
leidet, von der Gesellschaft geächtet und letztlich in 
den Tod getrieben wird. «Kurtisanen» geistern als 
sagenhafte Lustgöttinnen durch die Literatur- und 
Operngeschichte. Dabei verschwimmt der Begriff 
irgendwo in verklemmter Unschärfe, wie ja schon 
die Verwendung des altmodischen Wortes selber 
zeigt. Sagen wir so: «Kurtisanen» sind Ukrainerin-
nen aus dem teuren Escort, während die Rolle der 
klassischen sogenannten «Nutte» heute eher von 
den Brasilianerinnen in der billigen Kontaktbar 
gespielt wird. «La Traviata» hält der Gesellschaft 
einen Spiegel der eigenen Doppelmoral vor. Violetta 
Valéry, die Traviata, steht zwischen den Ansprüchen 
einer vergnügungssüchtigen Gesellschaft und der 
wahren Liebe, die ihr angetragen wird. Sie muss 
erfahren, dass weniger ihre Schwindsucht als viel-
mehr die Vergangenheit als Kurtisane in den höheren 
Kreisen als ansteckend gilt und stirbt verstossen, 
geächtet und einsam. Die Traviata hat ihren Weg 
gefunden, den einzigen, den ihr die Gesellschaft 
offengelassen hat. In düsteren Schlussakkorden 
klagt Verdis Musik an.

One-Woman-Show
Nichts ist dümmer als eine «Traviata»-Inszenierung, 
die im Theaterplüsch des 19. Jahrhunderts versackt. 
Benedikt von Peter plant das Gegenteil, indem er 
eine One-Woman-Show inszeniert, wo die Prota-
gonistin pausenlos auf der Bühne agiert, während 
die anderen Figuren unsichtbar bleiben und nur 
als Stimmen erklingen. Ein so auf die Hauptfigur 
fokussiertes Konzept steht und fällt natürlich mit 
der stimmlichen Überzeugungskraft und dem Cha-
risma der Hauptdarstellerin. Dass dafür gesorgt ist, 
kann man bereits jetzt wissen, denn von Peter hat 
die gleiche Inszenierung schon vor sechs Jahren 
in Hannover realisiert, und er hat die damalige 

Das Luzerner Theater bringt Verdis «Traviata» und Monteverdis «Marienvesper» nahezu gleichzeitig 
heraus. Ob die Stücke einander wechselseitig zu beleuchten vermögen, wird sich an den Premieren 
herausstellen.

Privates Drama und gemein-
schaftliche Spiritualität

Nicole Chevalier als Violetta Valéry 
in «La Traviata». Bild: Ingo Höhn, zvg
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Giuseppe Verdi: La Traviata, Luzerner Theater, Premiere: SO 2. April 
(Regie: Benedikt von Peter), bis SA 10. Juni 

Claudio Monteverdi: Marienvesper, Jesuitenkirche, Premiere: MO 
3. April (Regie/Choreografie: Sebastian Matthias), bis FR 28. April

Hauptdarstellerin Nicole Chevalier nun nach Luzern eingeladen. 
Im Internet (www.youtube.com/watch?v=SBlMSGtIJ2A) lässt sich 
also bereits anschauen, was hier erst noch auf die Bühne kommen 
wird. Auch eine begeisterte Rezension ist schon jetzt zu lesen: www.
omm.de/veranstaltungen/musiktheater20112012/H-la-traviata.html.

Einsamkeit gegen Gemeinschaft
Kurz nach 1850 erlebte die «Traviata» von Giuseppe Verdi ihre 
Uraufführung. Ein Vierteljahrtausend früher, nämlich kurz vor 
1610, komponierte der Schöpfer der Oper, Claudio Monteverdi, ein 
grosses liturgisches Werk für die Feiertage der Jungfrau Maria: den 
«Vespro della Beata Vergine», genannt «Marienvesper». In Luzern 
werden beide Werke im Abstand eines Tages neu herausgebracht, 
wobei das weltliche Gesangsfest und das liturgische Abendgebet 
irgendwie etwas miteinander zu tun haben sollen, ohne dass ganz 
klar ist, in welcher Form genau. Man hört, dass es um einen Ge-
gensatz zwischen Einsamkeit (Traviata) und Gemeinschaft (Vesper) 
gehen könnte.

Vesper in der Jesuitenkirche
Eine Vesper ist in der katholischen Liturgie das rituelle Abendgebet. 
Seine musikalischen Teile enthalten zwingend einen «Hymnus», 
mehrere alttestamentliche «Psalmen», ein neutestamentliches 
«Canticum» sowie das «Magnificat», also den grossen Lobgesang der 

Jungfrau Maria, wodurch ein starkes marianisches Element jedem 
Vespergebet seit jeher eingeschrieben ist. Die obigen lateinischen 
Bezeichnungen brauchen einem weiter nichts zu sagen, umso mehr, 
als Monteverdi noch mehrere seinerzeit avantgardistische sogenannte 
«Motetten» hinzufügt. Insgesamt resultiert eine rund zweistündige, 
höchst abwechslungsreiche Kirchenraum-Musik, die von gross 
besetztem Festjubel bis zu solistischer, meditativer Einkehr reicht. 
Ein fast schon mystischer Höhepunkt ist die Stelle, wo eine hoch 
entwickelte Dreistimmigkeit zu den Textworten «unum sunt» («sie 
sind eines») plötzlich in den Einklang fällt und so das vollkommen 
unbegreifbare Dogma der Dreifaltigkeit sinnlich erfahrbar macht.

Die «Inszenierung» der Vesper in der Jesuitenkirche scheint eine 
Art Work-in-Progress der Tanzkompanie und des Sängerensembles 
zu sein, samt Statisten, welche «Zuschauer» darstellen. Die Rede ist 
von Menschen- und Klangskulpturen, von Raumtheater natürlich 
und von Kollektiverlebnis der Verschmelzung von Darstellern und 
Zuschauern.

Peter Bitterli

BÜHNENFACH

BEI FAMILIE KOSCIS
«Tauben fliegen auf» feierte bereits im März am 
Luzerner Theater Premiere. Das Stück ist eine 
gleichnamige Inszenierung von Melinda Nadj 
Abonjis Roman von 2011, für den sie den Deut-
schen Buchpreis und den Schweizer Buchpreis 
erhielt. Urs Hangartner schrieb auf null41.ch: 
«Regisseurin Sylvia Sobottka inszeniert als eine 
Art Essenz des Romans ein visuell-szenisches, 
vielstimmiges Hörspiel.» Roman und Theater-
stück erzählen die Geschichte von Ildiko Koscis 
und spielt in der Schweiz und in Serbien. Längst 
ist Ildikos Familie eingebürgert und betreibt ein 
Café in bester Seelage. Doch angekommen sind 
sie nicht, die beiden Töchter Ildiko und Nomi. Sie 
wachsen zwischen zwei Welten auf, sind hin- und 
hergerissen zwischen der verlorenen Heimat in der 
Vojvodina und dem Wunsch, Teil der Schweizer 
Gesellschaft zu sein. (hei)

Tauben fliegen auf, MI 12., DO 13. und SO 
16. April, jeweils 20 Uhr, Luzerner Theater

DIE EINZELNEN UND DAS KOLLEKTIV
I-Fen Lin und Ming Poon sind gegenwärtig Artists 
in Residence im Südpol in Luzern. Sie wollen un-
tersuchen, wie die Handlung Einzelner das Sein 
und Verhalten der anderen beeinflusst. Mit «We 
are all in this together» veranschaulichen sie, wie 
die körperlichen Bewegungen von Einzelnen ein 
ganzes Kollektiv beeinflussen und zum Mitbewe-
gen anregen können. In diesem Fall das Publikum. 
Auch wenn dies nur innerlich geschieht. «We are 
all in this together – will we make it or will we 
break it?» Ming Poon ist Performer und Bewe-
gungskünstler. Er arbeitete mit diversen Choreo-
grafinnen und unterrichtet an Universitäten in 
ganz Europa. I-Fen Lin studierte Tanz in Taiwan 
und erwarb 2001 ihr Diplom in Bühnentanz an 
der Folkwang Universität der Künste in Essen. 
Seit 2012 wohnt sie in Luzern. (hei)

We are all in this together, DO 20., FR 21. 
und SA 22. April, jeweils 20 Uhr, Südpol, 
Luzern

VON NACHBAR ZU NACHBARIN
«Apartment», komponiert von Edward Rushton, 
macht im April und Mai eine kleine Tour. Nachdem 
es zweimal im Zürcher Stok-Theater aufgeführt 
wird, macht es einen einmaligen Zwischenstopp 
im Neubad in Luzern. Der Komponist des Stücks 
ist Dozent an der Hochschule Luzern – Musik 
(Kammermusik). In «Apartment» geht es um den 
privaten Raum, das Zuhause: fünf Geschichten 
über das Eindringen in Privatsphäre, das Stören 
von Nachbar zu Nachbar, über Brodeln und Ex-
plodieren zwischen vier oder mehr Wänden. Man 
darf «ein skurriles, chaotisches, bald lärmiges, bald 
leises Lustspiel voller Absurditäten und Dysfunk-
tionen des Zusammenlebens» erwarten. Viviane 
Hasler, Renate Berger (beides Studentinnen der 
HSLU) und Ina Callejas haben bereits vorher in 
einem Projekt zusammengearbeitet – es hat an-
scheinend funktioniert. (hei)

Apartment, MI 26. April, 20 Uhr, Neubad, 
Luzern
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KINO

Ein Schiff ist gekommen. Die Fracht birgt Kohle. Aus dem Haufen 
klettert rabenschwarz ein Mann. Es ist der syrische Flüchtling 
Khaled (Sherwan Haji). Auf dem Weg in die Stadt fragt er nach 
einer Dusch-Möglichkeit und dem Weg zur Polizei. Hier beantragt 
er Asyl bei freundlichen Polizisten – «You’re not the first one. 
Welcome.» Khaled kommt in ein Auffanglager. Schicksalsgenosse 
Mazdak leiht ihm gern sein Handy, um nach Hause zu telefonie-
ren. Khaled gibt ihm die Nummer seines Cousins: «Falls du mal 
in der Gegend Ferien machen willst.» Bei der Befragung durch die 
Einwanderungsbehörde gibt Khaled an, dass daheim in Aleppo 
eines Tages beim Heimkommen kein Zuhause mehr da war («alles 
in Schutt und Asche, meine ganze Familie ausgelöscht»). Nur eine 
Schwester hat er, die auch irgendwo unterwegs auf der Flucht ist.

Ein Mann packt die Koffer, legt vor seiner Gattin Schlüssel und 
Ehering stumm auf den Küchentisch und geht. Es ist Waldemar 
Wikström (Sakari Kuosmanen), Hemden-Vertreter, der sich beruflich 
verändern will. Die 3000 Hemden seines Lagers wird er los, das 
Geld, das noch fehlt, gewinnt er beim Pokern in einem klandestinen 
Club. Denn da ist die Möglichkeit, ein nicht gerade bestens laufendes 
Restaurant, den «Goldenen Krug», zu übernehmen.

Prügelnd begegnen sich Khaled und Waldemar bei den Ab-
fallcontainern des Restaurants. Blut fliesst. Und dann sitzt man 
einträchtig am Tisch. Die Belegschaft: ein gerne im Stehen schla-
fender, rauchender Koch, Türsteher Calamnius, Kellnerin Mirja. 
Waldemar stellt Khaled als Putzmann an. Doch wo unterbringen? 
Calamnius misst mit einem Meter Khaleds Grösse, geht in den 
Kühlraum, vermisst die Gestelle und kommt mit dieser Nachricht 
zu Chef Wikström: «Man könnte den Kühlraum abschalten, aber er 

passt nicht hinein, auch nicht schräg.» Das nun leere, unterirdische 
Hemden-Lager bietet sich an. Hier passt Khaled hinein. Aus dem 
Wasserhahnen strömt eine rostig-braune Brühe. Idyllisch, könnte 
man meinen. Doch draussen ist die raue Wirklichkeit.

Da ist es alles wieder, das Kaurismäki-Typische: das nüchterne, 
lakonische Erzählen, das skurrile Filmpersonal und das Dekor 
in farblich auffälligem Retro-Design. Dazu Musiker, die im Bild 
Sixties-Weisen intonieren. Es ist eine Art märchenhafter Realismus, 
den Kaurismäki praktiziert. Die Menschen sind Menschenfreunde, 
selbstverständlich und ohne viel Aufhebens.

Als ein Ziel seines Films formuliert Kaurismäki, «dass die Leute 
dazu gezwungen werden, zu verstehen, dass wir alle gleich, dass wir 
alle Menschen sind». Es sei ein «tendenziöser Film, der ohne Skrupel 
die Ansichten und Meinungen seiner Zuschauer verändern will, 
indem er, um dieses Ziel zu erreichen, ihre Gefühle manipuliert». 
Was freilich zum Scheitern verurteilt sei. «Was aber, so hoffe ich, 
davon übrig bleiben wird, ist eine integre und etwas melancholi-
sche Geschichte, die der Humor vorwärts trägt. Ein ansonsten fast 
realistischer Film über gewisse menschliche Schicksale in der Welt, 
in der wir heute leben.»

Für «The Other Side Of Hope» erhielt Aki Kaurismäki im Februar 
bei der Berlinale den Silbernen Bären (Beste Regie). Der 60-Jährige 
hat angekündigt, keine weiteren Filme mehr machen zu wollen.

Urs Hangartner

Vielleicht sein letzter Film: Aki Kaurismäki läuft in «The Other Side of Hope» noch einmal zu Hoch-
form auf. Gewohnt melancholisch und komisch zeigt der finnische Chef-Stoiker Menschen in Helsinki, 
die in schwierigen Zeiten ganz selbstverständlich Menschlichkeit demonstrieren.

Helfen in Helsinki

Menschenfreunde: Flüchtling Khaled (Sherwan Haji), Restaurateur Waldemar 
Wikström (Sakari Kuosmanen), Belegschaft. Bild: Filmcoopi, zvg

The Other Side of Hope (Toivon tuolla puolen), Regie: Aki Kaurismäki, 
Bourbaki, ab DO 30. März
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TRAILER

ANZEIGE

DOUBLE PEINE
Die schweizerisch-kanadische Filmerin Léa Pool 
widmet sich in «Double peine» einer im breiten 
öffentlichen Bewusstsein fast unbekannten sta-
tistischen Grösse: Rund zwei Drittel aller Frauen, 
die weltweit im Gefängnis sitzen, sind Mütter, 
davon noch einmal drei Viertel alleinerziehend. 
Pool geht der Frage nach, was mit den Kindern 
passiert, während ihre Mütter hinter Gittern 
sind. Der Film zeigt Kinder in ihrem Alltag, an 
Beispielen aus Nepal, Kanada, Bolivien und den 
USA. Gleichzeitig zeigt Pool, wie unabhängige 
Organisationen versuchen, den Mädchen und 
Jungen ein Zuhause zu bieten sowie Kontakte zu 
ihren Müttern zu ermöglichen. (hau)

Regie: Léa Pool, Stattkino, ab DO 20. April

GRADUATION
Cristian Mungiu («4 Monate, 3 Wochen und 2 Ta-
ge») gehört zu den derzeit wichtigsten Exponenten 
des rumänischen Films. Im jüngsten Werk erzählt 
er die Geschichte des 50-jährigen Romeo, Arzt in 
den transsilvanischen Bergen. Er möchte seiner 
Tochter Eliza unbedingt eine bessere schulische 
Bildung ermöglichen, namentlich ein Stipendi-
um weit weg von zu Hause, in Cambridge. Dazu 
braucht sie gute Matura-Noten. Vor der Prüfung 
ereignet sich Dramatisches, das Elizas Matura 
gefährdet. Romeo versucht alles Mögliche, um 
durch Beziehungen vorteilhafte Deals zugunsten 
seiner Tochter auszuhandeln. Ein beschwerlicher 
Weg im rumänischen System, wo Korruption und 
Vetternwirtschaft herrschen. (hau)

Regie: Cristian Mungiu, Stattkino, ab DO  
6. April

GIMME DANGER
Jim Jarmusch ist bekanntlich ein grosser Freund, 
Fan und Kenner der Rockmusik. Eben freuten wir 
uns am Spielfilm «Paterson», und jetzt kommt – 
auch kurz ein Thema in «Paterson» – Iggy Pop, 
Vorsänger der Stooges, gleichsam lärmige Proto-
punker bereits in den 1960ern. Der Dokumen-
tarfilm will laut Jarmusch mehr ein filmischer 
Essay sein über eine der wichtigsten und ein-
flussreichsten Bands der Rockgeschichte. The 
Stooges werden dabei mit viel filmischem und 
fotografischem, attraktivem Archivmaterial in 
einer Art «Liebesbrief» (Jarmusch) gewürdigt, 
nicht ohne diese musikhistorischen Pioniere im 
Kontext von Kultur- und politischer Geschichte 
zu würdigen. (hau) 

Regie: Jim Jarmusch, Bourbaki, ab DO  
27. April

In Helsinki kreuzen sich zwei Schicksale... Mit trockener Lakonie und seinem unvergess - 
lichen Filmstil beschäftigt sich Aki Kaurismäki nach «Le Havre» erneut auf pointierte 
Weise mit der Flüchtlingskrise.

Ab 30. März

Behutsam nähert sich Aldo Gugolz jenen Menschen an der Baselstrasse, die hier ihr Stück 
vom Glück finden und allzu oft von der Gesellschaft übersehen werden. Frei von Vorur-

teilen schafft er zugleich ein herzerwärmendes Porträt der Stadt Luzern.

Ab 6. April

THE OTHER SIDE 
OF HOPE

A FILM BY AKI KAURISMÄKI

SHERWAN HAJI  
     SAKARI KUOSMANEN

03 Neugass_041_03-2017_230x146mm.indd   1 13.03.17   14:49
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KUNST

Alle weltlichen Dinge hinter sich lassend folgte von Flüe seiner 
inneren Stimme und widmete sich während 20 Jahren ganz der 
Suche nach dem göttlichen Zentrum. Scheinbar sinnbildlich dafür 
steht ein auf Leinen gemaltes Meditationsbild des Bruder Klaus. 
Das ursprünglich mobile Objekt befindet sich heute im Tresor der 
Pfarrkirche Sachseln und erinnert durch die strahlenförmige An-
ordnung von Medaillons rund um ein Zentrum an ein Rad. Eine 
erstaunliche Parallele zeigt die erste geografische Darstellung der 
Eidgenossenschaft. Gezeichnet von Albrecht von Bonstetten, Dekan 
des Klosters Einsiedeln und prominenter Besucher von Niklaus von 
Flüe, ist auf der radförmigen Karte die Rigi als Zentrum der Welt 
abgebildet. In der diesjährigen historischen Wechselausstellung 
des Museums ist der Begegnung der beiden Figuren mitsamt den 
«Radbildern» mit weltlicher und religiöser Funktion ein eigener 
Raum gewidmet. 

Ein Anspruch des Museum Bruder Klaus ist es, historische Gege-
benheiten und zeitgenössische künstlerische Auseinandersetzungen 
zu verknüpfen. Ausgehend von den beiden Rad-Darstellungen 
aus dem 15. Jahrhundert setzt sich die Sonderausstellung zeitge-
nössischer Kunst unter dem Titel «Ins Zentrum – Radbilder und 
Räderwerke» mit der Symbolik des Rades und seinen vielfältigen 
Bedeutungsfeldern auseinander. Die Präposition lässt dabei bereits 
anklingen, dass das Zentrum nicht als fixer und statischer Punkt 
begriffen wird. «Ins Zentrum» suggeriert vielmehr eine (Kreis-)
Bewegung, eine Reise zu einem symbolischen oder physischen 
Mittelpunkt. Der Kurator Urs Sibler hat für die Ausstellung Werke 
von insgesamt achtzehn Kunstschaffenden versammelt, um den 
Innenraum des herrschaftlichen Bürgerhauses sowie den barocken 
Garten zu bespielen. 

Spannungsvolle Durchblicke
Die Ausstellung zeichnet sich durch spannungsvolle Zusammenstel-
lungen von Kunstwerken unterschiedlicher medialer Ausformungen 
wie Malerei, Skulptur, Tapisserie oder Video aus. Mittels Farbe und 

Das Niklaus-von-Flüe-Jubiläum nimmt der langjährige und Ende Jahr zurücktretende Direktor des 
Museums Bruder Klaus Sachseln, Urs Sibler, zum Ausgangspunkt für eine sorgfältig kuratierte und 
äusserst gelungene Sonderausstellung zeitgenössischer Kunst.

Am Rad der Zeit

repetitivem Pinselstrich nähert sich der Tessiner Künstler Gianfredo 
Camesi kreisförmig dem Zentrum seines Bildes an. Im Obergeschoss 
des Museums platziert kann die reliefartige, konzeptuelle Malerei aus 
den 1980er-Jahren durch den Türrahmen vom danebenliegenden 
Raum betrachtet werden. Dort befinden sich zwei eigens für die 
Ausstellung kreierte Werke der Zürcher Künstlerin Andrea Wolfens-
berger – eine spiralförmige Skulptur aus Karton und ein Relief aus 
Keramik. Es sind visualisierte Tonaufzeichnungen des Gebetes von 
Bruder Klaus, dessen Schwingungen sich in den unterschiedlichen 
Medien materialisieren. Trotz eigenständiger Herangehensweise 
wird bei beiden Künstlern die Oberfläche zum Speicher einer tiefer 
gründenden Auseinandersetzung mit Zeitlichkeit und Bewegung, 
mit Dynamik und suggerierter Rotation. 

Der Radius als suchendes Motiv beim jungen Basler Künstler 
Jan Hostettler, die Drehung des Rades ad absurdum geführt bei 
Roman Signer, oder die sichtbar gemachte Zeit in der Videoarbeit 
«Zeit verstreichen» der Luzerner Künstlerin Claudia Kübler – die 
ausgestellten Arbeiten offerieren ein buntes Spektrum an weiter-
führenden Interpretationen und Assoziationen rund um das Motiv 
des Rades. So präsentiert sich die künstlerische Beschäftigung mit 
der runden geometrischen Form ebenso wie die religiöse Suche 
nach dem eigenen Zentrum bei Bruder Klaus als ein Herumgehen, 
ein kreisförmiges Bewegen oder ein Annähern an etwas, dessen 
Zentrum sich nie ganz betreten lässt. 

Zur Ausstellung erscheint ein umfassender Katalog mit Texten 
der Kunsthistorikerin Dione Flühler-Kreis, des Historikers Kurt 
Messmer und des Philosophen Paul Good im Verlag Agon Press. 

Sarah Mühlebach

Ins Zentrum – Radbilder und Räderwerke, Museum Bruder Klaus 
Sachseln, SO 9. April bis MI 1. November.  

Uraufführung Otto Höschle: «Ranft», Vertonung mit Beat Schönegg, 
Polina Nikiforov, MI 26. April, 19.30 Uhr

Werke von Claudia Kübler in der Sonder-
ausstellung «Ins Zentrum» im Museum 
Bruder Klaus. Bilder zvg
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Kürzlich ist unter Fotografen der Satz gefallen: «Fotografie passiert 
in Zürich.» Hier passiert sie aus dem Blickwinkel eines Amateurfoto-
grafen aus Sachseln im Kanton Obwalden, und sie zeigt die Lust und 
Freude Rohrers, seine Umgebung und Mitmenschen mit Ausdauer 
in (vielleicht darf gesagt werden) spektakulär unspektakulären 
Bildern festzuhalten. Der berühmte Fotograf William Eggleston 
hat gemäss seiner eigenen Aussage auch nur das alltägliche Heute 
seiner Heimat, das sogenannt Hässliche von Memphis der 60er-Jahre, 
zeigen wollen und konnte seine Fotografien schliesslich im Museum 
of Modern Art New York ausstellen. Rohrer, der jedoch die «schöne 
Landschaft Obwaldens» als Hintergrund seiner Aufnahmen nutzte, 
verstand sich wohl nicht als Kunstfotograf, und so wurden seine 
Bilder zu Hause im Schrank archiviert, wo diese Heinz Anderhal-
den, sein Enkel und Herausgeber des vorliegenden Fotobandes, als 
«fotografischer Schatz» von 14 000 Diapositiven wiederentdeckte. 
Anderhalden sichtete die Fotografien seines Grossvaters und stellte 
diese zum gelungenen Fotoband zusammen. Deshalb sollte dieser 
nicht als künstlerisches Fotobuch von Alfons Rohrer, dem Autor 
der Bilder, sondern als Fotoalbum von Anderhalden mit den Bildern 
seines Grossvaters gelesen werden.

Kamera als ständige Begleiterin
Alfons Rohrer, der gemäss Sylvie Henguely das Tal mit seinem 
Moped und «mit seiner allseits bekannten Geselligkeit und spru-
delnden Lebendigkeit» durchstreifte, fotografierte ihm Vertrautes. 
Der Betrachter findet eine wunderbare Aufnahme, in der zwei 
Oldtimer-Mopeds mit Sachs-Motoren (noch ohne Teleskopgabeln) 
im Gegenlicht der grünen Tallandschaft vor sich hin funkeln. Auf 
einem der beiden Mopeds sitzt ein Herr mit Anzug, Krawatte und 
Hut. Das andere Moped wartet noch auf seinen Fahrer und mit 
grösster Wahrscheinlichkeit auf den Fotografen, der die Szenerie 
gerade auf Diafilm bannt. Für den Gastwirt scheint die Kamera 
überhaupt bald eine ständige Begleiterin geworden zu sein, sodass 
eine Vielzahl von Aufnahmen aus verschiedensten Lebensbereichen 
des Fotografen und seiner Mitmenschen entstanden sind. In diesen 
Bildern widerspiegelt sich das geübte Können des Fotografen, Men-
schen sowie alltägliche und nicht alltägliche Situationen festzuhalten.

Die Menschen sind in Alfons Rohrers Fotografien ein zentrales 
Bildsujet. Er fotografierte Menschen in Einzelporträts, Gruppen-
bildern und während Anlässen. Dazu gehören die Erstkommunion 
und Fasnacht, der Viehmarkt, das Zusammensein in der Gaststube 
mit dem Schwyzerörgeli, das Schützenfest, die Wanderung oder die 

Durch das neu erschienene Fotobuch «Heimat – ein Fotoalbum» mit Aufnahmen von Alfons Rohrer 
(1925–1998), dem langjährigen «Bahnhof»-Gastwirt aus Sachseln, wird die Fotografiegeschichte der 
Innerschweiz mit freudiger Kenntnisnahme bereichert. 

Obwaldner Gastwirt fotografiert 
Vertrautes

örtliche Feuerwehrübung. Oft dokumentierte er zudem die Arbeit in 
der Landwirtschaft, im Wald oder auch in der Werkstatt. Rechnen 
wir die rund 200 Fotografien mit den 14 000 archivierten Bildern 
auf, so darf doch vermutet werden, dass der Gastwirt-Fotograf fast 
alles fotografisch festhielt, was ihm in seinem Dorf Sachseln und 
im Sarneraatal vor die Linse kam.

«Die Fotografien, die über einen Zeitraum von gut 50 Jahren 
entstanden sind und die über das blosse Abbilden eines typischen 
Dorflebens hinausgehen, lösen beim Betrachter unmittelbar ein 
nostalgisches Gefühl aus. Automatisch beginnt die Auseinander-
setzung mit der persönlichen Vergangenheit», ist auf dem hinteren 
Einbanddeckel zu lesen. War es überhaupt eine Intention des 
Fotografen, über ein blosses Abbilden eines typischen Dorflebens 
hinauszugehen oder nostalgische Gefühle zu wecken? Jedenfalls 
hat der Gastwirt Alfons Rohrer mit grossem Fotografenherz ein 
Innerschweizer Dorfleben wunderbar in Bildern konserviert. 

Patrick Blank

Alfons Rohrer: Heimat – ein Fotoalbum. 
Scheidegger & Spiess, Zürich 2017.  
237 Seiten, ill. mit Fotografien. Fr. 49.–

Fotografischer Schatz: Das Werk von Alfons Rohner. Bild: zvg

Schafsegnung und -bad. Alfons Rohrer – Heimat, Scheidegger & Spiess, zvg
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KUNST

Luca Schenardi ist voll im Schuss. Ist er mittlerweile immer, wenn es 
ihn mal wieder nach Luzern verschlägt, wo er bis vor Kurzem sein 
Atelier hatte. Neu arbeitet er mit seiner Partnerin, der Illustratorin 
Lina Müller, in Flüelen. Bald jedoch zieht es die beiden nach New 
York, wo sie vier Monate im Atelier der Innerschweizer Kantone 
verbringen. Doch erst wird noch das neue Buch getauft, sein zweites 
in der Edition Patrick Frei, seit dem 2012er-Mammutwerk «An 
Vogelhäusern mangelt es jedoch nicht», in dem der ehrenamtliche 
Mitarbeiter der Vogelwarte Sempach seit 1991 die schizophrene 
Beziehung des Menschen zur Natur thematisierte. Im neuen Werk 
geht es der Sprache, der Logik an den Kragen: Nach der Umstellung 
des analogen auf das digitale Fernsehen vor knapp drei Jahren fielen 
Luca Schenardi bei der Benutzung des Teletexts rätselhafte Satz-
kombinationen auf. Viele Teletext-Headlines diverser Fernsehsender 
waren nach diesem technischen Umbruch durcheinandergemischt 
und senderübergreifend, scheinbar zufällig neu zusammengesetzt 
worden. Es sind augenscheinlich technische Unfälle – und wie 
bei richtigen Unfällen muss man einfach hinschauen. Zwei Jahre 
lang hat der Zentralschweizer Künstler Meldungen gesammelt, die 
falsch verknüpft wurden und auf seinem Bildschirm gelandet sind.

 
Cut-up, Informationsflut, Fake News
Auf die Idee kam Schenardi, als sich im Bericht über eine Pegida-
Kundgebung der Satz «Meyer spricht von Gratis-Kaffee» einschmug-
gelte. Hunderte von diesen Unfällen trug der Künstler zusammen, 
illustrierte, editierte diese. So fallen etwa Japans Exporte deutlich 

auf die Labour-Abgeordnete Jo Cox oder 14 Tote bei einem Anschlag 
sorgen privat nicht fürs Alter vor. Die herrlich skurrilen Kombinati-
onen erinnern an die Anfänge des Cut-up, als Brion Gysin in einem 
Hotelzimmer in Paris Bilder zurechtschneiden wollte und aus Verse-
hen etwas von der Zeitungsunterlage erwischte. Die zerschnittenen 
Berichte verschoben sich – und man konnte dem neu entstehenden 
Textkörper entnehmen, dass der amerikanische Präsident an der 
mexikanischen Grenze als Transvestit verhaftet wurde.

Bloss ein Viertel der Arbeit habe ins Buch gefunden, erklärt 
Schenardi. «Hier und da half ich bei den Texten grammatikalisch 
etwas nach. Aber ich habe nichts erfunden», erklärt der Künstler. 
Hunderte solcher Bildschirmfotos habe er in Ordnern gesammelt, 
die Illustrationen versammeln sich in zig selbst gebastelten Heften 
der Grösse A4. Für die Ausstellung im Erfrischungsraum experi-
mentierte Schenardi erstmals mit dem Medium Film. Und wie man 
es von ihm kennt, wird es auch in dieser Disziplin sehr abgefahren 
und trashig. «Es geht darum, eine Bilderflut zu inszenieren», sagt 
Schenardi. «Darum geht es stets in meinem Werk. Es ist ein Abbild 
der Realität, in der wir konstant mit Information beworfen werden.»

Kann man «Meyer spricht von Gratis-Kaffee» auch als Ausein-
andersetzung im Zusammenhang mit Fake News lesen? «Ich möchte 
das Thema nicht trivialisieren», führt Schenardi aus. «Aber es hat 
schon einen Zusammenhang. Weil meine Arbeit jedoch gezeichnet 
ist, ist es klar, dass sie eine Spielerei ohne Anspruch auf Wahrheit ist.»
 

Ivan Schnyder

Er ist ein so umtriebiger wie eigenwilliger Künstler: Luca Schenardi. Seit Jahren begeistert er mit 
einem unverkennbaren, erfrischend trashigen Stil. In seinem jüngsten Werk setzt er Sprachcrashs aus 
dem Teletext ins Szene.

Skurrile Spiele

Buchvernissage und Ausstellungseröffnung im Rahmen vom Fumet-
to, SA 1. April, 16 Uhr, Erfrischungsraum, Rössligasse 12, Luzern 
Ausstellung bis SO 9. April 
 
Podium: Mein Leben als Krieger des Comic, u. a. mit Luca Schenardi, 
SA 8. April, 13.30 Uhr, Maskenliebhabersaal, Luzern

Luca Schenardi: Meyer spricht von Gratis-Kaffee. 
Gestaltung Hi – Claudio Barandun und Megi Zumstein. 
Edition Patrick Frey, Zürich 2017. 200 Seiten. Fr. 36.–

Vergnüglicher Teletext-Nonsens aus Luca Schenardis «Meyer spricht von 
Gratis-Kaffee». Illustration: zvg
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COMIC

111 TAGE GEISELHAFT
Im Juli 1997 wurde Christophe André, ein Mit-
arbeiter von Ärzte ohne Grenzen, im Kaukasus 
entführt. Seine Gefangenschaft dauerte 111 Tage, 
die er grösstenteils in einem nackten Zimmer 
verbrachte, mit Handschellen an einen Radiator 
gekettet. Diese Handschellen wurden nur zum 
Essen und für den täglichen Toilettenbesuch ge-
löst. Bewacht wurde er mehrheitlich von einem 
gedrungenen, schnauzbärtigen Wärter, mit dem 
jede Verständigung unmöglich war.

Gefängnis sei weniger schlimm als eine Ent-
führung, sinniert André einmal, im Gefängnis 
wisse man wenigstens, warum man sitze – und 
vor allem: wie lange.

Der Frankokanadier Guy Delisle, dessen auf 
persönlichen Beobachtungen fussenden Auf-
zeichnungen aus spannungsvollen Städten wie 
Jerusalem, Pjöngjang und Shenzhen zu inter-
nationalen Bestsellern avancierten, stellt sich in 
«Geisel» ausnahmsweise nicht selber in Szene, 
sondern zeichnet die Leidensgeschichte Chris-
tophe Andrés auf, die dieser ihm bereits 2000 
erzählt hatte.

«Geisel» ist 432 Seiten dick; der Stil ist einfach, 
reduziert, die Seitenaufteilung ist gleichförmig und 
der blaue Farbton kühl, geradezu unangenehm. 
Delisles Absicht war es nicht, die Geiselhaft als 

spannendes Action-Spektakel zu inszenieren, son-
dern im Gegenteil die bedrückende Langeweile, 
das zermürbende Warten, die endlose Wieder-
holung alltäglicher Routinen zu schildern und 
mehr noch – spürbar zu machen. 

Wir beobachten, wie André Verzweiflung und 
Wahnsinn vorbeugt, indem er auf pingelige Weise 
die Tage zählt und in seinem Kopf die grossen 
napoleonischen Schlachten nachspielt. Er bleibt 
wachsam, sucht immerfort nach Fluchtmöglich-
keiten, verweigert sich jeder Verbrüderung mit 
seinen Kerkermeistern, und als es nach Monaten 
zum ersten telefonischen Kontakt zwischen Ärzte 
ohne Grenzen und André kommt, schreit dieser 
ins Telefon, sie sollen das Lösegeld (eine Million 
Euro) auf keinen Fall bezahlen, er käme schon 
klar! Erst auf den letzten fünfzig Seiten kommt 
Bewegung in die Geschichte – aber wie, soll hier 
nicht verraten werden.

«Geisel» ist ein beeindruckendes Buch. Guy 
Delisle erzählt nicht viel, und das erst noch in 
111 Variationen. Trotzdem schafft er einen hoch 
spannenden erzählerischen und atmosphärischen 
Sog, dem der Leser sich nicht entziehen kann, bis 
er die Gefangenschaft wahrnimmt. Immersion gibt 
es nicht nur in der Virtual Reality; Immersion ist 
auch im Comic möglich, in «Geisel» zum Beispiel. 

Übrigens: Trotz dieser Erfahrung arbeitet Chris-
tophe André weiterhin für Ärzte ohne Grenzen.

Christian Gasser

Guy Delisle: Geisel. Aus dem Französischen  
von Heike Drescher. Reprodukt, Berlin 2017.  
432 Seiten. Fr. 37.–

Bruchstrasse 53   Postfach   6000 Luzern 7

Die Interessengemeinschaft Kultur Luzern ist der Dachverband kultureller Organi-
sationen der Zentralschweiz mit rund 200 Mitgliedern. Die IG Kultur Luzern vertritt 
die Interessen ihrer Mitglieder und der Kultur, leistet wichtige Lobbyarbeit im 
kulturpolitischen Umfeld und vermittelt zwischen Kulturschaffenden und Politik. 
Zusätzlich ist sie die Herausgeberin des unabhängigen Kulturmagazins «041».

Wir suchen per August 2017 oder nach Vereinbarung für ca. 6 Monate

Eine Praktikantin oder 
einen Praktikanten (60%)
Ihre Aufgaben:
- Unterstützung der Geschäftsleiterin bei Recherche-Arbeiten zu aktuellen
 kulturpolitischen Themen und Aufbereitung der Daten
- Unterstützung bei der Organisation von Veranstaltungen
- Mitarbeit bei allgemeinen Arbeiten für «041 – Das Kulturmagazin» und im
 Verlag
- Verfassen von Kulturtipps
- Unterstützung des Bereichs Kulturkalender
- Unterstützung des Bereichs Kulturteil, dem Blog-Portal für Zentral-
 schweizer Veranstaltungskritiken, Betreuung der Website und Facebook

Wir bieten:
- Abwechslungsreiche Einblicke in die Arbeit der IG Kultur Luzern mit Schwer-
 punkt redaktionelle Mitarbeit
- Arbeit im kleinen motivierten Team an zentraler Lage in Luzern
- Kontakte zur Zentralschweizer Kultur- und Medienszene

Wir erwarten:
- Erste journalistische Erfahrungen
- Neugier, Recherchefreude, Zuverlässigkeit und eine gute Schreibe
- Interesse am kulturellen und politischen Geschehen in der Zentralschweiz
- Kundenfreundlichkeit und Kontaktfreude

Für weitere Auskünfte steht Ihnen Eva Laniado Barboza, Geschäftsleiterin 
IG Kultur Luzern, zur Verfügung: 078 966 20 06
Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte digital bis spätes-
tens 15. Mai 2017 an: laniado@kulturluzern.ch

Ausschreibung 

Zuger Werkjahr und 
Förderbeiträge 2017

Der Regierungsrat des Kantons Zug schreibt erneut Zuger  
Förderbeiträge und ein Werkjahr für Zuger Kunstschaffende der  
Sparten bildende und angewandte Kunst, Musik, Literatur, Film, 
Tanz und Theater aus.

Anmeldeformulare und Teilnahmebedingungen: www.zg.ch/kultur

Direktion für Bildung und Kultur des Kantons Zug
Amt für Kultur
Baarerstrasse 19, 6300 Zug

Auskunft: Corinne Wegmüller, 041 728 31 46,  
corinne.wegmueller@zg.ch

Anmeldeschluss: Dienstag, 16. Mai 2017 
(Eintreffen der Bewerbung)

ANZEIGEN
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F R E U N D E B U C H

Kim Schelbert (*1990) leitete von 2014 bis 2017 das Radio 3fach. Zuvor war sie beim Zentralschweizer Jugendradio Moderatorin und 
Redakteurin. Im Mai beendet sie ihre Tätigkeit als Geschäftsführerin von Radio 3fach, bleibt ihm aber noch als Vereinsvorstandsmit-
glied erhalten. Am 1. April kann man mit Kim an der Eröffnung der Volière-Sommerbeiz auf dem Inseli anstossen – zu DJ-Sets von 
Les Couleurs Musicales, Special Ed-in und Woman Wants Love. Yeah!
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BOURBAKI PANORAMA
Luzern
Von Kindern für Kinder erzählt
Die Geschichte der Bourbakis in Luzern
SA 8.4. & 22.4., 10 Uhr

CHÄSLAGER
Stans
Stanser Musiktage
Kinderkonzert. Mit Big Zis
SA 29.4., 15.30 Uhr

GLETSCHERGARTEN
Luzern
Die berühmten Puppen der Sasha 
Morgenthaler
Puppenausstellung.  
www.gletschergarten.ch

HISTORISCHES MUSEUM
Luzern
Theatertouren für Kinder
Mit Schauspielern auf Zeitreise durch 
das Museumslager. Ab 5 Jahren.  
Täglich ausser MO.
Aktuelles Programm auf www.histori-
schesmuseum.lu.ch/spieldaten
Kinderführungen
Jeden SO 14.45 & 15.45 Uhr
Familienplausch
«Manser-Plakate». Kreativwerkstatt mit 
den Jugendguides für die ganze Familie
SO 2.4., 14 Uhr
Walpurgisnacht
«Bibi und Tina – Mädchen gegen Jungs». 
Kinderkino
SA 29.4., 18.30 Uhr

KKLB
Beromünster
Öffentliche Pause
Kinderführung. www.kklb.ch
Jeden SO, jeweils um 14 Uhr. Am Oster-
sonntag mit einer Überraschung

KLEINTHEATER
Luzern
Silberbüx
«Knall uf Fall». Familienkonzert.  
Ab 5 Jahren
SO 9.4., 11 Uhr

KULTUR I DE BRAUI
Hochdorf
Albissers Buntwösch
Konzert. Mit Katharina Albisser (p, voc), 
Edith Knüsel (voc, ukulele),  
Claudio Strebel (b, voc)
SO 2.4., 11 Uhr

LABOR LUZERN
Luzern
Zukiku
Kinderausstellung. Bilder, Comics, Col-
lagen, Objekte, elektronische Musik 
u.v.m. Leitung: Felix Bänteli, Mirijam 
Ziegler, Malin Widén
SO 23.4., 14 Uhr

MULLBAU
Luzern
Eclecta
Kinderkonzert. Mit Marena Whitcher & 
Andrina Bollinger
SO 9.4., 11 Uhr

NATUR-MUSEUM
Luzern
Gwunderstunde
«Mäuse». Kinderveranstaltung.  
Ab 5 Jahren
Jeden MI, jeweils um 14 Uhr

 

NEUBAD
Luzern
Wie unerhört!
Konzert. Mit dem Luzerner Sinfonieor-
chester LSO. Konzept: Susanne Peters, 
João Carlos Pacheco
SO 2.4., 11 Uhr
Neubad Kinderklub
Geschichten. Für Kinder von 1–3 Jahren. 
Anmeldung erforderlich
DO 6.4., 9.30 Uhr
Lucerne Festival zu Ostern
Young Familienkonzert. Klassik.  
Werke von Svoboda, Weiss
SO 9.4., 11 & 15 Uhr
Neubad Kinderklub
Zirkus im Pool. Mitmachzirkus für die 
ganze Familie. Ab 4 Jahren
SA 22.4., 13.30 Uhr
Festival Wege der Wahrnehmung – 
Coming Together
Kinderkonzert. Klassik, Neue Musik. 
Werke von Bach, Schumann, Bartok, 
Kurtag. Ab 4 Jahren
SA 29.4., 15 Uhr

 

PFARREISAAL ST. ANTON
Luzern
Theatergruppe des Kinder-/Jugend-
chors St. Anton – St. Michael
«Das Sprungbrett». Musiktheater. Lei-
tung: Walti Mathis & Thomas Walpen. Ab 
7 Jahren
FR 7.4., 19 Uhr
SA 8.4., 17 & 19 Uhr

SCHLOSS MEGGENHORN
Meggen
Schatzsuche im Park Schloss Meggen-
horn
Für die ganze Familie.  
www.meggenhorn.ch
SO 30.4., 11 Uhr

SOMEHUUS
Sursee
Theatersprösslinge
«Lügen haben lange oder kurze Beine». 
Kindertheater.  
Leitung: Carina Wallimann-Ruepp
FR 28.4., 17 Uhr
SA 29.4., 17 Uhr

 

STADT & AGGLOMERATION
Luzern
Beratungstag Musikschule Luzern 
2017
Instrumentenparcours. Instrumente  
zeigen lassen und ausprobieren.  
www.musikschuleluzern.ch
SA 1.4., 10 Uhr (Schulhaus Matt, Littau)
SA 8.4., 10 Uhr (Südpol, Kriens)
Fumetto: Internationales Comixfes-
tival
Ausstellungen & Veranstaltungen für alle 
Altersklassen.  
Alle Infos: www.fumetto.ch
SA 1.4. – SO 9.4., jeweils ab 10 Uhr
Fumettino
Spezielles Kinderangebot. Rössligasse 
12. Alle Infos: www.fumetto.ch
SA 1.4. – SO 9.4., jeweils ab 10 Uhr

THEATER PAVILLON
Luzern
Luzerner Stachelbeere
«Der Zauberlehrling». Familientheater. 
Ab 6 Jahren
SA 1.4., 8.4., 15 & 19.30 Uhr
SO 2.4., 9.4., 15 Uhr
MI 5.4., 12.4., 15 Uhr
DO 13.4., 19.30 Uhr

Kinderkulturkalender April
null41.ch

Musikfeuerwerk
Singen, rasseln, schreien, quietschen und flüstern: Was sich mit so einer Stimme nicht alles machen lässt! Zwei, 
die das ganz genau wissen, sind Marena Witcher und Andrina Bollinger. Die beiden Multiinstrumentalistinnen 
erforschen mit kindlicher Neugier und Übermut unzählige Instrumente und Spielsachen, von Stimmbändern 
bis Gitarre, von Trommel bis Körper, von Trompete bis ... ja bis was denn? Hauptsache, es gibt Klang, Geräusch, 
Musik. Und für die restliche Antwort sorgen Eclecta – welch ein Feuerwerk! (sto)

Eclecta, SO 9. April, 11 Uhr, Mullbau, Luzern

So 9. April
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Info & Ticket-Reservation
www.lit-z.ch

April 2017

«Rafik Schami – Mein Grossvater und ich»
Neubad Luzern, Mo, 3. April 2017, 20 Uhr

«Lyrik! Die Poesiereihe der Zentralschweiz» 
Andreas Neeser, Nathalie Schmid, 
Elisabeth Wandeler-Deck  
Loge Luzern, Mi, 5. April 2017, 20 Uhr

«Zora del Buono –Hinter Büschen, an  
eine Hauswand gelehnt» 
lit.z, Stans, Mi, 12. April 2017, 19.45 Uhr

«Zulu-Requiem» 
Raphael Urweider, Ntando Cele, Patrick Abt, Balts Nill

lit.z, Stans, Fr, 28. April 2017, 19 Uhr
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April 2017
Bild: Festival Wege der Wahrnehmung im Neubad

DI 04.04.2017, 19:30 Uhr, MaiHof Luzern
Chorkonzert im Rahmen des Lucerne Festivals zu Ostern
Arthur Honegger, Nicolas de Flüe
Eörs Kisfaludy, Sprecher; Luzerner Kantorei; Akademiechor Luzern 
Instrumentalensemble der Hochschule Luzern  
Pascal Mayer, Gesamtleitung

DI 11.04.2017, 19:30 Uhr, Theater Pavillon Luzern
Step Across The Border – Alvin Curran

DI 25.04.2017, 18:30 Uhr, Raum 2, Süesswinkel 8, Luzern
MusicTalk – Laurenz Lütteken, Zürich
Mozart als Leser. Zu einer Historiographie der musikalischen
Aufklärung

FR 28.04.2017, 18:30 Uhr, Raum 429, Zentralstrasse 18, Luzern
MusicTalk – Anke Franke, Lindau
Best-Practice-Beispiele: Musikarbeit im Maria-Martha-Stift
Lindau und deren positiven Wirkungen

FR 28. bis SA 29.04.2017, Neubad Luzern
Festival Wege der Wahrnehmung – Coming Together
Klangspaziergang, Konzerte und Kinderkonzert
www.hslu.ch/wege-wahrnehmung

FR 28.04.2017, 19:30 Uhr, Instrumentenmuseum Willisau
Ein Cembalo zupft mit Tasten
Kammermusikensembles der Hochschule Luzern
Bettina Seeliger, Einstudierung und Cembalo Solo

www.hslu.ch/musik   konzert@hslu.ch   T +41 41 249 26 00



Sa 1. April
10.00  Richard Wagner Museum,  
Richard-Wagner-Weg 27, Luzern
Wagner im Comic
Tag der offenen Tür. Kurzführungen & 
Musik

11.00  Kunstmuseum Luzern, Europa-
platz 1, Luzern
Bertrand Lavier
Vernissage. Im Rahmen vom Fumetto

15.00  Volière, Inseliquai, Luzern
Eröffnung Volière
Party. Mit Les Couleurs Musicales,  
Special Ed-In, WoMan wants Love

16.00  o.T. Raum für aktuelle Kunst,  
Sälistr. 24, Luzern
Cosimo Gritsch & Jeannice Keller
Kunst im Gespräch. Mit den Kunstschaf-
fenden und Julia Schallberger

16.30  Erfrischungsraum, Rössligasse 12, 
Luzern
Luca Schenardi
Vernissage. Im Rahmen vom Fumetto: 
Internationales Comix Festival

17.00  Bourbaki Panorama, Löwenplatz 
11, Luzern
Sutu
«Inside a Mind at War». Performance. 
Weitere Vorführung: 18 Uhr. Im Rahmen 
vom Fumetto: Internationales Comix 
Festival

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Parents
Film. Von Christian Tafdrup (DK 2016)

18.15  Restaurant 1871, Grand Hotel  
National, Haldenstr. 4, Luzern
Cinediner
Film & Kulinarik. www.1871.ch

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Romeo und Julia
Tragödie von William Shakespeare. 
Regie: Nina Mattenklotz

19.30  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Tanzkeller: Vendredi Soir Swing
Tanzveranstaltung. Lindy Hop

19.30  Centro Papa Giovanni, Seetalstr. 16, 
Emmenbrücke
Backgammon Chor Luzern
«Go West». Konzert

19.30  Der MaiHof, Kirche St. Josef,  
Weggismattstr. 9, Luzern
Vokalensemble Luzern
Konzert. Klassik, Jazz, Gospel. Werke 
von Rossini, Ray.  
Leitung: Hansjakob Egli

19.30  Hofkirche, Sankt Leodegarstrasse 
6, Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
Konzert. Klassik. Werke von Telemann, 
Porpora, Vivaldi, Händel

19.30  Altes Gymnasium, Brünigstr. 179, 
Sarnen
Kollegitheater Sarnen
«Superhero». Theater. Von Anthony 
McCarten

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
21st Century Symphony Orchestra
«Indiana Jones: Raiders of the Lost Ark». 
Konzert & Film. Leitung: Ludwig Wicki

20.00  Kunstaheu: Motorschiff Rigi, Lan-
dungssteg 5, Europaplatz, Luzern
Stadlin & van Orsouw
«Rötelsterben». Lesung

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, Luzern
Denise Wintsch
«Urbit & Orbit». Kabarett

17.00  Schule Alpnach, Schulhausstr. 4, 
Alpnach
Theater Alpnach
«Dr Wittlig». Bauernkomödie.  
Von Andreas Zimmermann

17.00  Bourbaki Panorama, Löwenplatz 
11, Luzern
Sutu
«Inside a Mind at War». Performance. 
Weitere Vorführung: 18 Uhr. Im Rahmen 
vom Fumetto: Internationales Comix 
Festival

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Vivir es fácil con los ojos cerrados
Film. Von David Trueba (E 2013)

18.00  Old Town Record Store, Herten-
steinstr. 66, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Molly’s Lips, Joel & 
Esrin

18.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
21st Century Symphony Orchestra
«Indiana Jones: Raiders of the Lost Ark». 
Konzert & Film. Leitung: Ludwig Wicki

19.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
La traviata
Oper. Von Giuseppe Verdi

20.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Harmonium
Film. Von Koji Fukada (J/F 2016)

21.00  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Chafouin, Lado, Besoin Dead
Konzert. Avantgarde

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Solotage: Festival für Ein-Mann-
Frau-Orchester
Musikfestival. Mit Lex Lennox, Palin, 
Ephrem Lüchinger

20.00  Tropfstei, Kulturraum am Märt-
platz, Ruswil
Jugendtheater Ruswil
«Fucking Amal». Theater.  
Regie: Dieter Ockenfels

20.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Harmonium
Film. Von Koji Fukada (J/F 2016)

20.00  Mostkeller, Räbeweg 1, Merlischa-
chen
Küssnachter Theaterleute
«Woyzeck». Theater. Regie: Christof 
Bühler

20.00  stadtcafé, Rathausplatz 13, Sursee
Jazzcafé #7: Estermann, Jerjen, Woll 
& Bruno Amstad
Konzert. Jazz

20.00  Schule Alpnach, Schulhausstr. 4, 
Alpnach
Theater Alpnach
«Dr Wittlig». Bauernkomödie.  
Von Andreas Zimmermann

20.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Sons of Morpheus, 
Basement Saints, Hej Francis!

20.00  Theater an der Mürg, Mürgstrasse 
6, Stans
Theater Stans
«Cyrano de Bergerac». Theater.  
Regie: Bettina Dieterle

20.30  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
Vocabular, Maple Tree Circus
Konzert. A cappella, Folk

21.00  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Long Tall Jefferson, Burning Velvet, 
Poor Nameless Boy
Konzert. Singer Songwriter, Folk, Lo-Fi, 
Americana

22.00  Hotel Wetterhorn, Hohfluh, Hasli-
berg
Surprise Act
Konzert

22.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, Luzern
Fumetto: Internationales Comix 
Festival
Eröffnungsparty

22.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Progressive Rausch
Party

22.00  El Barrio, Lädelistr. 6, Luzern
Latin Night
Party. Mit DJ Carlos el Parce

23.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Ish Freu Mish
Party. Deep House, Techno. Mit Dani 
Koenig, Martin Baur, Mitura, Sdanke

23.55  Klub Kegelbahn, Baselstr. 24,  
Luzern
Integrated Night
Party. Deep House

So 2. April
11.00  Bourbaki Panorama, Löwenplatz 
11, Luzern
Die Rolle der Schweizer Armee bei 
der Bourbaki-Internierung
Geschichten von Generälen, Neutralität 
und politischem Geplänkel. Spezialführung

12.00  Kunstaheu: Motorschiff Rigi, Lan-
dungssteg 5, Europaplatz, Luzern
Anja Wicki & Benedikt Notter
Führung & Signierstunde. Im Rahmen 
vom Fumetto: Internationales Comix 
Festival

14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Öffentliche Pause
Mit Edwin Grüter & Wetz. www.kklb.ch

15.30  akku Kunstplattform, Gerliswilstr. 
23, Emmenbrücke
Julie Doucet
Vernissage

16.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Parents
Film. Von Christian Tafdrup (DK 2016)

17.00  Stadt Luzern, Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
Klassikfestival. Detailprogramm, Spiel-
orte, Spielzeiten: www.lucernefestival.ch

17.00  Centro Papa Giovanni, Seetalstr. 16, 
Emmenbrücke
Backgammon Chor Luzern
«Go West». Konzert

17.00  Mostkeller, Räbeweg 1, Merlischa-
chen
Küssnachter Theaterleute
«Woyzeck». Theater.  
Regie: Christof Bühler

Kulturkalender April
null41.ch
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Auf einen Kafi Tschäss
Der Montag ist ein armer Tag. Verschrien von der Welt als mühsamster 
aller Startpunkte, fristet er sein Dasein als Sündenbock nach dem Wo-
chenende. Nicht so in Sursee: Dort steht der Montag für gute Musik und 
viel Spass! Seit Ende Februar 2016 musizieren im Stadtcafé mitten in 
der Altstadt Peter Estermann (p), Rafael Jerjen (b) und Rafael Woll (dr) 
regelmässig. Jazz, Pop und Freie Improvisation finden Platz, immer mal 
wieder mit illustren Gästen wie Peter Schärli oder Roland Von Flüe. Ein 
ganz grossartiger Gast wurde  für die Frühlingsausgabe eingeladen: Lea-
Maria Fries, die Stimme Vsitors und ausgebildete Jazzsängerin, untermalt 
die Klänge des Jazzcafé-Trios. Für die Reputation des Montags! (sto)

Estermann, Jerjen & Woll mit Lea Maria Fries, MO 3. April, 20 Uhr, 
Stadtcafé, Sursee

Mo 3. April
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südpol
April 2017

Sa 01 Südpol goes Tanzhaus –  
I-Fen Lin & Ming Poon:  
We Are All In This Together /  
SOOM Project:  ’void 

OFFSüdpol –  
Tanzhaus, Zürich, 

Tanz, Ko- 
Produktionen

Sa 01 Präsentiert von Sdanke & Tanze Durch und Bleib Gesund

Ish Freu Mish: Dani Koenig, Martin 
Baur, Mitura, Sdanke

Club, Deep 
House, Tekkno

Do 06 Evelinn Trouble Konzert,
Alternative  

Psychedelic Rock

Do 06 Diner Culturel Bistro, Kulinarik

Sa 08 Präsentiert von Voodoo Clubbing

Voodoo Clubbing Swiss-German  
Edition: Joe Panic, EliNoise, Nabin, 
Shabba, Shivan, Donco

Club, Minimal, 
Techno

Di 11 There Are Worse Band Festival 2017:  
Martina Linn, Brewed Goblins

Musik, Festival

Mi 12 Steve Hauschildt Konzert,
Ambient Kraut 

Do 13 Präsentiert von Superb

Superb: Britta+Unders, Stiglitz, 
Bernstein, Milo Häfliger

Club,
Tech House 

Do 20 Flieder Residenz,  
Showing 

Do
Sa

 20 –
22

I-Fen Lin & Ming Poon: 
We Are All In This Together

Tanz, lokale  
Ko-Produktion

Do 27 Raime Konzert,  
Experimental 

Do
Fr

27
28

Le cabinet des curiosités /  
Gregory Stauffer:  
Dreams For The Dreamless

Tanz,  
nationale  

Ko-Produktion

Bireggstrasse 36
6003 Luzern
www.neubad.org

DO → 20.30 → Keller  → Lesebühne                                                                                                                                        

Die Stunde der wahren Empfindung
Eine Lesebühne von besonderer Art. Ein Motiv umrahmt den Abend. Zum Lesen steht die 
Zeit von 12 Minuten zur Verfügung. Die Feder darf frei drauflos gelassen werden. Das Motiv 
lautet «Geträumt». Es liest unter anderem Michelle Steinbeck aus ihrem aktuellen Roman. 
Danach tanzen an der Disko der Innerlichkeit zu Klängen von Stiglitz.

FR → 21.00 → Keller → Lo Fi + Mundart

Haubi Songs CH
Melodiesinfonie CH
Haubi Songs ist wenig. Am allerwenigsten eine Band und vielmehr ein 
Befreiungsschlag im Kampf gegen die halben Strophen und jene 
Songs, die eigentlich keine sind. Nick Furrer tauft seinen Zweitling. 

SA → 21.00 → Pool → Audiovisuelle Comicvertonung

Hören Sie Stimmen ?                           
Eine audiovisuelle Comicvertonung 
Hochkarätige Schweizer Musiker vertonen die Comics von Andy Fischli, die sich formell, 
inhaltlich und grafisch anbieten, musikalisch umgarnt und zum audiovisuellen Erlebnis zu 
werden. Mit Martin Baumgartner, Martina Berther, Niklaus Hürny und Fabian M. Müller.

DI → 20.00 → Pool → Lesung

Michael Fehr
Nach «Simeliberg» kommen die Texte diesmal «im Schwarm»: In 18 
Erzählungen führt Michael Fehr virtuos vor, welch überwältigende 
Sprach- und Klangbilder eine Literatur hervorbringen kann. Im 
Zentrum stehen Menschen, Tiere, Orte und Gegenstände, die eine 
Metamorphose erfahren.

FR → 22.00 → Keller → Disko

Minneklang: Delaine CH
Die Liebe zu elektronischen Klängen zelebrieren und sich tief im 
Dunkeln bis in die Früh schöntanzen. Ein gut geschulter 
Musikgeschmack und Geradlinigkeit zeichnen Delaines Sets aus. 
Ein treibender Techhouse macht die Winterthurerin bis heute zu 
einer Meisterin hinter den Decks.

DO → 21.00 → Keller → Jazz 

Jazz im Keller 4: GangArt CH
Fünf junge Musiker aus der Schweiz, die ohnehin für ihre hervorragenden Jazzschulen 
bekannt ist, haben sich unter der Leitung des Bassisten Raphael Walser zusammen getan, 
um nicht nur an die Grenzen des Jazz zu gehen, sondern auch das unbekannte Terrain 
dahinter zu betreten. 

MI → 21.00 → Keller  → New Wave + Post Rock                                                                                                                                        

Boa im Exil:                         
Christine Owman UK
Christine Owmans Musik ist eine Mischung aus verträumten 
Sounds, verzerrten Effekten, jeder Menge Hall und Noise, 
kombiniert mit unbefangenen, intelligenten Lyrics. 

SA → 21.00 → Keller → Musikvideoshow + Disko

K.TV – Die Musikvideobar                      
Kotburschi Spezial                                       
Das aus Bochum und Leipzig stammende Kotburschi Kollektiv – dem Luzerner Publikum mit 
Ausstellungen im Rahmen von Fumetto bestens bekannt – übernimmt das Programm.

DI → 20.00 → Pool → Lesung                                                                                                                                       

Simone Meier
Simone Meier, Autorin und Journalistin – früher bei der 
Wochenzeitung und beim Tagesanzeiger, heute bei watson, liest 
aus ihrem neuen Roman «Fleisch». 

Vollständiges 
Programm unter: 
neubad.org/events

Ausschreibung Zentralschweizer Förderpreis des

Kulturschaffende und kulturelle Institutionen aus der Zentralschweiz können ihr Projekt einreichen unter www.migrosluzern.ch
Eingabefrist: 1. bis 30. April 2017



Mo 3. April
12.15  Museum Sammlung Rosengart,  
Pilatusstr. 10, Luzern
Marc Chagall. Zum 130. Geburtstag
«Kunst zu Mittag». Mit Martina Kral

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Parents
Film. Von Christian Tafdrup (DK 2016)

20.00  Jesuitenkirche, Bahnhofstr. 11a, 
Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
«Marienvesper». Musiktheater

20.00  Loge, Moosstr. 26, Luzern
Semi Eschmamp
Leseperformance & Buchvernissage.  
In der Loge

20.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Harmonium
Film. Von Koji Fukada (J/F 2016)

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Rafik Schami
«Mein Grossvater und ich». Lesung

20.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Into Orleans, Jasmin 
Larue

20.00  Stadtcafé, Rathausplatz 13, Sursee
Estermann, Jerjen & Woll mit  
Lea Maria Fries
Konzert

Di 4. April
14.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Giovanni Segantini – Magie des 
Lichts
Film. Von Christian Labhart (CH 2015). 
Musik: Paul Giger

18.00  Natur-Museum, Kasernenplatz 6, 
Luzern
Klein und bissig – Zecken erobern 
das Natur-Museum
Spezialführung

18.15  Alpineum Produzentengalerie, 
Hirschmattstr. 30a, Luzern
IG Kultur Impuls
«Gute Gesuche: Inhalt, Zahlen, Adressa-
ten». Vortrag & Netzwerkanlass.  
Mit Nadine Wietlisbach

19.30  Der MaiHof, Rosenberghöhe 6, 
Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
Konzert. Mit Akademiechor Luzern,  
Luzerner Kantorei, Instrumentalensem-
ble der HSLU, Eörs Kisfaludy.  
Leitung: Pascal Mayer

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
The Manhattan Transfer
Konzert. Jazz. Präsentiert von Jazz Club 
Luzern

20.00  Madeleine, Baselstr. 15, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Gene Heart & The 
Souls, Bell Baronets

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Queerbad
Treffpunkt

20.00  Hinicht, Dornacherstr. 3, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Anna Mae, Jasmin 
Larue Solo

20.00  Metzgerhalle Luzern, Baselstrasse 
1, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Molly’s Lips, I Am 
Soyuz

20.00  Loge, Moosstr. 26, Luzern
Luzerner Lesebühne
«The Beauties & the Beast». Lesung, 
Spoken Word. Mit MC Graeff, Patti Bas-
ler, André Schürmann, Christov Rolla, 
Pink Spider & Lisa Brunner

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, Luzern
Marie Kruttli Trio
Dienstags_Jazz. Konzert

20.00  El Barrio, Lädelistr. 6, Luzern
Zin-Ga-Ding
Konzert. Jazz

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Harmonium
Film. Von Koji Fukada (J/F 2016)

Mi 5. April
18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Der Meister und Max
Film. Von Marcel Derek Ramsay (CH 
2015). In Anwesenheit vom Regisseur 
und Max Rüdlinger

18.15  Restaurant 1871, Grand Hotel Na-
tional, Haldenstr. 4, Luzern
Cinediner
Film & Kulinarik. www.1871.ch

18.30  Der MaiHof, Kirche St. Josef, Weg-
gismattstr. 9, Luzern
Scheidung nach der Silberhochzeit –
Dauerkrise oder neue Chance?
Vortrag. Mit Pasqualina Perrig-Chiello

19.30  Altes Gymnasium, Brünigstr. 179, 
Sarnen
Kollegitheater Sarnen
«Superhero». Theater. Von Anthony 
McCarten

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
«MusicAeterna». Konzert. Klassik. Werke 
von Mozart, Beethoven. Mit Patricia 
Kopatchinskaja (vio). Leitung: Teodor 
Currentzis

20.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Jam Night
Live-Musik zum Mitmachen.  
Mit Opener-Band

20.00  Crazy Cactus, Baselstr. 24, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Tres Roots, Buschi & 
Anni

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, Luzern
Gabriel Vetter
«Hobby». Comedy

20.00  Parterre, Mythenstr. 7, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Nowfrago, Rea Som

20.00  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
Monster Truck, The Picturebooks
Konzert. Rock

20.00  Schule Alpnach, Schulhausstr. 4, 
Alpnach
Theater Alpnach
«Dr Wittlig». Bauernkomödie.  
Von Andreas Zimmermann

20.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Harmonium
Film. Von Koji Fukada (J/F 2016)

20.00  Loge, Moosstr. 26, Luzern
Lyrik! Die Poesiereihe der Zentral-
schweiz
Lesung. Mit Andreas Neeser, Nathalie 
Schmid, Elisabeth Wandeler-Deck. 
Musik: Barbara Schirmer. Moderation: 
André Schürmann

20.00  Jesuitenkirche, Bahnhofstr. 11a, 
Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
«Marienvesper». Musiktheater

20.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Workshopkonzerte Jazz Repertoire
Leitung: Ricardo Regidor, Roland von 
Flüe, Andreas Herrmann

21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Christine Owman
Konzert. Industrial-Folk

Do 6. April
12.30  Musikpavillon Obergrund, Ober-
grundstr. 9, Luzern
Lunchtime-Konzert
Mit Denis Zhdanov (p)

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Graduation
Film. Von Cristian Mungiu (RUM 2016)

18.00  Verkehrshaus der Schweiz, Lidostr. 
5, Luzern
Dem Chaos trotzen
«SRK über ihren Nothilfe-Einsatz auf 
Haiti». Film

18.15  Restaurant 1871, Grand Hotel  
National, Haldenstr. 4, Luzern
Cinediner
Film & Kulinarik. www.1871.ch

18.30  RomeroHaus, Kreuzbuchstr. 44, 
Luzern
Simbabwe-Abend
Vortrag. Mit Willemijn & David Rüttemann

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
«Johannes-Passion BWV 245 ». Konzert. 
Klassik. Mit Balthasar-Neumann-Chor 
und -Ensemble

20.00  tschuppi’s wonderbar, Burgerstr. 
21, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Whisey Dick Serena-
ders & Camito Sound

20.00  Tropfstei, Kulturraum am Märt-
platz, Ruswil
Jugendtheater Ruswil
«Fucking Amal». Theater.  
Regie: Dieter Ockenfels

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Evelinn Trouble
Konzert. Rock

20.00  El Barrio, Lädelistr. 6, Luzern
Sones del Mundo
Konzert. Funk, Blues, Jazz

20.00  Madeleine, Baselstr. 15, Luzern
Acoustic Blues Session
Konzert. Mit Salty Dog Blues Band & 
Guests

20.00  Bruch Brothers Bar, Baselstr. 7, 
Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Hendricks The Hat-
maker, Cosmic Space Girl

20.00  Meyer Kulturbeiz, Bundesplatz 3, 
Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Lower Pink, Rykka 
Solo

20.00  Mostkeller, Räbeweg 1, Merlischa-
chen
Küssnachter Theaterleute
«Woyzeck». Theater. Regie: Christof 
Bühler

20.00  Jesuitenkirche, Bahnhofstr. 11a, 
Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
«Marienvesper». Musiktheater

20.30  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Error 404: Band Not Found
Konzert. Balkan, Hip-Hop, Brass

20.30  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Die Stunde der wahren Empfindung
«Geträumt». Lesung. Mit Michelle 
Steinbeck u. a.

20.45  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Fumetto & Fantoche
«Welten». Animationsfilme.  
www.fumetto.ch & www.fantoche.ch. Im 
Rahmen vom Fumetto: Internationales 
Comix-Festival

21.00  Industriestrasse & Industriekeller, 
Industriestr. 9, Luzern
Lamelos, Casse-Gueule
Konzert. Im Rahmen vom Fumetto: 
Internationales Comix Festival

21.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Discosaster, Gaia
Konzert. Disco, Electro. Im Rahmen vom 
Honky Tonk Festival

49
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Lyrik reloaded
Die Poesiereihe der Zentralschweiz, eine Kollaboration des Lit.z und der 
Loge, geht mit hochkarätigen Namen steil in die zweite Runde: etwa mit 
Andreas Neeser, dem vielschichtigen und weitgereisten «Berufsliteraten», 
mit Wolfbach-Autorin Nathalie Schmid und Elisabeth Wandeler-Deck 
(Bild) – einer der sowohl spannendsten wie sperrigsten Dichterinnen 
der Schweiz. Barbara Schirmer spielt Hackbrett und Loge-Mitverweser 
André Schürmann moderiert. (is)

Lyrik! Die Poesiereihe der Zentralschweiz, MI 5. April, 20 Uhr, Loge, 
Luzern

Mi 5. April



ANZEIGEN

50

PROGRAMM IM
APRIL 2017  
Kleintheater Luzern

Kleintheater Luzern

Bundesplatz 14

6003 Luzern

Vorverkauf: 041 210 33 50

Neue Öffnungszeiten: 

Mo bis Sa� / � 17 bis 19 Uhr

www.kleintheater.ch

DENISE WINTSCHDENISE WINTSCH
«Urbit & Orbit»«Urbit & Orbit»

Ein irrsinniger Trip inEin irrsinniger Trip in

die Erlösungdie Erlösung

Fr 31.03. / Sa 01.04. / 20 UhrFr 31.03. / Sa 01.04. / 20 Uhr

FUMETTO - FUMETTO - 
DIE ERÖFFNUNGDIE ERÖFFNUNG
Die Comic-Tanzparty mit Die Comic-Tanzparty mit 

Live-Zeichnen und vielem Live-Zeichnen und vielem 

mehr / Line-up: mehr / Line-up: 

Juan & Blerim, Kelly VoltageJuan & Blerim, Kelly Voltage

Sa 01.04. / ab 22 UhrSa 01.04. / ab 22 Uhr

MARIE KRUTTLI TRIOMARIE KRUTTLI TRIO
Dienstags_Jazz

Di 04.04. / 20 Uhr

GABRIEL VETTER
«Hobby»

Stand Up Comedy

Mi 05.04. / 20 Uhr

JOHNNY BURN
«Wok the Line»

Sa 08.04. / 20 Uhr

SILBERBÜX
«Knall uf Fall»

Ein Familienkonzert für alle 

ab 5 Jahren

So 09.04. / 11 Uhr

ALEX PORTER
«vielFalter»

Zusatzvorstellungen

Di 11.04. / Mi 12.04. /

Fr 14.04. / 20 Uhr

TIDENHUB: ANNETTE 
VON GOUMOËNS,
DAVIDE GIOVANZANA 
& TEAM
«Anatomie der Angst»

Teil 2/4

Interdisziplinäres & 

szenisches Langzeitprojekt

Sa 29.04. / 18 Uhr & 21 Uhr

K U L T U R L A N D S C H A F T

CHRISTOF 
MAHNIG UND 
FREETIME  
BIG BAND
KONZERT  Mit Jelly Roll 
Morton, Frank Zappa 
und Leonhard Euler im 
Handgepack verbreiten 
die vier adretten Herren 
von Christof Mahnig & 
Die Abmahnung ihre Auf-
fassung von modernem 
Jazz: Frisch und unbe-
schwert, erheiternd und 
überraschend verstehen sie 
es, ihre Zuhörer in ihren 
Bann zu ziehen. 

BRAUITURM, HOCHDORF 
FR 7. APRIL 20.30 UHR  
WWW.KULTURIDEBRAUI.CH

PATTI BASLER 
UND PHILIPPE 
KUHN: FRONTAL-
UNTERRICHT 
KABARETT Das erste Kaba-
rett-Programm, das sich 
streng an den Lehrplan 
21 hält. Eine abendfül-
lende Lektion für alle, die 
Schule schon immer ge-
hasst oder geliebt haben. 
Ein absolutes Muss nicht 
nur für Lehrer und Erzie-
her, sondern für alle, die 
sich Gedanken um unsere 
Zukunft und die vielen 
Schreibtischentscheide 
machen.
Patti Basler, die Sek-Leh-
rerin aus dem aargaui-
schen Fricktal, weiss haut-
nah, wovon sie erzählt, 
doziert, singt und rappt. 
Und Philippe Kuhn, der 
Lehrer und Musik-Thera-
peut, möchte einfach nur 
unterrichten, doch die Bil-
dungsexpertin Patti Basler 
kommt ins Erzählen.

SOMEHUUS, SURSEE 
SA 8. APRIL 20.15 UHR 
WWW.SOMEHUUS.CH

GILBERT & OLEG: 
RESTAURANT 
ZUM GOLDENEN 
GAUKLER
KABARETT Gilbert und 
Oleg bieten eine clow-
neske, publikumsnahe 
Varieté-Show, bei welcher 
die Gäste (Publikum) aus 
einer reichhaltigen Spei-
sekarte zwischen Jongla-
gen, Zauberei, Akrobatik, 
Musik, Kuriositäten und 
vielem mehr auswählen 
dürfen. Nach den Be-
stellungen folgen die ge-
wünschten Darbietungen, 
die schnell und pikant ser-
viert werden …

AULA CAMPUS IPH, HITZKIRCH 
SA 8. APRIL 20 UHR 
WWW.KULTURFORUM.CH

JAZZCAFÉ #7
KONZERT Peter Estermann 
(Klavier), Rafael Jerjen 
(Bass) und Rafael Woll 
(Schlagzeug) haben sich 
für die Frühlingsausgabe 
des Jazzcafés etwas beson-
deres einfallen lassen: Ihre 
Instrumente werden mit 
einer Stimme ergänzt. Und 
das nicht mit irgendeiner. 
Als Gastmusiker mit dabei 
ist der Luzerner Sänger 
Bruno Amstad. Inspiriert 
durch ethnische Gesänge 
aus verschiedensten Kul-
turen entwickelte Bruno 
Amstad eine eigene Spra-
che und somit seinen un-
verkennbaren Stil. Amstad 
gehört zu den wenigen 
Sängern die ihre Stimme 
nebst konventionellem 
Gesang auch als Instru-
ment verstehen, und die 
schier unendliche Vielfalt 
der Stimme voll ausloten. 
Eine spannende, musika-
lische Reise ist also ange-
kündigt.

STADTCAFÉ, SURSEE 
MO 3. APRIL 20 UHR 
WWW.STADTCAFE.CH

BASSQUARTETT 
KONZERT Eine ungewohnte 
Band-Besetzung: Die vier 
Meister der langen Drähte 
kennen die Funktion des 
Basses von unzähligen En-
sembles, vom Solo bis zum 
Orchester. Als Vermittler 
zwischen Groove, Har-
monie und Melodie sind 
sie mehr als die vermeint-
lichen Fundamentalisten 
im audiophysikalischen 
Sinn. Den Bogen zu span-
nen und Formen zu bilden 
liegt den Bassisten.
Die vier hochkarätigen 
Musiker aus der Zürcher 
Improszene sind bekannt 
für ihre Vielfältigkeit. Sie 
haben keine Scheu vor 
einem konventionellen 
wie auch unkonventionel-
len Umgang mit ihren In-
strumenten. Sie sind stets 
auf der Suche nach neuen 
Wegen, auch in tradierten 
Umgangsformen.

BAU 4, ALTBÜRON 
SA 8. APRIL 20 UHR 
WWW.SCHAERHOLZBAU.CH

GRÜTER  
UND WETZ 
ÖFFENTLICHE  FÜHRUNG Jeden 
Sonntag um 14 Uhr gibt 
es im Landessender Bero-
münster eine Pausen-Füh-
rung von Wetz. Gast ist 
der bekannte Künstler 
Edwin Grüter. Seine 
 Arbeit «hängende gärten» 
ist exklusiv bei uns zu 
sehen. Die Kinderführung 
macht Kathrin Rölli.

KKLB, LANDESSENDER 1-3,  
BEROMÜNSTER 
SO 2. APRIL 14 UHR 
WWW.KKLB.CH

FRÜHLINGS- 
BOTEN 
AUSSTELLUNG Brigitte Stei-
nemann lässt mit blühen-
der «Keramikphantasie» 
den Frühling spüren. Tino 
Steinemann zeigt eine 
Installation «postillon 
d’amour» mit gemalten 
Postboten aus aller Welt 
und «Mailart» der letzten 
40 Jahre. Gäste dürfen 
ihren Liebsten in der Ga-
lerie Briefe schreiben!

LUZERNER DESIGNGALERIE,  
RIPPERTSCHWAND, NEUENKIRCH 
BIS 1. MAI TÄGLICH 10-18 UHR

FRANKY SILENCE 
& GHOST  
ORCHESTRA
KONZERT Hinter Franky 
Silence steckt das Künst-
lerpaar Sabrina Troxler 
und Adi Rohner, und 
ihre Liebe zum traditio-
nellen amerikanischen 
Songschaffen. Gekonnt 
komponiert, stimmig ar-
rangiert, mit verspielten 
Harmonien und kammer-
musikalischen Feinheiten 
rumpeln Franky Silence 
& The Ghost Orchestra 
(Nik Mäder, David Bokel, 
Simon Rupp, Christian 
Bucher und Arno Troxler) 
durch den abgedunkelten 
Klangkosmos.

KULTURSCHIENE MALTERS, 
GLEIS 5, MALTERS 
FR 7. APRIL 20.30 UHR  
WWW.KULTURSCHIENE-MALTERS.CH

Die Kulturveranstalter der Luzerner 
Landschaft schliessen sich  zusammen um 
an dieser Stelle gemeinsam aufzutreten.  
Die Vielfältigkeit der Kultur ausserhalb 
der Stadt auf einen Blick. 
Diese Seite präsentiert einen Anlass pro 
Veranstalter, somit also nur einen Aus-
schnitt der Kultur landschaft. Über wei-
tere Anlässe informieren die jeweiligen 
Homepages der Veranstalter.
Die Kulturlandschaft wird unterstützt 
durch die Kulturförderung des Kantons 
 Luzern.



21.00  Klub Kegelbahn, Baselstr. 24,  
Luzern
Strike Disco
Party. Rock’n’Roll, Soul, Punk.  
Mit Doc Julius, Wicked Wiggler

21.00  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
Noche Cubana
Party

23.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Disko der Innerlichkeit
Party. Mit Stiglitz

Fr 7. April
17.00  Kloster St. Urban, Schafmattstr. 
1, St. Urban
Lyrik im Kloster
Lesung. Mit Esther Ackermann

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Graduation
Film. Von Cristian Mungiu (RUM 2016)

18.15  Restaurant 1871, Grand Hotel  
National, Haldenstr. 4, Luzern
Cinediner
Film & Kulinarik. www.1871.ch

19.00  Stadt Luzern, Luzern
18. Honky Tonk Festival
Musikfestival. Detailprogramm:  
www.honkytonkluzern.ch

19.00  Alpineum Produzentengalerie, 
Hirschmattstr. 30a, Luzern
Irene Bisang
Heinz Stahlhut im Gespräch mit der 
Künstlerin

19.00  sic! Raum für Kunst/Elephant-
house, Neustadtstr. 29, Luzern
Gil Pellaton, Raphael Loosli, Niklaus 
Mettler
Parfüm-Release

19.30  Altes Gymnasium, Brünigstr. 179, 
Sarnen
Kollegitheater Sarnen
«Superhero». Theater. Von Anthony 
McCarten

19.30  Schauraum, Gibraltarstr. 9,  
Luzern
Quartet of Bambi
Vernissage, Film, Sound-Improvisation. 
Mit Nina Staehli, Kotburschi Kollektiv, 
Bernhard Wagner

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
«MusicAeterna». Konzert. Klassik.  
Werke von Pergolesi, Haydn.  
Leitung: Teodor Currentzis

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
White Out – Begegnungen am Ende 
der Welt
Visual Poem. Regie: Alexander Giesche

19.30  Kulturraum Kägiswil, Kreuzstr. 
30, Kägiswil
Doris Windlin
«Gemaltes Berlin». Film & Ausstellung

20.00  Theater an der Mürg, Mürgstrasse 
6, Stans
Theater Stans
«Cyrano de Bergerac». Theater.  
Regie: Bettina Dieterle

20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Abinchova, Sayras, 
Acheronian Scar, Hathors

20.00  Kunstaheu: Motorschiff Rigi, Lan-
dungssteg 5, Europaplatz, Luzern
Blue Acoustic Flavor
Konzert. Bluegrass, Singer-Songwriter, 
Irish Folk, Americana

20.00  Mullbau, Lindenstr. 32a, Luzern
Things to Sounds
Konzert. Freie Improvisation, Jazz. Mit 
Yves Theiler (p), David Meier (dr), Tobias 
Meier (sax)

20.00  tschuppi’s wonderbar, Burgerstr. 
21, Luzern
Hellabama Honkytonks
Konzert. Rock, Rockabilly. Im Rahmen 
vom Honky Tonk Festival 2017

20.00  Tropfstei, Kulturraum am Märt-
platz, Ruswil
Jugendtheater Ruswil
«Fucking Amal». Theater.  
Regie: Dieter Ockenfels

20.00  Madeleine, Baselstr. 15, Luzern
The Crackerjacks
Konzert. Rock’n’Roll. Im Rahmen vom 
Honky Tonk Festival

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Azz Jazz, The Espionne

20.00  Mostkeller, Räbeweg 1, Merlischa-
chen
Küssnachter Theaterleute
«Woyzeck». Theater.  
Regie: Christof Bühler

20.00  Schule Alpnach, Schulhausstr. 4, 
Alpnach
Theater Alpnach
«Dr Wittlig». Bauernkomödie.  
Von Andreas Zimmermann

20.30  Kultur i de Braui, Brauiturm, 
Brauiplatz 5, Hochdorf
Christof Mahnig & die Abmahnung, 
Freetime Big Band
Konzert. Jazz

20.30  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Triplestep
Tanzabend. Blues Crossover.  
Mit DJ Dark Shark

20.30  Gleis 5, Restaurant Bahnhof, 
Bahnhofstr. 10, Malters
Franky Silence & Ghost Orchestra
Konzert. Jazz, Folk Noir, Blues

21.00  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
Chubby Buddy, Maxxwell, Haïrdrÿer
Konzert. Im Rahmen vom Honky Tonk 
Festival 2017

21.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
The Nutty Boys, The China Shop 
Bulls
Konzert. Reggae, Jazz, Ska

21.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Fumetto & Fantoche
«Welten». Animationsfilme.  
www.fumetto.ch & www.fantoche.ch.  
Im Rahmen vom Fumetto: Internationa-
les Comix-Festival

22.00  El Barrio, Lädelistr. 6, Luzern
Vinyl Night
Party. Mit Djane Miss BrownSugar

23.55  Klub Kegelbahn, Baselstr. 24,  
Luzern
Look Look! John Gómez
Party. Disco, Brazilian, Electronic

Sa 8. April
10.00  Obergütschweg, Luzern
Mittelaltermarkt zu Luzern
«Über den Gotthard nach Luzern». 
Historisches Handwerk, Musik, Gaukler 
u.v.m. www.mittelaltermarkt-luzern.ch

14.00  Galerie Tuttiart, St. Karliquai 7, 
Luzern
Paul Lipp
Finissage

16.00  Kunstaheu: Motorschiff Rigi, Lan-
dungssteg 5, Europaplatz, Luzern
Anja Wicki & Benedikt Notter
Finissage. Im Rahmen vom Fumetto: 
Internationales Comix Festival

16.00  Galerie Billing Bild, Haldenstr. 1, Baar
Joëlle Flumet
Vernissage

16.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Parents
Film. Von Christian Tafdrup (DK 2016)

17.00  Museum Bellpark, Luzernerstr. 21, 
Kriens
Emil Michael Klein
Vernissage

17.00  Bourbaki Panorama, Löwenplatz 
11, Luzern
Sutu
«Inside a Mind at War». Performance. 
Weitere Vorführung: 18 Uhr. Im Rahmen 
vom Fumetto: Internationales Comix 
Festival

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Graduation
Film. Von Cristian Mungiu (RUM 2016)

18.15  Restaurant 1871, Grand Hotel  
National, Haldenstr. 4, Luzern
Cinediner
Film & Kulinarik. www.1871.ch

18.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
Konzert. Klassik. Werke von Rihm.  
Mit Chor & Symphonieorchester des 
Bayerischen Rundfunks.  
Leitung: Mariss Jansons

19.00  Neustadtstrasse 24a, Neustadt-
strasse 24a, Luzern
Julian Blum & Olivia Rast
Finissage

19.30  Altes Gymnasium, Brünigstr. 179, 
Sarnen
Kollegitheater Sarnen
«Superhero». Theater. Von Anthony 
McCarten

20.00  Jesuitenkirche, Bahnhofstr. 11a, 
Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
«Marienvesper». Musiktheater

20.00  Bau 4, Werkplatz Schaerholzbau, 
Kreuzmatte 1, Altbüron
Bassquartett
Konzert. Jazz, Freie Improvisation

20.00  Theater an der Mürg, Mürgstrasse 
6, Stans
Theater Stans
«Cyrano de Bergerac». Theater.  
Regie: Bettina Dieterle
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Das Innere in Worten nach aussen stülpen
Unter dem hochtrabenden Titel «Die Stunde der wahren Empfindung» 
startet eine neue Lesereihe im Neubad. Das Konzept ist so einfach wie 
bestechend: Eine bekannte Literatin wird eingeladen – zum Auftakt Mi-
chelle Steinbeck (Bild), die mit ihrem Debüt «Mein Vater war ein Mann 
an Land und im Wasser ein Walfisch» für Furore sorgte. Daneben können 
sich interessierte Schreibende melden, die Teilnahme steht allen offen. 
Zwölf Minuten Lesezeit haben sie, um ihre Texte vorzustellen. Vom ein-
samen Schaffen im Kämmerlein ins Scheinwerferlicht. Motiv der ersten 
Ausgabe ist «Geträumt». Inspiriert ist die neue Literaturreihe von der 
«Vorlesbar» im Basler Café Frühling. Im Mai dann liest Meral Kureyshi 
und das Motiv ist «Verloren». Interessierte können sich noch anmelden. 
Danach Disko der Innerlichkeit. (is)

Die Stunde der wahren Empfindung, DO 6. April, 20.30 Uhr, Neubad, 
Luzern

Do 6. April
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Chor der PH Luzern
(Einstudierung: Pirmin Lang,
Daniel Thut, Rainer Held)

Orchester Santa Maria

Karin Hebeisen Meier Mezzosopran
Rainer Held Dirigent

www.phlu.ch/chorkonzerte

Sa, 8. April 2017, 20 Uhr
So, 9. April 2017, 17 Uhr
Der MaiHof Luzern

Karl Jenkins
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SICHERN 
SIE SICH 

JETZT IHRE 
PLÄTZE!

Die nächsten Konzerte des Luzerner Sinfonieorchesters

Sonntag, 2. April 2017 | 11.00 Uhr | Neubad
Familienkonzert – Wie unerhört!
Peters/Pacheco

Mittwoch, 3. & Donnerstag, 4. Mai 2017 
19.30 Uhr | KKL Luzern, Konzertsaal
Sinfoniekonzert – Himmelhoch jauchzend
Luzerner Sinfonieorchester/Carydis/Reiss/Quasthoff – 
Beethoven/Schönberg/Mozart

Freitag, 5. Mai 2017 | 12.30 Uhr | KKL Luzern, Konzertsaal
Lunchkonzert 4 – vom Duo zum Trio
Dragan/Ioniţă/Conunova-Dumortier – Martinů/Schubert/Brahms

Sonntag, 14. Mai 2017 | 10.45 Uhr | KKL Luzern, Bühneneingang
Werkstatt & Muttertagskonzert – Ich höre was, was du nicht hörst
Mit Musikvermittlern und Musikern des Luzerner Sinfonieorchesters

Sonntag, 14. Mai 2017 | 11.00 Uhr | KKL Luzern, Konzertsaal
Muttertagskonzert – Tschaikowskys Klavierkonzert
Luzerner Sinfonieorchester/Aziz/Rana – Haydn/Tschaikowsky/Beethoven

Sonntag, 21. Mai 2017 | 11.00 Uhr | Luzerner Theater, Foyer
Kammermusik-Matinee 5
Kjøll/Dragan – Szymanowski/Chausson/Ravel

Benützen Sie den Vorverkauf: karten@sinfonieorchester.ch
Online buchen: www.kkl-luzern.ch | KKL Luzern, T 041 226 77 77
www.sinfonieorchester.ch | Ticket-Line 041 226 05 15

James Gaffigans 
Highlight im Mai: 
Tschaikowskys
Klavierkonzert

LSO_1617_KMag_09_April_LSO_1617_K-Mag  17.03.17  15:40  Seite 1

Ab 02.04. La traviata 
Ab 03.04. Marienvesper

 L Bühne
 Kirche 

02.04.—
28.04.17 T

luzernertheater.ch
041 228 14 14



20.00  Madeleine, Baselstr. 15, Luzern
Improtheater OhneWiederholung
«Who’s the King». Theatersport

20.00  Hotel Schweizerhof, Schweizer-
hofquai, Luzern
Milena
«Chocolat Rouge». Konzert. Chanson, 
Swing

20.00  Kunstaheu: Motorschiff Rigi, Lan-
dungssteg 5, Europaplatz, Luzern
Klangschiff
Konzert. Mit Daniele Patumi (b), John 
Wolf Breannan (p, melodica), Sebastian 
Strinning (reeds)

20.00  Interkantonale Polizeischule IPH, 
Seminarstr. 10, Hitzkirch
Gilbert & Oleg
«Restaurant zum goldenen Gaukler». 
Kabarett

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, Luzern
Johnny Burn
«Wok the Line». Musikkabarett

20.00  Stiftstheater Beromünster, Stift 28, 
Beromünster
Katja Werker
Konzert. Pop, Rock, Jazz, Funk

20.00  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Maze, In Limbo

20.00  Der MaiHof, Kirche St. Josef, Weg-
gismattstr. 9, Luzern
Chor der PH Luzern & Orchester 
Santa Maria
«Stabat Mater». Konzert. Klassik.  
Werke von Jenkins

20.00  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
Adrian Stern
Konzert. Mundart

20.00  B&B Bettstatt, Neustadtstr. 21, 
Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit The Murder Ballade-
ers, Bikini Showers

20.00  Mostkeller, Räbeweg 1, Merlischa-
chen
Küssnachter Theaterleute
«Woyzeck». Theater. Regie: Christof 
Bühler

20.00  Schule Alpnach, Schulhausstr. 4, 
Alpnach
Theater Alpnach
«Dr Wittlig». Bauernkomödie.  
Von Andreas Zimmermann

20.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit PMP, Hermann

20.15  Somehuus, Harnischgasse, Sursee
Patti Basler & Philippe Kuhn
«Frontalunterricht». Kabarett

20.30  Brünig Park, Walchistr. 30, Lungern
Tobi Gmür
Konzert. Rock, Singer-Songwriter, 
Country

21.00  Souterrain c/o Neustahl, Winkel-
riedstr. 47 (Innenhof), Luzern
Meshkane
Konzert. Gypsy, Balkan, World

21.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
It’s Another Scorcher!
Party. Mit Dani Straighten Up!

21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
K.TV – Die Musikvideobar v.2: Kot-
burschi Special
Musikvideo-Show & Party

21.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Fumetto & Fantoche
«Welten». Animationsfilme.  
www.fumetto.ch & www.fantoche.ch. Im 
Rahmen vom Fumetto: Internationales 
Comix-Festival

21.30  Hotel Wetterhorn, Hohfluh, Hasliberg
Gustav
Konzert. Pop, Rock

22.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
Fumetto Abschlussparty
Konzert & Party. Mit Los Orioles,  
DJ Motie, TS Moped-Go

22.00  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
Tiny Tunes
Party

22.30  Klub Kegelbahn, Baselstr. 24,  
Luzern
zweikommasieben
Party. Live-Electro. Mit Black Zone 
Myth Chant, Somaticae

23.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Voodoo Clubbing: Swiss-German 
Edition
Party. Minimal, Techno. Mit Joe Panic

23.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Reef The Lost Cauze, Sean Strange
Konzert. Hip-Hop

So 9. April
10.00  Obergütschweg, Luzern
Mittelaltermarkt zu Luzern
«Über den Gotthard nach Luzern». 
Historisches Handwerk, Musik, Gaukler 
u.v.m. www.mittelaltermarkt-luzern.ch

11.00  Museum Bruder Klaus Sachseln, 
Dorfstrasse 4, Sachseln
Zentrum – Radbilder und Räder-
werke
Vernissage

13.30  Nidwaldner Museum: Winkel-
riedhaus & Pavillon, Engelbergstr. 54A, 
Stans
Zeitgenössische Künstlerinnen tref-
fen auf Alte Meister
Festival. Musik, Theater, Kunst, Tanz

14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Öffentliche Pause
Mit Monika Steiger & Wetz. www.kklb.ch

15.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Fumetto & Fantoche
«Welten». Animationsfilme. www.
fumetto.ch & www.fantoche.ch. Im 
Rahmen vom Fumetto: Internationales 
Comix-Festival

16.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
La traviata
Oper. Von Giuseppe Verdi

16.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Der Meister und Max
Film. Von Marcel Derek Ramsay  
(CH 2015)

17.00  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
Konzert. Klassik. Werke von Prokofjew, 
Mozart, Sibelius. Mit Emanuel Ax (p), 
Symphonieorchester des Bayerischen 
Rundfunks. Leitung: Mariss Jansons

17.00  Der MaiHof, Kirche St. Josef, Weg-
gismattstr. 9, Luzern
Chor der PH Luzern & Orchester 
Santa Maria
«Stabat Mater». Konzert. Klassik. Werke 
von Jenkins

17.00  Mostkeller, Räbeweg 1, Merlischa-
chen
Küssnachter Theaterleute
«Woyzeck». Theater. Regie: Christof 
Bühler

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Graduation
Film. Von Cristian Mungiu (RUM 2016)

18.30  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Luzern Intercity Jazz Orchestra
Konzert. Jazz

19.00  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Anna Murphy, Rudi 
Hayden

19.00  Grand Casino Luzern, Haldenstr. 
6, Luzern
Don Menza Quartet
Konzert. Jazz. Präsentiert von Jazz Club 
Luzern

19.00  Galerie Kriens, Schachenstr. 9, 
Kriens
René Büchi
Vernissage

20.00  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
The Tiger Lillies
Konzert. Rock, Punk

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Parents
Film. Von Christian Tafdrup (DK 2016)

21.00  Jesuitenkirche, Bahnhofstr. 11a, 
Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
«Marienvesper». Musiktheater

Mo 10. April
10.00  Dorfplatz Flüeli-Ranft, Sachseln
Das ganze Sehen
Kunstaktion. Malerei. Mit Doris Windlin, 
Katerina Ruhterford, Terry Achermann, 
Martha Ziegler. Im Rahmen von  
«600 Jahre Niklaus von Flüe»

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Graduation
Film. Von Cristian Mungiu (RUM 2016)

18.15  Gletschergarten, Denkmalstr. 4, 
Luzern
Schalen, Ringe, Wunderdinge:  
Prähistorische Felskunst im Glet-
schergarten und in den Alpen
Vortrag. Mit Stefan Mäder

20.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit True, Fourscape

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Parents
Film. Von Christian Tafdrup (DK 2016)

Di 11. April
10.00  Dorfplatz Flüeli-Ranft, Sachseln
Das ganze Sehen
Kunstaktion. Malerei. Mit Doris Windlin, 
Katerina Rutherford, Terry Achermann, 
Martha Ziegler. Im Rahmen von  
«600 Jahre Niklaus von Flüe»

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Graduation
Film. Von Cristian Mungiu (RUM 2016)

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Mariza
Konzert. Fado

19.30  Theater Pavillon, Spelteriniweg 6, 
Luzern
Step Across the Border: Alvin Curran
Konzert. Jazz, Klassik. Leitung: Sascha 
Armbruster, Alvin Curran

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Martina Linn, Brewed 
Goblins

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Queerbad
Treffpunkt

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, Luzern
Alex Porter
«vielFalter». Zauberei
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Bass, Bass, Bass, Bass!
Oh, welch grandioser Gesang! Oho, welch starkes Schlagzeugspiel! Ohoho, 
welch gefitzte Gitarrenriffs! Oh, und da ist jemand auch noch am Bass. 
Nein, Bassistinnen und Bassisten haben kein einfaches Leben, fristen sie 
doch ein Leben in den Tiefen der Klänge, unerkannt und nicht sonderlich 
beachtet von der Mehrheit. Dabei sind die langen Drähte an Wichtigkeit 
und Versatilität kaum zu überbieten – wer weiss schon, was mit einem 
Bass alles möglich ist? Überprüfen kann man diese unterschätzte Über-
macht im Bau 4. Dort spielt das Bassquartett auf: vier Mal dicke Saiten, 
zelebriert durch die Meister Peter K. Frey (b), Jan Schlegel (eb), Daniel 
Studer (b), Christian Weber (b). Und dann ein kräftiges «Ohohoho, welch 
beeindruckende Basslinien» bi-tte-schön! (sto)

Bassquartett, SA 8. April, 20 Uhr, Bau4, Altbüron

Sa 8. April
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La Suisse
existe
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BERUFSVERBAND
DER FREIEN

THEATERSCHAFFENDEN

ASSOCIATION
DES CRÉATEURS DU

THÉÂTRE INDÉPENDANT

ASSOCIAZIONE
CREATORI TEATRALI

INDIPENDENTI

WWW.A-C-T-ZENTRALSCHWEIZ.CH

ACT

SEKTION
ZENTRALSCHWEIZ

LA SUISSE EXISTE!

THEATERCLUB DER PH LUZERN

An der Weltausstellung 1992 in Sevilla präsentierte der Künstler Ben Vautier 

den Schweizer Pavillon unter dem provokativen Motto: „La Suisse n’existe pas“. 

Nun, sie existiert trotzdem heute noch, nur wie? Mehr als 20 Jahre später 

macht sich der Theaterclub der Pädagogischen Hochschule Luzern auf 

literarische Spurensuche. Wir stöbern bei bekannten Grössen, sowie auch

bei neuen aufstrebenden Autorinnen und Autoren. Was treibt sie an? Was 

haben sie über schweizerische Eigenheiten zu erzählen? Wie nehmen sie ihre 

real existierende Schweiz wahr, worauf  legen sie den Fokus und wie setzten

sie ihre Beobachtungen ins Wort? Es erwartet Sie ein Abend zwischen

Jeremias Gotthelf und Spoken Word, zwischen Ernst Burren und Pedro Lenz. 

Musiker Christov Rolla reichert den Theaterabend an mit alten und neuen 

Schweizer Protestliedern – ein musikalischer, wie sprachlicher Hörgenuss.

Herzlich willkommen zur 13. Produktion des Theaterclubs der Pädagogischen 

Hochschule en la Suisse, qui existe.

INSZENIERUNG

Reto Ambauen

MUSIKALISCHE LEITUNG

Christov Rolla

AUSSTATTUNG

ATELIER Ruth Schürmann

LICHTDESIGN

Bruno Gisler

REGIEASSISTENZ

Elsbet Saurer

GRAFIK

Beat Haas

PRODUKTIONSLEITUNG

Ursula Ulrich und Patrizia Soland,

ZTP, PH Luzern

AUFFÜHRUNGEN

Theater Pavillon Luzern,

Spelteriniweg 6, Luzern:

Do, 4. Mai 2017, Première, 20.00 Uhr

Sa, 6. Mai 2017, 20.00 Uhr

So, 7. Mai 2017, 17.00 Uhr

Mi, 10. Mai 2017, 20.00 Uhr

Do, 11. Mai 2017, 20.00 Uhr

SPIEL

Baumgartner Lukas, Blatter Norina,

Boson Céline, Bürgler Alessandra,

Emde Vivien, Espinola Almeida Monique, 

Frei Natascha, Geissmann Samantha, 

Jenzer Vanessa, Loosli Irina, Lukic Anna, 

Markzoll Anja, Maron Elena, Mirer Nicole, 

Müller Jutta, Schmid Veronika,

Tobler Carla, Walker Lea, Zanin Sara

BAR

1 Stunde vor Vorstellungsbeginn

RESERVATIONEN

ab 3. April 2017:

www.ztp.phlu.ch

EINTRITTSPREISE

CHF 25.00 / 15.00

Weitere Informationen und Anmeldung: www.romerohaus.ch

Donnerstag, 6. April, 18.30 bis 20 Uhr
Simbabwe-Abend mit Willemijn und David Rüttimann, 
COMUNDO-Fachpersonen, zum Abschluss des Engagements 
von COMUNDO in Simbabwe: Die Physiotherapeutin und der 
Elektrotechniker berichten von ihrem Einsatz in einem Spital 
der Diözese Mashvingo und beleuchten den aktuellen Kontext in 
Simbabwe | Eintritt frei, Kollekte

Montag, 24. April, 18.30 bis ca. 19.45 Uhr
Stadtrundgang FAIRführung in Luzern | Treffpunkt: 18.30 Uhr 
auf dem Kapellplatz beim Fritschibrunnen, Luzern
Kosten Fr. 15.– | Studierende/wenig Verdienende Fr. 10.– 
Bei grösseren Gruppen ab 5 Personen ist eine Anmeldung 
erwünscht | Weitere Daten: Mittwoch, 3. Mai, 18.30 Uhr und 
Samstag, 13. Mai, 16.30 Uhr | www.comundo.org/fairfuehrung

Samstag, 29. April, 15.45 bis 22.30 Uhr
Weg der Menschenrechte – Auf dem Weg mit unbegleiteten 
minderjährigen Flüchtlingen  
Besammlung: 15.45 Uhr im Innenhof des Missionshauses Beth-
lehem Immensee | Abschluss: ca. 22.30 im RomeroHaus, Luzern 

-
de Fr. 25.– | Anmeldung bis 21. April 

COMUNDO
im RomeroHaus
Kreuzbuchstrasse 44, CH-6006 Luzern
www.comundo.org
Tel. +41 (0)58 854 11 73



20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Simone Meier
Lesung

20.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Destination Out! Jonathan Salvi’s 
Quintet feat. Samuel Blaser & Gerry 
Hemingway
Konzert. Jazz, Freie Improvisation

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Parents
Film. Von Christian Tafdrup (DK 2016)

Mi 12. April
10.00  Dorfplatz Flüeli-Ranft, Sachseln
Das ganze Sehen
Kunstaktion. Malerei. Mit Doris Windlin, 
Katerina Rutherford, Terry Achermann, 
Martha Ziegler. Im Rahmen von  
«600 Jahre Niklaus von Flüe»

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Graduation
Film. Von Cristian Mungiu (RUM 2016)

18.00  Kunstmuseum Luzern, Europa-
platz 1, Luzern
Studentenfutter
Spezialführung. Mit Studierenden der 
HSLU D+K

18.15  Restaurant 1871, Grand Hotel  
National, Haldenstr. 4, Luzern
Cinediner
Film & Kulinarik. www.1871.ch

19.45  Literaturhaus Zentralschweiz – 
lit.z, Alter Postplatz 3, Stans
Zora del Buono
«Hinter den Büschen, an eine Hauswand 
gelehnt». Lesung & Gespräch.  
Moderation: Beat Mazenauer

20.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Jam Night
Live-Musik zum Mitmachen.  
Mit Opener-Band

20.00  Madeleine, Baselstr. 15, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Mothership Caldonia, 
Waskabi

20.00  Sopranos, Mühlenpl. 10, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Eli van der Bar,  
Glauco Cataldo

20.00  Loge, Moosstr. 26, Luzern
Svenja Herrmann & Thilo Krause
«Dialog in Gedichten». Lesung

20.00  Box Luzerner Theater, Theater-
platz, Luzern
Tauben fliegen auf
Theater. Uraufführung nach dem 
gleichnamigen Roman von Melinda Nadj 
Abonji. Regie: Sylvia Sobottka

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, Luzern
Alex Porter
«vielFalter». Zauberei

20.30  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Klangcombi
«Volksmusik im Aufbruch». Konzert. 
Neue Volksmusik

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Parents
Film. Von Christian Tafdrup (DK 2016)

21.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Steve Hauschildt
Konzert. Electro

Do 13. April
10.00  Dorfplatz Flüeli-Ranft, Sachseln
Das ganze Sehen
Kunstaktion. Malerei. Mit Doris Windlin, 
Katerina Rutherford, Terry Achermann, 
Martha Ziegler. Im Rahmen von  
«600 Jahre Niklaus von Flüe»

Fr 14. April
16.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Parents
Film. Von Christian Tafdrup (DK 2016)

17.00  Der MaiHof, Kirche St. Josef, Weg-
gismattstr. 9, Luzern
Ensemble Corund
«J. S. Bach: Matthäuspassion». Konzert. 
Klassik. Leitung: Stephen Smith

17.00  Lukaskirche, Sempacherstrasse 11, 
Luzern
Singkreis Lukas
«Passionsmusik am Karfreitag». 
Konzert. Klassik. Werke von Weyrauch, 
Chilcott

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Distinguished Citizen/El Ciuadadano 
ilustre
Film. Von Gaston Duprat & Mariano 
Cohn (ARG/E 2016)

18.15  Restaurant 1871, Grand Hotel  
National, Haldenstr. 4, Luzern
Cinediner
Film & Kulinarik. www.1871.ch

18.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Cappella Gabetta
Konzert. Klassik. Werke von Piatti, Man-
na, Ragazzi, Porpora, Vivaldi, Pergolesi. 
Leitung: Andrés Gabetta

19.30  Jesuitenkirche, Bahnhofstr. 11a, 
Luzern
Vokalensemble des Collegium Musi-
cum & P. Hansruedi Kleiber SJ
«Meditation am Karfreitag». Konzert. 
Klassik. Werke von Mendelssohn 
Bartholdy, Charrière. Leitung: Pascal 
Mayer

11.55  Klub Kegelbahn, Baselstr. 24,  
Luzern
Feeling Myself Pt. 2
Party

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Distinguished Citizen/El Ciuadadano 
ilustre
Film. Von Gaston Duprat & Mariano 
Cohn (ARG/E 2016)

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Distinguished Citizen/El Ciuadadano 
ilustre
Film. Von Gaston Duprat & Mariano 
Cohn (ARG/E 2016)

18.15  Restaurant 1871, Grand Hotel  
National, Haldenstr. 4, Luzern
Cinediner
Film & Kulinarik. www.1871.ch

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
David Helfgott
Konzert. Klassik. Werke von Chopin, 
Rachmaninow 

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Neubad Slam
Slam Poetry. Mit Fabian Navarro, Fehmi 
Taner, Jule Eckert, Lara Stoll, Martina 
Hügi, Micha der Roo, Nektarios Vlachop-
oulos, Nick Pötte. Moderation: Remo 
Rickenbacher & Valerio Moser

20.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Lieberherr, Aerodrum

20.00  Metzgerhalle Luzern, Baselstrasse 
1, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Ina Stuppan, Müllmaa

20.00  Haifish Bar, Obergrundstr. 17,  
Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit DJ Krassimo

20.00  Madeleine, Baselstr. 15, Luzern
The Return of Margrit Garlic
Konzert. Rock, Reggae

20.00  Box Luzerner Theater, Theater-
platz, Luzern
Tauben fliegen auf
Theater. Uraufführung nach dem 
gleichnamigen Roman von Melinda Nadj 
Abonji. Regie: Sylvia Sobottka

20.30  Hotel Krone, Freeheit Sarnen, 
Brünigstr. 130, Sarnen
Veronika’s Ndiigo
Konzert. Jazz, World, Folk

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Graduation
Film. Von Cristian Mungiu (RUM 2016)

21.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Progressive Jail Eastern Edition
Party

21.00  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
Noche Cubana
Party. Latin

21.00  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Stranded Horse
Konzert. World

21.00  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Cellar Darling

23.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Tanz im Keller
Party. Mit XS & Ruthless

23.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Superb
Party. Tech House. Mit Britta+Unders, 
Bernstein, Milo Häfliger

20.00  El Barrio, Lädelistr. 6, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Led Farmers, Maple 
Tree Circus

20.00  Pfarrkirche St. Peter und Paul  
Andermatt, Kirchgasse 3, Andermatt
Getragen
Konzert. Klassik. Werke von Haydn, 
Schubert. Mit Molto Cantabile, Festival 
Strings Lucerne, SolistInnenquartett, 
Kirchenchor Bürglen

20.00  Bruch Brothers Bar, Baselstr. 7, 
Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Sir Donkey’s Revenge, 
Sickret

20.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, Luzern
Alex Porter
«vielFalter». Zauberei

20.00  Gewerbehalle, Baselstr. 46, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Polyphone,  
The Eugenes

20.00  Restaurant & Bar St.Magdalena/
s’Magdi, Eisengasse 5/7, Luzern
There Are Worse Bands 2017
Musikfestival. Mit Jezebel the Man,  
Cello Inferno

20.30  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Triplestep
Tanzabend. Lindy Hop

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Graduation
Film. Von Cristian Mungiu (RUM 2016)

20.30  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
Ritschi
Konzert. Mundart
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Weniger ist mehr
Manche nennen ihn den Büne K. Lauener-Huber der Neuzeit, er ist Ex-
Bassist von Alvin Zealot und macht halbe Songs. Darf ich vorstellen: 
Haubi Songs! «Ansprüche runterschrauben und die Ideen rausspucken, 
bevor sie im Hals stecken bleiben» ist Nick Furrers Motto. Irgendwo zwi-
schen Rap, Synth-Pop und Indie-Rock beweist er, dass unfertige Songs 
die besten sind. Das Debütalbum «Orange» widmete sich der Hassliebe 
zur Heimatstadt Luzern. Dagegen wirkt das Folgealbum «Ergendwie 
zäme» fast schon international. Aus Fernweh wird Fernbeziehung, aus 
Alltagsfluchten Flugangst. Die halben Songs von Furrer entzücken und 
machen live noch mehr Spass. (hei)

Haubi Songs: «Ergendwie zäme» (Plattentaufe), FR 14. April, 21 Uhr, 
Neubad-Keller, Luzern

Fr 14. April



Bourbaki Panorama, Löwenplatz 11, Luzern 
041 410 30 60  www.stattkino.ch

PARENTS von C. TAFDRUP, DK 2016, 86', Dänisch/d,f
HARMONIUM von Koji FUKADA, J/F 2016, 118', Japan./d,f 

18.00
20.00

SA 01 

DISTINGUISHED CITIZEN / El Ciudadano ilustre 
von G. DUPRAT und M. COHN, ARG/ESP 2016, 118‘, OV/d,f

GRADUATION

18.00
 

20.30

DO 13 

DISTINGUISHED CITIZEN / El Ciudadano ilustre 
GRADUATION

18.00
20.30

DI 18 – MI 19

PARENTS
CINE ESPAÑOL LUCERNA
VIVIR ES FÁCIL CON LOS OJOS CERRADOS
David TRUEBA, ESP 2013, 105', Spanisch ohne Untertitel

HARMONIUM

16.00

18.00

20.00

SO 02 

GRADUATION von C. MUNGIU, RUM 2016, 127', Rumän./d,f  
FUMETTO & FANTOCHE 2017  www.fantoche.ch

18.00
20.45

DO 06

DOUBLE PEINE von Léa POOL, CH/CDN 2017, 100', OV/d,f
DISTINGUISHED CITIZEN

18.00
20.15

DO 20 – MO 24

AFTER THE STORM
KURZFILMNACHT 2017  www.kurzfilmnacht.ch

18.00
20.30

FR 28

DER MEISTER UND MAX
von Marcel Derek RAMSAY, CH 2015, 83', Dialekt/d
in Anwesenheit von Max Rüdlinger und Marcel D. Ramsay

HARMONIUM 

18.00

20.30

MI 05

MO 03  18.00 PARENTS 20.00  HARMONIUMMO 03 

 18.00 GRADUATION 21.00  FUMETTO & FANTOCHEFR 07 

 18.00 AFTER THE STORM 20.30  DOUBLE PEINESA 29 

PARENTS 18.00  GRADUATION
FUMETTO & FANTOCHE 2017: Welten

16.00
21.00

SA 08 ■

PARENTS 18.00  DISTINGUISHED CITIZEN
GRADUATION

16.00
20.30

FR 14 – MO 17 ■

GRADUATION 20.30  PARENTS18.00MO 10 – MI 12 ■

 APR
 2017

CINEDOLCEVITA
GIOVANNI SEGANTINI – MAGIE DES LICHTS  
von Christian LABHART, CH 2015, 82', D 
geschlossene Vorstellung 20.30  HARMONIUM

14.30

18.30

DI 04 

■

3 x FERNANDO SOLANAS
TANGOS – EL EXILIO DE GARDEL  
von Fernando Solanas, ARG 1985, 121', Spanisch/F/d,f 
DISTINGUISHED CITIZEN / El Ciudadano ilustre

18.00

20.30

MI 26 

FUMETTO & FANTOCHE 2017: Welten
DER MEISTER UND MAX

 15.00
16.15

SO 09 

 18.00 GRADUATION 20.30  PARENTS■

VERS LE SUD  ■  CINEDOCEVITA
von Laurent CANTET, F 2005, 107', F/d

14.30DI 25

 18.00 DOUBLE PEINE 20.15  DISTINGUISHED CITIZEN■

AFTER THE STORM
von Hirokazu KORE-EDA, J 2016, 117', Japanisch/d,f

18.00DO 27

 20.30 DOUBLE PEINE

15.30

18.00

SO 30 SUR  ■   3 x FERNANDO SOLANAS 
von Fernando Solanas, ARG 1988, 117', Spanisch/d,f 
AFTER THE STORM 20.30  DOUBLE PEINE■
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EP-TAUFE KRANKENZIMMER 204, 
Sedel, Luzern

14 04 17

29 04 17
ANATOMIE DER ANGST (2/4)
Südpol, Luzern



21.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
Carpet, Tin Shelter Crew
Konzert. Rock

21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Haubi Songs, Melodiesinfonie
Konzert. Singer-Songwriter, Indie, Rock

21.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Krankenzimmer 204 & Lynn Maring, 
Guy, Medooza, FS Bart
Konzert & Party. Avantgarde

Sa 15. April
16.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Parents
Film. Von Christian Tafdrup (DK 2016)

17.30  Der MaiHof, Kirche St. Josef, Weg-
gismattstr. 9, Luzern
Getragen
Konzert. Klassik. Werke von Haydn, 
Schubert. Mit Molto Cantabile, Festival 
Strings Lucerne, SolistInnenquartett, 
Kirchenchor Bürglen

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Distinguished Citizen/El Ciuadadano 
ilustre
Film. Von Gaston Duprat & Mariano 
Cohn (ARG/E 2016)

18.15  Restaurant 1871, Grand Hotel  
National, Haldenstr. 4, Luzern
Cinediner
Film & Kulinarik. www.1871.ch

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Romeo und Julia
Tragödie von William Shakespeare. 
Regie: Nina Mattenklotz.

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Dechen & Zürcher Kammerorchester
«The Call for Peace». Konzert. World

19.30  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
Don’t Ask, Sixteen to 25, Zilpha Blu
Konzert. Rock. Präsentiert von Helve-
tiarockt

20.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Nothing But Metal Warm Up Party
Konzert. Metal. Mit Attack Vertical, 
Acheronian Scar, Nubia, Sleep Unit 
Lying Illusion, My Rising Edge

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Graduation
Film. Von Cristian Mungiu (RUM 2016)

21.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Blind Butcher
Konzert. Disco, Country, Punk, Rock

21.00  Zwischenbühne, Papiermühleweg 
1, Horw
There Are Worse Bands Festival 2017
Musikfestival. Mit Helsinki, Hej Francis!, 
Here Hare Here, Cold Reading

21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Hören Sie Stimmen?
Audiovisuelle Comicvertonung. Mit Fa-
bian M. Mueller (p), Martin Baumgartner 
(electr, grafik) Martina Berther (eb), 
Niklaus Hürny (tp, electr). Comics: Andy 
Fischli

22.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Budenzauber
Party

22.00  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
Bravo Hits
Party. Vol. 68

23.55  Klub Kegelbahn, Baselstr. 24,  
Luzern
Gut Feeling
Party. House, Techno. Mit Phuong Dan, 
Cosie

So 16. April
14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Öffentliche Pause
Mit Wetz. www.kklb.ch

16.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Parents
Film. Von Christian Tafdrup (DK 2016)

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Distinguished Citizen/El Ciuadadano 
ilustre
Film. Von Gaston Duprat & Mariano 
Cohn (ARG/E 2016)

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Tanz 23: Kinder des Olymp
Tanzstück von Fernando Melo nach dem 
Filmklassiker «Les Enfants du Paradis»

20.00  Box Luzerner Theater, Theater-
platz, Luzern
Tauben fliegen auf
Theater. Uraufführung nach dem 
gleichnamigen Roman von Melinda Nadj 
Abonji. Regie: Sylvia Sobottka

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Graduation
Film. Von Cristian Mungiu (RUM 2016)

Mo 17. April
14.00  Sust Stansstad, Dorfplatz 1, 
Stansstad
Carmen Lorente Sangros
Finissage

14.00  Bergkirche Rigi Kaltbad, Pano-
ramaweg nach Rigi-Scheidegg, Rigi 
Kaltbad
Orchester Le Phénix
«Nordlicher». Konzert. Klassik.  
Werke von Grieg, Wirén u. a.

16.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Parents
Film. Von Christian Tafdrup (DK 2016)

17.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Mütter
Theater. Regie: Alize Zandwjik

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Distinguished Citizen/El Ciuadadano 
ilustre
Film. Von Gaston Duprat & Mariano 
Cohn (ARG/E 2016)

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Graduation
Film. Von Cristian Mungiu (RUM 2016)

Di 18. April
18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Distinguished Citizen/El Ciuadadano 
ilustre
Film. Von Gaston Duprat & Mariano 
Cohn (ARG/E 2016)

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Michael Fehr
Lesung

20.00  El Barrio, Lädelistr. 6, Luzern
Zin-Ga-Ding
Konzert. Jazz

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Queerbad
Treffpunkt

20.30  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Hinterwonderland
Konzertserie. Jazz. Mit Peter Estermann 
(p), Simon Kaufmann (b), Arno Troxler (dr)

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Graduation
Film. Von Cristian Mungiu (RUM 2016)

Mi 19. April
18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Distinguished Citizen/El Ciuadadano 
ilustre
Film. Von Gaston Duprat & Mariano 
Cohn (ARG/E 2016)

20.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Jam Night
Live-Musik zum Mitmachen.  
Mit Opener-Band

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Poolkino
«Xavier Dolan». Filmvorführung

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Graduation
Film. Von Cristian Mungiu (RUM 2016)

Do 20. April
18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Double Peine
Film. Von Léa Pool (CH/CAN 2017)

19.00  Alpineum Produzentengalerie, 
Hirschmattstr. 30a, Luzern
Irene Bisang
Trink-Theke. Kunst/Kaffee/Kontexte

19.00  Kunsthalle Luzern, Löwenplatz 11, 
Luzern
Maria Arnold
Vernissage

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
I-Fen Lin & Ming Poon
«We are all in this together».  
Tanzperformance

20.00  Jesuitenkirche, Bahnhofstr. 11a, 
Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
«Marienvesper». Musiktheater

20.00  El Barrio, Lädelistr. 6, Luzern
Sones del Mundo
Konzert. Latin. Mit Chelo Vaca

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
LDP in residence
Konzert. Freie Improvisation, Jazz.  
Mit Urs Leimgruber (sax), Jacques 
Demierre (p), Bare Phillips (kb) & Gerry 
Hemingway (dr)

20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Distinguished Citizen/El Ciuadadano 
ilustre
Film. Von Gaston Duprat & Mariano 
Cohn (ARG/E 2016)

20.30  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
Dark Tranquillity, Nailed To  
Obscurity
Konzert. Metal

21.00  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
Noche Cubana
Party. Latin

21.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Motek
Konzert. Jazz, Electro, DnB

21.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Flieder 
Konzert. Avantgarde

Fr 21. April
18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Double Peine
Film. Von Léa Pool (CH/CAN 2017)

18.30  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
LaViva
Party. Für Menschen mit und ohne 
Behinderungen

19.00  Wirtschaft zur Schlacht, Im Bau-
ernschopf, Luzern
Stéphanie Berger
«No Stress, No Fun!». Comedy
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Internationales Hören
Mit LDP alias Leimgruber-Demierre-Phillips geht eines der erfolgreichs-
ten Experimental-Trios auf Tour. Dabei haben sich die drei Musiker nicht 
lumpen lassen: Auf ihrer Tour durch Frankreich und die Schweiz laden sie 
namhafte Musizierende zur Partizipation ein. Im französischen Toulon ist 
hierbei sogar ein ganzes Orchester mit dabei, welches das Trio erweitert. 
Immer im Fokus: die Erfahrung des Hörens aus dem Augenblick. Für 
die Luzerner Szene treten Gerry Hemingway (dr), Lauren Newton (voc) 
und Marie-Cécile Reber (electr) sowie Martin Baumgartner (electr) an. 
Ein Ohrgenuss-Muss! (sto)

LDP in residence, DO 20.4. – SA 22.4., jeweils ab 20 Uhr, Neubad, Luzern

Do 20. bis Sa 22. April
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BEETHOVEN AT ITS BEST
FESTIVAL STRINGS LUCERNE
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KKL LUZERN | KONZERTSAAL
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So 7. Mai 2017
11 Uhr
KKL Luzern
Konzertsaal
Pirmin Lang 
Dirigent G. F. Händel-Chor
Droujelub Yanakiew 
Dirigent Orchester Santa Maria
Ebony Preston Woods Sopran
Derrick Lawrence Bariton

Gemeinschaftskonzert

George Gershwin

Porgy & Bess
Aus der Neuen Welt
Antonin Dvor̆ák

Vorverkauf: KKL Luzern, 041 226 77 77, www.kkl-luzern.ch 
Preise: CHF 75 / 60 / 45 / 30
Studierende und Kinder unter 16 Jahren 50 % Ermässigung

www.haendel-chor.ch www.orchester-santa-maria.ch
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19.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Louder XXL Fest
Konzert. Metal

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Glenn Miller Orchestra
«It’s Glenn Miller Time». Konzert. Jazz

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Mütter
Theater. Regie: Alize Zandwjik

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
LDP in residence
Konzert. Freie Improvisation, Jazz.  
Mit Urs Leimgruber (sax), Jacques  
Demierre (p), Bare Phillips (kb) &  
Lauren Newton (voc)

20.00  Jesuitenkirche, Bahnhofstr. 11a, 
Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
«Marienvesper». Musiktheater

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
I-Fen Lin & Ming Poon
«We are all in this together». Tanzper-
formance

20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Distinguished Citizen/El Ciuadadano 
ilustre
Film. Von Gaston Duprat & Mariano 
Cohn (ARG/E 2016)

20.30  Zwischenbühne, Papiermühleweg 
1, Horw
Prince Nite
«Purple Rain». Film

21.00  tschuppi’s wonderbar, Burgerstr. 
21, Luzern
Hendricks the Hatmaker
Konzert. Rock, Folk

21.00  Gaswerk Eventbar, Bahnhofstr. 
180B, Seewen
Ritschi
Konzert. Mundart

21.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Megaloh, Chima Ede & Musa,  
Amewuu
Konzert. Hip-Hop

22.00  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
Marash & Dave
Konzert & Plattentaufe. Hip-Hop

22.00  El Barrio, Lädelistr. 6, Luzern
DJ TresEkiz & Friends
Party

22.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
Substream
Party

22.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Minneklang
Party. Mit Delaine

23.55  Klub Kegelbahn, Baselstr. 24,  
Luzern
Integrated Night
Party. Deep House

Sa 22. April
08.00  Old Town Record Store, Herten-
steinstr. 66, Luzern
Record Store Day
Konzerte u.v.m.  
Mit MF Tank (15 Uhr) u. a.

11.00  Turbine, Giswil
LEGS Zentralschweiz
Performance

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Double Peine
Film. Von Léa Pool (CH/CAN 2017)

19.15  Gemeindesaal Reformierte Kirche 
Horw, Schöneggstr. 10, Horw
Bal Folk
Tanzveranstaltung. Mit Sol Do, Duo 
Pastis

Kulturkalender April

19.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Romeo und Julia
Tragödie von William Shakespeare. 
Regie: Nina Mattenklotz.

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
LDP in residence
Konzert. Freie Improvisation, Jazz. Mit 
Urs Leimgruber (sax), Jacques Demierre 
(p), Bare Phillips (kb) & Marie-Cécile 
Reber (electr) + Martin Baumgartner 
(electr)

20.00  Madeleine, Baselstr. 15, Luzern
Seven Years Gone
Konzert. Rock

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
I-Fen Lin & Ming Poon
«We are all in this together».  
Tanzperformance

20.00  Jesuitenkirche, Bahnhofstr. 11a, 
Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
«Marienvesper». Musiktheater

20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Distinguished Citizen/El Ciuadadano 
ilustre
Film. Von Gaston Duprat & Mariano 
Cohn (ARG/E 2016)

20.30  Zwischenbühne, Papiermühleweg 
1, Horw
Prince Nite
Tributekonzert. Funk, Pop, Rock.  
Mit Pink Spider, Weekend Phantom, Azz 
Jazz u. a.

21.00  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
King Pepe & Le Rex, Sam Pirelli’s 
Psycho Radio Show
Konzert. Avantgarde

21.00  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
Crimer
Konzert. Indie-Disco

22.00  El Barrio, Lädelistr. 6, Luzern
Vinyl Night
Party. Rap, Funk. Mit DJ Wab & DJ Dan

22.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Braincell Activities
Party

23.55  Klub Kegelbahn, Baselstr. 24,  
Luzern
NO FUN: Wavering Hands
Konzert. Post-Punk. Anschliessend Party 
mit Melania, Kia Mann, Guy

So 23. April
10.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
DJ Johnboy & DJ Swinging Sailor
Tanzanlass. Lindy Hop

11.00  Sonnenberg, Kriens
Zivilschutzanlage Sonnenberg
Impro-Theater-Tour. Ab 13 Jahren

13.30  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Tanz 23: Kinder des Olymp
Tanzstück von Fernando Melo nach dem 
Filmklassiker «Les Enfants du Paradis»

14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Öffentliche Pause
Mit Wetz. www.kklb.ch

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Double Peine
Film. Von Léa Pool (CH/CAN 2017)

18.30  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
TangoTronics
Konzert. Neo Tango

19.00  Grand Casino Luzern, Haldenstr. 
6, Luzern
Chico Freeman
Konzert. Jazz. Präsentiert von Jazz Club 
Luzern

20.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
White Out – Begegnungen am Ende 
der Welt
Visual Poem. Regie: Alexander Giesche

20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Distinguished Citizen/El Ciuadadano 
ilustre
Film. Von Gaston Duprat & Mariano 
Cohn (ARG/E 2016)

Mo 24. April
18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Double Peine
Film. Von Léa Pool (CH/CAN 2017)

20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Distinguished Citizen/El Ciuadadano 
ilustre
Film. Von Gaston Duprat & Mariano 
Cohn (ARG/E 2016)

21.00  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Jens Lekman
Konzert. Indie, Pop, Singer-Songwriter

Di 25. April
14.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Vers le sud
Cinedolcevita. Film. Von Laurent Cantet 
(F 2015)

17.30  Hochschule Luzern – Design & 
Kunst, Standort Bau 745 Viscosistadt, 
Nylsuisseplatz 1, Emmenbrücke
Salon IDA
«Das Ding zwischen weggehen und 
zurückkommen (wenn einer eine Reise 
tut, so kann er was erzählen)».  
Vortrag. Mit Vreni Spieser

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Double Peine
Film. Von Léa Pool (CH/CAN 2017)

18.00  Diverse Orte, Stans, Stans
Stanser Musiktage 2017
Musikfestival. www.stansermusiktage.ch

18.30  Hochschule Luzern – Musik, 
Standort Süesswinkel, Raum 3, Süess-
winkel 8, Luzern
MusicTalk
Vortrag. Mit Laurenz Lütteken

19.00  Saal Dreilinden, Dreilindenstr. 93, 
Luzern
Podium: Klarinette
Konzert. Klassik

19.30  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Neubad-Führung
Anmeldung nicht erforderlich

19.30  Museum Sammlung Rosengart,  
Pilatusstr. 10, Luzern
Lucerne String Trio feat. Florian 
Walser & Dimitar Dimitrov
Konzert. Klassik

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Queerbad
Treffpunkt

20.15  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Distinguished Citizen/El Ciuadadano 
ilustre
Film. Von Gaston Duprat & Mariano 
Cohn (ARG/E 2016)

20.15  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Neubad Talk
«Was, wenn das Kantonsbudget abge-
lehnt wird?». Podium

House Pop aus der Ostschweiz
Das wummst ganz schön rein. Der erste Gedanke beim Eintunen von Cri-
mer. Pumpender Club-Kick, fette Electro-House-Bässe, poppige Melodien 
und die fesselnde Stimme von Alexander Frei (ehemals Batman). Und da 
ist auch dieser 80s-Synth-Pop-Flair, der einfach immer zieht. Was, der Typ 
ist Ostschweizer? Was, der macht das alleine? Nice! «Brotherlove», auf 
der ersten EP, war Song des Tages auf SRF, wurde auf zahlreichen Indie-
Blogs gehypt und Alexander Frei selber wird jetzt via Booking-Agentur 
Just Because vermittelt. Dies nicht von ungefähr: Der Song brennt sich 
ab der ersten Sekunde in die Ohren und kommt da nicht wieder raus. 
Die Schüür wird beben. (hei)

Crimer, SA 22. April, 21 Uhr, Schüür, Luzern

Sa 22. April
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Mi 26. April
18.00  Hilfiker Kunstprojekte, Museggstr. 
6, Luzern
Martina Böttiger
Vernissage

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Tangos – El exilio de Gardel
Film. Von Fernando Solanas (ARG 1985)

18.00  Diverse Orte, Stans, Stans
Stanser Musiktage 2017
Musikfestival. www.stansermusiktage.ch

19.30  Museum Bruder Klaus Sachseln, 
Dorfstrasse 4, Sachseln
Otto Höschle
Vertonung. Mit Beat Schönegg (p, comp), 
Polina Nikiforova (vio, voc)

20.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Jam Night
Live-Musik zum Mitmachen. Mit 
Opener-Band

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Apartment
Musiktheater. Von Edward Rushton. 
Regie: Andreas Rosar

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Distinguished Citizen/El Ciuadadano 
ilustre
Film. Von Gaston Duprat & Mariano 
Cohn (ARG/E 2016)

20.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Workshopkonzerte Jazz
www.hslu.ch/musik

Do 27. April
12.30  Musikpavillon Obergrund, Ober-
grundstr. 9, Luzern
Lunchtime-Konzert
Mit Svoboda Decheva (voc)

17.30  Hochschule Luzern – Design & 
Kunst, Standort Bau 745 Viscosistadt, 
Nylsuisseplatz 1, Emmenbrücke
Salon IDA
«Working in public: Engaging people-
centred processes through art in the 
Everyday.». Vortrag. Mit Jay Koh

18.00  Diverse Orte, Stans, Stans
Stanser Musiktage 2017
Musikfestival. www.stansermusiktage.ch

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
After the Storm
Film. Von Hirokazu Koreeda (J 2016)

19.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
Cinemangiare
«Lock, Stock And Two Smoking Barrels». 
Film & Kulinarik

19.00  Natur-Museum, Kasernenplatz 6, 
Luzern
Revitalisierung Kleine Emme Reuss-
zopf
Mit Urs Zehnder. Treffpunkt: Haltestelle 
Seetalplatz Bus Nr. 2 Richtung Emmen-
brücke. Infos und Anmeldung bis 25. 
April: 041 228 54 11

19.30  Hotel Monopol, Pilatusstr. 1,  
Luzern
Beatrice Eichmann & Beat Maze-
nauer
«Literaturkritik». Gespräch

20.00  Jesuitenkirche, Bahnhofstr. 11a, 
Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
«Marienvesper». Musiktheater

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Gregory Stauffer
«Dreams for the dreamless». Tanzperfor-
mance. Von Le cabinet des curiosites

20.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Dead Like Juliet, Henriette B, Home-
wards
Konzert. Metal, Post-Hardcore, Metal-
core

20.00  El Barrio, Lädelistr. 6, Luzern
Biscuit Jack
Konzert. Blues

20.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
B59 Poetry Slam
Mit Valerio Moser, Kilian Ziegler u. a.

20.15  Madeleine, Baselstr. 15, Luzern
Comedy im Madeleine
Mit Johnny Burn, Dominic Deville, Rob 
Spence, Comedy, 9 Volt Nelly

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Double Peine
Film. Von Léa Pool (CH/CAN 2017)

21.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Jazz im Keller
Konzert. Jazz. Mit GangArt

21.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Raime
Konzert. Grime, Hardcore, Punk, Electro

21.00  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
Noche Cubana
Party. Latin

21.00  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Rev Rev Rev, Author & Punisher,  
DJ Fish&Fish
Konzert. Psych Rock, Shoegaze, Doom, 
Drone

21.30  Hotel Wetterhorn, Hohfluh, Hasliberg
Ritschi
Konzert. Pop, Rock

Fr 28. April
18.00  Galerie Urs Meile, Rosenberghöhe 
4, Luzern
Li Gang
Vernissage

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
After the Storm
Film. Von Hirokazu Koreeda (J 2016)

18.00  Diverse Orte, Stans, Stans
Stanser Musiktage 2017
Musikfestival. www.stansermusiktage.ch

18.30  Hochschule Luzern – Musik,  
Zentralstr. 18, Luzern
MusicTalk
Vortrag. Mit Anke Franke

19.00  Kunstraum Hermann, Lavendel-
weg 8, Hochdorf
Roland Heini
Vernissage

19.00  Alpineum Produzentengalerie, 
Hirschmattstr. 30a, Luzern
Scotché
Vernissage

19.00  Literaturhaus Zentralschweiz – 
lit.z, Alter Postplatz 3, Stans
Zulu-Requiem
Musikperformance. Mit Raphael  
Urweider (Text/keys), Ntando Cele (voc), 
Patrick Abt (g, b), Balts Nill (dr)

Kulturkalender April

Literaturkritik wofür?
Das Feuilleton. Es war mal gewichtig, heute verludert es zunehmend. In 
der «NZZ» meinte Roman Bucheli, die Literaturkritik sei «matt und brav 
geworden». Dass sie Einfluss nehmen könne und soll, habe sie vergessen. 
Rainer Moritz schrieb im selben Blatt von «Latte-Macchiato-Feuilleton» 
und meinte damit, dass die Journis lieber mit den Dichtern käfelen gehen, 
als sich mit ihren Büchern auseinanderzusetzten. Aber ist dem wirklich 
so? Was kann die Literaturkritik heute? Und vor allem: Wen interessierts? 
Beat Mazenauer (Bild), freier Autor, Kritiker und Literaturnetzwerker, 
diskutiert an dieser Veranstaltung der Literaturgesellschaft Luzern mit 
Literatur- und Theaterkritikerin Beatrice Eichmann-Leutenegger über 
Sinn und Unsinn, Macht und Ohnmacht des Schreibens über Literatur. 
Wie immer im Hotel Monopol, wie immer mit anschliessendem Apéro. (is)

Literaturkritik – für wen und warum?, DO 27. April, 19.30 Uhr, Hotel 
Monopol, Luzern

Do 27. April

Körper
Aikido Luzern –  
Japanische Kampfkunst.
Kämpfen ohne Siegen und Verlieren.  
Koordination, Beweglichkeit, Eleganz. 
Für Erwachsene, Jugendliche und 
Kinder. 
info@aikido-luzern.ch,  
www.aikido-luzern.ch, 041 210 33 66 

KURSINSERATE

Qi Gong, Tai-Chi, Tanzimprovisation 
und Voice-Dialogue – Sternstunden 
im BewegungsHimmel.
BOA-Gewerbehaus, Luzern.  
Gruppenkurse und Einzelstunden. 
Qi-Gong-Sommerkurse im Feldis GR. 
Susanna Lerch, Fachfrau für Bewe-
gung und Energiearbeit.  
www.susanna-lerch.ch,  
info@susanna-lerch.ch, 041 210 94 77  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Gestaltung
Atelier für Kunst und Kunsttherapie, 
Ebikon. Abendkurse und Fortbildun-
gen in Plastizieren und Modellieren. 
Kurse in Steinbildhauen. 
www.atelier-wernerkleiber.ch 
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19.30  Musikinstrumentensammlung, Am 
Viehmarkt 1, Willisau
Ein Cembalo zupft mit Tasten: 
Einweihung des Cembalos aus dem 
Nachlass von Ruedi Käppeli
Konzert. Klassik. Werke von Telemann, 
Händel, Pepusch. Mit Kammermusiken-
sembles der HSLU.  
Leitung: Bettina Seeliger

20.00  Südpol, Arsenalstr. 28, Kriens
Gregory Stauffer
«Dreams for the dreamless». Tanzperfor-
mance. Von Le cabinet des curiosites

20.00  Jesuitenkirche, Bahnhofstr. 11a, 
Luzern
Lucerne Festival zu Ostern
«Marienvesper». Musiktheater

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Festival Wege der Wahrnehmung – 
Coming Together
Konzerte, Gespräche, Film. Neue Musik. 
Werke von Reich, Cardew, Lucier, Ar-
nold. Mit Studierenden und Dozierenden 
der Hochschule Luzern. 16 Uhr: Klangs-
paziergang durch Neustadt Luzern

20.00  Madeleine, Baselstr. 15, Luzern
Deezls Choice: Lombego Surfers
Konzert. Rock’n’Roll

20.30  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Triplestep
Tanzabend. Lindy Hop

20.30  Bourbaki Kino, Stattkino, Löwen-
platz 11, Luzern
Kurzfilmnacht
www.kurzfilmnacht.ch

20.30  Jazzkantine, Grabenstr. 8, Luzern
Tanzwerk
Party. Rock, Funk, Electro, Swing, Ethno

21.00  Bar 59, Industriestr. 5, Luzern
Noche Jaguar
Konzert. Cumbia, Reggae, Fusion

21.00  tschuppi’s wonderbar, Burgerstr. 
21, Luzern
Reverend Rusty
Konzert. Blues, Rock

21.00  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
Mama, ich liebe Feste 3.0
Konzert & Party

21.00  Stadt Luzern, Luzern
Die Diebe
Konzert. Genauere Informationen:  
diediebe.ch/delikt

22.00  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
Breakfast at Tiffany’s
Party. Mit DJ ZsuZsu. Deep House, 
Electro Swing

22.00  Sedel, Sedelhof 2, Emmenbrücke
Night of the Hunter
Party. Super-8-Filme, Monkey Dance 
Contest

22.00  El Barrio, Lädelistr. 6, Luzern
Crazy Coconut Friday
Party. Latin. Mit Chamito, Selecta Iray

23.55  Klub Kegelbahn, Baselstr. 24,  
Luzern
Noema
Party. Downtempo-House

Sa 29. April
14.00  ORT, Atelier Judith Huber, Gerlis-
wilstr. 23, Emmenbrücke
Der ORT
Eröffnungsanlass. Mit Konzerten,  
Performances, Kunst u.v.m.

15.30  Diverse Orte, Stans, Stans
Stanser Musiktage 2017
Musikfestival. www.stansermusiktage.ch

15.45  RomeroHaus, Kreuzbuchstr. 44, 
Luzern
Weg der Menschenrechte
Auf dem Weg mit unbegleiteten minder-
jährigen Flüchtlingen

17.00  Schloss Meggenhorn, Meggen-
hornstrasse, Meggen
Eröffnung des Schlossbistros in der 
Orangerie
Mit Urs Brücker. Musik: Konzert der 
Bourbon Street Jazz Band

18.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, Luzern
Anatomie der Angst Teil 2/4
Theater, Performance, Musik. Mit Tiden-
hub/Annette von Goumoens u. a.

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
After the Storm
Film. Von Hirokazu Koreeda (J 2016)

19.30  KKL, Europaplatz 1, Luzern
21st Century Symphony Orchestra
«Vertigo». Konzert & Film.  
Leitung: Ludwig Wicki

19.30  Treibhaus, Spelteriniweg 4, Luzern
Bye Bye Sally, One Day Remains, 
Tenter Hooks
Konzert. Rock

20.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Festival Wege der Wahrnehmung – 
Coming Together
«Pool Party». Konzert. Neue Musik, 
Jazz. Werke von Kagel, Steen-Andersen, 
Niggli. Mit Studierenden und Dozieren-
den der Hochschule Luzern

20.00  KKL, Europaplatz 1, Luzern
Radio Pilatus Comedy Night
Mit Sergio Sardella, Stéphanie Berger, 
Margrit Bornet, Herr Igi, Benaissa Lam-
roubal, Patrick Frey

20.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
La Traviata
Oper. Von Giuseppe Verdi

20.00  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
Lo & Leduc
Konzert. Hip-Hop

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Double Peine
Film. Von Léa Pool (CH/CAN 2017)

21.00  Gaswerk Eventbar, Bahnhofstr. 
180B, Seewen
Züri West
Konzert. Mundart

21.00  Kleintheater, Bundesplatz 14, Luzern
Anatomie der Angst Teil 2/4
Theater, Performance, Musik. Mit Tiden-
hub/Annette von Goumoens u. a.

21.30  Hotel Wetterhorn, Hohfluh, Hasliberg
Yokko
Konzert. Pop, Rock

22.00  Konzerthaus Schüür, Tribschenstr. 
1, Luzern
Chalé! Afrobeats Invasion
Party. Mit DJ Iray, DJ Shizaru

22.00  El Barrio, Lädelistr. 6, Luzern
K-Town City Train: Reggae Night
Party. Mit Sunhill Sound

23.00  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Tanz im Keller
Party. Mit Marbert Rocel DJ Team + 
Mathieu

So 30. April
11.00  Schloss Meggenhorn, Meggen-
hornstrasse, Meggen
Das Wesen der Zeit
Gespräch. Mit Regula Schröter, Martin 
Spöring. Moderation: Kurt Zurfluh

11.00  Jesuitenplatz, Luzern
Zivilschutzanlage Sonnenberg
Führung. Auf Englisch

11.00  Box Luzerner Theater, Theater-
platz, Luzern
Luzerner Begegnungen
«Rollen spielen – Rollen leben» Podium. 
Moderation: Claudio Brentini

11.00  Kunstmuseum Luzern, Europa-
platz 1, Luzern
Begegnung mit dem Original
Heinz Stahlhut diskutiert ein Werk aus 
einer der Ausstellungen

14.00  Haus zum Dolder, Schlossmuseum, 
Stiftskirche, Beromünster
Highlight-Führung
«Zeitspuren». Rundgang. Start beim 
Haus zum Dolder

14.00  KKLB, Landessender 1–3, Bero-
münster
Öffentliche Pause
Mit Wetz. www.kklb.ch

15.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Sur
Film. Von Fernando Solanas (ARG 1988)

16.30  Neubad, Bireggstr. 36, Luzern
Seline Jetzer: Uraufführungen
Konzert. Klassik, Neue Musik. Werke von 
Hanselmann, Wüest, Mäder

16.30  Diverse Orte, Stans, Stans
Stanser Musiktage 2017
Musikfestival. www.stansermusiktage.ch

17.00  Matthäuskirche, Hertensteinstr. 30, 
Luzern
Accademia Barocca Lucernensis
«Dieterich Buxtehude: Membra Jesu 
Nostri». Konzert. Klassik

18.00  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
After the Storm
Film. Von Hirokazu Koreeda (J 2016)

18.30  Sousol, Baselstr. 13, Luzern
Franz Hellmüller Trio
Konzert. Jazz

19.00  Luzerner Theater, Theaterstr. 2, 
Luzern
Der Mensch erscheint im Holozän
Musik Theater. Von Max Frisch & Gustav 
Mahler.  
Mit dem Luzerner Sinfonieorchester u. a.

20.00  Bourbaki Kino/Bar/Bistro,  
Löwenplatz 11, Luzern
Swingin’around@Bourbaki
Tanzabend. Lindy Hop

20.30  Stattkino, Löwenplatz 11, Luzern
Double Peine
Film. Von Léa Pool (CH/CAN 2017)

Kulturkalender April

Kriminelle Kinderüberraschung
Zusammen, auseinander, zusammen, auseinander. Die Vergangenheit 
von Who’s Elektra ist wild. Wie eine echte Rock-’n’-Roll-Band halt! Haltet 
euch fest: Jetzt gibt’s ein neues Projekt mit derselben Besetzung: Bujar 
Berisha, Besi Berisha und Julian Wettach. Oder? Wenn man sich die neue 
Webpräsenz so anschaut, ist man unsicher. Dort heisst es geheimnisvoll: 
Who’s Elektra haben sich aufgelöst? Sind verschwunden? Gefangen? Nach 
mehrwöchiger Beschattung war uns klar, aus dem Proberaum kamen 
zwar Klänge, doch die waren ungewohnt … Was erwartet uns? Fetter 
Blues-Rock wie bis anhin oder etwas ganz Neues? Wir sind gespannt! 
Achtung: Ort noch unbekannt, Anmeldung erfolgt über die Webseite: 
www.diediebe.ch/delikt. (hei)

Erste Delik(a)t – Die Diebe, FR 28. April, 21 Uhr, Ort unbekannt

Fr 28. April
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April Emil Manser (1951–2004) 
 Wer mich kennt, liebt mich. 
 9.12.2016–17.4.2017 
  
 LETZTE TAGE! 

HISTORISCHES 
MUSEUM 
LUZERN

041/228 54 24 
historischesmuseum@lu.ch 
www.historischesmuseum.lu.ch

 Historisches Museum Luzern   
 Pfistergasse 24  
 6003 Luzern

Emil Manser war ein Strassenkünstler mit Worten  
und Gesten, der seine Mitbürger bisweilen pro- 
vozierte. Seine Plakate zeugen von einer grossen  
Originalität, sie haben Sprachwitz und sind ab- 
gründige Lebensweisheiten. 

 
2.4.  14:00– Familienplausch «Manser-Plakate»  
 16:00

5.4.  18:00  Rundgang mit  
  Dr. Tarcisius Schelbert, Semiologe
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AUSSTELLUNGEN
 Osterküken  

 (geplant 13. – 23. April 2017, wegen Auflagen zur Vogelgrippe erst Anfang April definitiv)

 Eine Chance für den Fischotter (bis 30. April 2017)

 100 Jahre Seeforschung in Kastanienbaum (bis 30. April 2017)

VERANSTALTUNGEN
JEDEN MITTWOCH, 14 -17 UHR
Gwunderstunde Kids  Mäuse

DIENSTAG, 04. APRIL, 18 UHR
Führung  Klein und bissig – Zecken erobern das Natur-Museum

DONNERSTAG, 27. APRIL, 19 - 20.30 UHR 
Naturstreifzug  Revitalisierung Kleine Emme Reusszopf  
Mit Urs Zehnder, dipl. Forsting. ETH, Projektleiter Naturgefahren, 
Dienststelle Verkehr und Infrastruktur vif, Kanton Luzern, Kriens

Bild: Naturstreifzug Reusszopf © Elisabeth Danner

Benzeholz
Raum für 
zeitge nös sische 
Kunst

Öffnungszeiten
Do / Sa / So /
von 14–18 Uhr

w
w

w
.benzeholz.ch

11.03. — 
09.04.2017

Claude Sandoz Lukas Geisseler
Christoph Oertli

hier –
dort

29.04. — 
28.05.2017

Seestrasse
6045 Meggen

The
Sun 

Fan

Ausstellung
 
Roland Heini – Zwei Kreisel 
Installation

kunstraum hermann 
hochdorf

Vernissage: Freitag, 28. April, 2017, 19 Uhr  
Öffnungszeiten: Sonntag, 14 bis 17 Uhr/Freitag, 14 bis 17 Uhr  
Finissage: Sonntag, 25. Juni 2017, 14 bis 17 Uhr   
Dauer der Ausstellung: 30. April bis 25. Juni 2017

Lavendelweg 8
6280 Hochdorf

info@kunstraum-hermann.ch
kunstraum-hermann.ch
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Ausstellungen April
null41.ch

AKKU KUNSTPLATTFORM
Gerliswilstr. 23, Emmenbrücke
DO–SA 14–17 Uhr, SO 10–17 Uhr
Julie Doucet
Einzelausstellung. Täglich geöffnet von 
10–20 Uhr. Im Rahmen vom Fumetto: In-
ternationales Comix Festival — 9.4.2017
Vernissage
SO 2.4., 15.30 Uhr

ALPINEUM
Denkmalstrasse 11, Luzern
MO–SO 9–12.30/13.30–18 Uhr
3D-Alpenpanorama
Dauerausstellung. Panorama- und  
Diorama-Gemälde, Stereo-Bilder

ALPINEUM PRODUZENTENGALERIE 
Hirschmattstr. 30a, Luzern
DO–FR 16–19 Uhr, SA 11–16 Uhr
Irene Bisang
«Respiro». Einzelausstellung.  
Malerei — 22.4.2017
Veranstaltungen
FR 7.4., 19 Uhr: Irene Bisang. Heinz 
Stahlhut im Gespräch mit der Künstlerin
DO 20.4., 19 Uhr: Irene Bisang.  
Trink-Theke. Kunst/Kaffee/Kontexte
Scotché
Gruppenausstellung. Mit Jasmin Bigler/
Nicole Weibel, David Knuckey, Matteo 
Laffranchi, Luca Schenardi/Lina Müller 
— 3.6.2017
Vernissage
FR 28.4., 19 Uhr

ART-ST-URBAN
Weierweg 2, St. Urban
Skulpturenpark täglich geöffnet.  
Artpavillon nach Vereinbarung
A Passage to the Alps
«Chinese Artists in St. Urban». Skulp-
turen von Zeng Chenggang. Chinesische 
Gegenwartskunst

BERNHEIMER FINE ART
Haldenstr. 11, Luzern
MI–FR 12–18 Uhr, SA 10–16 Uhr
Veronica Bailey
«Memories Within The Archives». Einzel-
ausstellung. Fotografie — 13.4.2017

BOURBAKI PANORAMA
Löwenplatz 11, Luzern
MO–SO 9–18 Uhr. Detailprogramm auf: 
www.bourbakipanorama.ch
Monumentales Rundbild: ein europäi-
sches Kulturdenkmal
Geschichte mit Geschichten erleben: 
Museumsbesuch mit App (Tablets stellt 
das Museum zur Verfügung)
Veranstaltung
SO 2.4., 11 Uhr: Die Rolle der Schweizer 
Armee bei der Bourbaki-Internierung. 
Geschichten von Generälen, Neutralität 
und politischem Geplänkel.  
Spezialführung
Sutu
Einzelausstellung. Film-Loop. Im  
Rahmen von Fumetto: Internationales 
Comix Festival — 9.4.2017
Veranstaltungen
SA 1.4., 2.4., 8.4., 17 Uhr: Sutu.  
«Inside a Mind at War». Performance.  
Weitere Vorführung: 18 Uhr

ENTLEBUCHERHAUS
Kapuzinerweg 5, Schüpfheim
MI und jeden 1. SO im Monat 14–17 Uhr 
oder nach Vereinbarung 041 484 22 21
Heimatmuseum
Geschichte, Handwerk, Wohnen, Land-
wirtschaft im 19. und 20. Jahrhundert

ERFRISCHUNGSRAUM
Rössligasse 12, Luzern
Luca Schenardi
«Meyer spricht von Gratis-Kaffee». Ein-
zelausstellung. Im Rahmen vom Fumetto.
Vernissage 
SA 1.4., 16.30 Uhr

 

FORUM SCHWEIZER GESCHICHTE
Zeughausstr. 5, Schwyz
DI–SO 10–17 Uhr
Entstehung Schweiz
Multimediale Dauerausstellung

GABRIELA W.
Alpenstr. 1/Seite Töpferstrasse, Luzern
DI–FR 12–18 Uhr, SA 12–16 Uhr oder 
nach Vereinbarung +41 79 763 93 96
Martina Schall
«Reach out, touch faith». Einzelaus-
stellung. Zeichnungen der Vivienne 
Westwood Prêt-à-porter-Kreationen — 
13.4.2017

GALERIE BILLING BILD
Haldenstr. 1, Baar
MO/DO 14–18 Uhr, SA 10–16 Uhr
Joëlle Flumet
«Schon Atmen bedeutet Zustimmung». 
Einzelausstellung. Digitale Zeichnungen, 
Video-Animationen. Skulpturen, Objek-
te, Installationen — 25.6.2017
Vernissage
SA 8.4., 16 Uhr: Mit Nicole Seeberger

GALERIE GRUNDERPERREN
Luzernerstr. 15, Adligenswil
DO 14–18.30 Uhr, FR 14–19.30 Uhr, SA 
9.30–12.30 Uhr oder nach Vereinbarung 
Ivo Soldini
«Aus dem Vollen schöpfen». Einzelaus-
stellung. Skulpturen — 5.5.2017

GALERIE HOFMATT
Rütistrasse 23, Sarnen
SA/SO 14–17 Uhr
Anna-Sabina Zürrer
Einzelausstellung — 9.4.2017

GALERIE KRIENS
Schachenstr. 9, Kriens
MI/SA/SO 16–18 Uhr
René Büchi
Einzelausstellung — 9.4.2017

GALERIE MÜLLER
Haldenstr. 7, Luzern
DO/FR 13–18.30 Uhr, SA 10–16 Uhr
Otto Lehmann
«Noli me tangere – eine Annäherung». 
Einzelausstellung. Zeichnungen.  
Anwesenheit des Künstlers: SA 1. April,  
11 Uhr — 4.4.2017

GALERIE TUTTIART
St. Karliquai 7, Luzern
DO–FR 15–18 Uhr, SA 11–16 Uhr
Paul Lipp
«Interruption – neue Arbeiten aus Paris». 
Einzelausstellung. Malerei — 8.4.2017
Finissage
SA 8.4., 14 Uhr

GALERIE URS MEILE 
Rosenberghöhe 4, Luzern
DI–FR 10–18 Uhr, SA nach Vereinbarung
T 041 420 33 18
Cheng Ran
«Selected Films». Einzelausstellung.  
Videokunst — 9.4.2017
Li Gang
Einzelausstellung.  
Malerei, Installation— 5.8.2017
Vernissage
FR 28.4., 18 Uhr

GALERIE VITRINE
Stiftstr. 4, Luzern
MI–FR 17–21 Uhr, FR 14–18.30 Uhr,  
SA 12–16 Uhr
Geld, Gold und Diamanten
«10 Jahre Galerie – 111 Kunstschaffen-
de». Gruppenausstellung — 6.5.2017

GALLERY GADIENT
Vorstadt 18, Zug
DI–FR 13–18.30 Uhr, SA 10–14 Uhr oder 
nach Vereinbarung
Uwe Karlsen
Einzelausstellung.  
Skulptur, Fotografie — 30.4.2017

 

GLETSCHERGARTEN
Denkmalstr. 4, Luzern
Täglich 9–18 Uhr
Garten, Spiegellabyrinth, Wunder-
kammer
Dauerausstellung
Veranstaltung
MO 10.4., 18.15 Uhr: Schalen, Ringe, 
Wunderdinge: Prähistorische Felskunst 
im Gletschergarten und in den Alpen. 
Vortrag. Mit Stefan Mäder
Die berühmten Puppen der Sasha 
Morgenthaler
Sonderausstellung. Mit Puppenhaus, 
Puppenweg u.v.m. — 30.4.2017

HAUS FÜR KUNST
Herrengasse 2, Altdorf
DO/FR 14–18 Uhr, SA/SO 11–17 Uhr
Markus Kummer
«#121». Einzelausstellung — 21.5.2017

HAUS ZUM DOLDER
Flecken 17, Beromünster
Besichtigung nur geführt und nach 
Vereinbarung
Kulturhistorische Sammlung
Sammlerhaus der Arztfamilien Müller-
Dolder: Barockmöbel, Hinterglasbilder, 
sakrale Skulpturen, volksreligiöse  
Objekte, Fayencen und Porzellan, Flühli-
Glas, historische Arztpraxis, ostasiati-
sche und afrikanische Sammlerstücke
Führung
SA 15.4., 14 Uhr: Geschichten über 
Volkskultur und die Arztfamilie Müller-
Dolder. www.hauszumdolder.ch

HILFIKER KUNSTPROJEKTE
Museggstr. 6, Luzern
MI–SA 13–17 Uhr oder nach Vereinba-
rung T 041 266 07 22

Irene Naef
«Schauen». Einzelausstellung. Videoar-
beiten — 8.4.2017
Martina Böttiger
«Dasselbe ist nicht das Gleiche». Einzel-
ausstellung. Papier- & Keramikarbeiten 
— 27.5.2017
Vernissage
MI 26.4., 18 Uhr

HINICHT
Dornacherstr. 3, Luzern
Semi Eschmamp
«Mein erstes Buch schreib ich gleich 
selbst». Satellitenausstellung. Im Rah-
men vom Fumetto: Internationales 
Comix Festival — 9.4.2017
Veranstaltung
MO 3.4., 20 Uhr: Semi Eschmamp.  
Leseperformance & Buchvernissage.  
In der Loge

HISTORISCHES MUSEUM
Pfistergasse 24, Luzern
DI–SO 10–17 Uhr
Wer mich kennt, liebt mich: Emil 
Manser (1951–2004)
Sonderausstellung — 17.4.2017
Führung
MI 5.4., 18 Uhr: Öffentliche Führung. Mit 
Tarcisius Schelbert & Christoph Lichtin
Das heilige Kind
Kabinettausstellung.  
Fatschenkinder — 3.9.2017
Theatertouren
DI–SO, 10, 11, 14, 15 Uhr. Mit den 
Schauspielern auf Zeitreisen durch das 
Museumslager

 

Glitterfest
Die Wände sind so proppenvoll wie die Galerie am Vernissage-Tag. Die 
Vitrine neben der Hofkirchentreppe hat sich für ihr 10-Jahre-Jubiläum 
etwas einfallen lassen: Leiterin Evelyne Walker-Schöb fragte für die 
Ausstellung einen Grossteil der Künstlerinnen und Künstler an, die in 
der letzten Dekade bei ihr ausgestellt haben, ob sie ein Werk zum Thema 
«Geld, Gold und Diamanten» zeigen mögen. Nicht weniger als 111 Kunst-
schaffende folgten ihrem Ruf, nun hängt in der Vitrine ein belebendes 
Chrüsimüsi aus Stilen und Materialien. Doch bei all dem Funkeln und 
Glitzern sollen die wahren Werte nicht vergessen werden. Oder wie Souf-
fleur Doğan Firuzbay flüstert: «Poesie ist der beste Rohstoff der Welt!» (is)

Geld, Gold und Diamanten, bis SA 6. Mai, Galerie Vitrine, Luzern
Finissage: SA 6. Mai, 14 bis 16 Uhr

Bis Sa 6. Mai
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  SCHILTER

  Die Geschichte  
  der Stanser  
  Maschinenfabrik

  1. April 
 — 29. Oktober
  2017  
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SMS-Alarm abonnieren: www.kulturalarm.ch

SMS-Alarm abonnieren: www.kulturalarm.ch

SMS-Alarm abonnieren: www.kulturalarm.ch
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IG KULTUR LUZERN
Bruchstr. 53, Luzern
MO–DO 13.30–17.30 Uhr
Lika Nüssli & Luca Bartulović
Satellitenausstellung. Im Rahmen vom 
Fumetto: Internationales Comix Festival 
— 21.4.2017

KKLB
Landessender 1–3, Beromünster
SO 14 Uhr und nach Vereinbarung
Gesamtkunstwerk
Arbeiten von Steiner & Lenzlinger, 
Benedikt Notter, Urs Heinrich, Lipp & 
Leuthold, Sipho Mabona, Irmgard Walt-
hert, Thurry Schläpfer, Claudia Walther, 
Alois Hermann, Rochus Lussi, Roman 
Signer, Ursula Stalder, Carmela Gander, 
Silas Kreienbühl, Wetz u. a.
Öffentliche Pause mit Wetz & Gast
SO 2.4., 14 Uhr: Mit Edwin Grüter
SO 9.4., 14 Uhr: Mit Monika Steiger
SO 16.4., 23.4., 30.4., 14 Uhr: Mit Wetz

KUNSTAHEU: MOTORSCHIFF RIGI
Landungssteg 5, Europaplatz, Luzern
Anja Wicki & Benedikt Notter
Satellitenausstellung. Im Rahmen vom 
Fumetto: Internationales Comix Festival 
— 8.4.2017
Veranstaltung
SO 2.4., 12 Uhr: Führung & Signierstunde
Finissage
SA 8.4., 16 Uhr

KUNSTHALLE LUZERN
Löwenplatz 11, Luzern
MI–SA 15–20.30 Uhr
SO 14–18 Uhr
Welten
Wettbewerbsausstellung.  
Täglich geöffnet von 10–20 Uhr.  
Im Rahmen vom Fumetto: Internationa-
les Comix Festival — 9.4.2017
Vernissage
SA 1.4., 10 Uhr
Maria Arnold
«Warum erlaubt uns die Natur, die 
Augen zu schliessen?».  
Einzelausstellung. Bilder — 11.6.2017
Vernissage
DO 20.4., 19 Uhr

KUNSTHANDLUNG & GALERIE 
CARLA RENGGLI
Ober-Altstadt 8, Zug
DI–FR 14–18.30 Uhr, SA 10–16 Uhr
Monika Feucht
«Geographie der Erinnerung». Einzel-
ausstellung. Zeichnungen — 8.4.2017

KUNSTHANDLUNG PIGMENTO
Schwanenplatz 7, Passage zum Stein, 
Luzern
DI–FR 9–12, 13.30–18 Uhr, SA 9–15 Uhr
Heinz Rütti
«Faszinierende Augenblicke: Luzern- 
Paris-Venedig». Einzelausstellung.  
Malerei — 15.4.2017

KUNSTHAUS ZUG
Dorfstr. 27, Zug
DI–FR 12–18 Uhr, SA/SO 10–17 Uhr
Pavel Pepperstein & Die Auferstehung 
Pablo Picassos im Jahr 3111
Einzelausstellung — 21.5.2017

KUNSTMUSEUM LUZERN
Europaplatz 1, Luzern
DI–SO 11–18 Uhr, MI 11–20 Uhr
Von früh bis spät
«Bilder des Alltags aus der Sammlung». 
Sonderausstellung — 18.6.2017
Führungen
SO 9.4., 16.4., 11 Uhr, MI 26.4., 18 Uhr
Claudia Comte
«10 Rooms, 40 Walls, 1059 m2». Einzel-
ausstellung. Installationen — 18.6.2017
Veranstaltung
MI 12.4., 18 Uhr: Studentenfutter. Spezial-
führung. Mit Studierenden der HSLU D+K

Führungen
SO 2.4. & 23.4., 11 Uhr
DO 20.4., 14.30 Uhr: Rundgang u.v.m. 
Für die Generation 60+
Bertrand Lavier
«Walt Disney Productions». Einzel-
ausstellung. Im Rahmen vom Fumet-
to: Internationales Comix Festival — 
28.5.2017
Vernissage
SA 1.4., 11 Uhr

KUNSTRAUM HERMANN
Lavendelweg 8, Hochdorf
FR 15–18 Uhr, SO 14–17 Uhr
Roland Heini
«Zwei Kreisel». Einzelausstellung.  
Installation — 25.6.2017
Vernissage
FR 28.4., 19 Uhr

KUNSTSEMINAR GALERIE
St. Karlistr. 8, Luzern
Geöffnet während der Ausstellungen 
der Kunstseminar-Galerie oder nach 
telefonischer Vereinbarung
041 370 55 54
Artothek
Bilder aus der Stiftung Kutra-Hauri. 
www.kunstseminar.ch/artothek

LUZERNER DESIGN GALERIE
Rippertschwand 13, Neuenkirch
Täglich 10–17 Uhr
Brigitte & Tino Steinemann
Porzellankunst & Installation «postillon 
d’amour» — 1.5.2017

LUZERNER GARTEN
Adligenswilerstr. 113, Ebikon
MO–FR 8–18.30 Uhr, SA 8–16 Uhr
Ruedi Weber
«Mögliche Welten». Dauerausstellung. 
Skulpturen und Plastiken

MUSEUM BELLPARK
Luzernerstr. 21, Kriens
MI–SA 14–17 Uhr, SO 11–17 Uhr
Der Renggbach und seine Meister: 
vom Umgang mit einem Naturrisiko
Spezialausstellung. Fotografien, Doku-
mente — 30.4.2017
Emil Michael Klein
Einzelausstellung. Malerei, Zeichnungen, 
Plastik — 9.7.2017
Vernissage
SA 8.4., 17 Uhr

MUSEUM BRUDER KLAUS  
SACHSELN
Dorfstrasse 4, Sachseln
Geöffnet von Palmsonntag bis Allerhei-
ligen.
DI–SA 10–12 Uhr und 13.30–17 Uhr,  
SO 11–17 Uhr und jeden 2. MI im Monat 
19–21 Uhr
Zentrum – Radbilder und Räderwerke
Sonderausstellung. Werke von 18 Kunst-
schaffenden. www.museumbruderklaus.
ch. Im Rahmen von 600 Jahre Niklaus 
von Flüe 2017 — 1.11.2017
Vernissage
SO 9.4., 11 Uhr
Veranstaltung
MI 26.4., 19.30 Uhr: Otto Höschle.  
Vertonung. Mit Beat Schönegg (p, comp), 
Polina Nikiforova (vio, voc)

MUSEUM FREY-NÄPFLIN  
STIFTUNG
Hansmattstr. 30, Stans
SA 14–17 Uhr, SO 14–17 Uhr
Repräsentative Werke
Sammlungsausstellung. Werke von  
Rubens, Girardet, van Dyk, Lippi
12 Apostel
Sonderausstellung. 13 Gemälde aus dem 
Atelier von Peter Paul Rubens

MUSEUM RAINMÜHLE
Emmenbrücke
April–Oktober, jeweils SO 14–17 Uhr 
oder nach Vereinbarung
Industriekultur der Schweiz
Dauerausstellung. Historische Maschinen

 

MUSEUM SAMMLUNG ROSENGART
Pilatusstr. 10, Luzern
Täglich 10–17 Uhr
Sammlung Rosengart 
Werke von Bonnard, Braque, Cézanne, 
Chagall, Kandinsky, Klee, Matisse, Miro, 
Monet, Picasso, Renoir u. a.
Veranstaltungen
MO 3.4., 12.15 Uhr: Marc Chagall. Zum 
130. Geburtstag. «Kunst zu Mittag».  
Mit Martina Kral
DI 25.4., 19.30 Uhr: Lucerne String Trio 
feat. Florian Walser & Dimitar Dimitrov. 
Konzert. Klassik
Führungen
SO 2.4., 9.4., 16.4., 23.4., 11.30 Uhr:  
Öffentlicher Rundgang

MUSIKINSTRUMENTENSAMMLUNG
Am Viehmarkt 1, Willisau
MI 14–17 Uhr, jeden 2. und 4. SO im 
Monat 14–17 Uhr
Offene Sammlung
Historische Musikinstrumente.  
Dauerausstellung

NATUR-MUSEUM
Kasernenplatz 6, Luzern
DI–SO 10–17 Uhr
Eine Chance für den Fischotter
Sonderausstellung des Bündner Natur-
museums, der Stiftung Pro Lutra, des 
Zoos Zürich und des Zürcher Tierschut-
zes — 28.4.2017
Veranstaltung
DI 4.4., 18 Uhr: Klein und bissig –  
Zecken erobern das Natur-Museum.  
Spezialführung

100 Jahre Seeforschung in Kastani-
enbaum
Sonderausstellung. Im Forum Treppen-
haus — 28.4.2017
Veranstaltung
DO 27.4., 19 Uhr: Revitalisierung Klei-
ne Emme Reusszopf. Mit Urs Zehnder. 
Treffpunkt: Haltestelle Seetalplatz Bus 
Nr. 2 Richtung Emmenbrücke. Infos und 
Anmeldung bis 25. April: 041 228 54 11

NEUBAD
Bireggstr. 36, Luzern
Einwegwunderkammer
«Format – Medium – Zeitraum». Grup-
penausstellung. Fotografie. Mit Chris-
toph Schürpf, Sandra Schindler, Doğan 
Firuzbay, Caroline Schnider, André 
Schäffer, Thurry Schläpfer, Larissa 
Lakshmi Odermatt, Belinda Kernen,  
Zoe Genhart u. a. — 28.4.2017
Simon Iten
«KeinRaum». Einzelausstellung. 
Klanginstallation — 14.5.2017

NEUSTADTSTRASSE 24A
Neustadtstrasse 24a, Luzern
SA–SO 14–19 Uhr oder nach Vereinba-
rung
Julian Blum & Olivia Rast
«Agonie». Doppelausstellung.  
Analoge Fotografie, Arbeiten auf Papier 
— 8.4.2017
Finissage
SA 8.4., 19 Uhr

 

Kummer #121
Für seine Einzelausstellung im Haus für Kunst Uri untersucht Markus 
Kummer die Lithografie der Steindruckerei Wolfensberger und nimmt 
eine Inventarisierung der ganz besonderen Art vor. Seit der Unterneh-
mungsgründung von 1902 haben sich unzählige Handschriften von 
Künstlerinnen und Künstler in die immer wieder neu zugeschliffenen 
Steine eingeschrieben und abgelagert. Kummers Neugier und Faszinati-
on spielen mit dem Geheimnis der archaisch anmutenden Tektonik der 
Steine und visualisieren in ihrer Fülle eine Ästhetik in einem poetischen 
Ordnungssystem. Neue installative Arbeiten ergänzen diese minimalistisch 
anmutende Inszenierung in den Ausstellungsräumen. Im Aussenraum 
wird die Arbeit «Bordure» gezeigt. Dabei handelt es sich um Findlinge, 
die über Jahrtausende von Gletschern verschoben und geformt wurden. 
Diese hat er kurzerhand zersägt und mit Mörtel neu zusammengefügt. 
Diese Eingriffe haben eine schneidende Brutalität, fügen sich aber wieder 
in spielerischer Schönheit zu einer neuen Ganzheit. (red)

Markus Kummer, #121, bis SO 21. Mai, Haus für Kunst Uri, Altdorf
Ausstellungsrundgang mit Peter Amacher: DO 30. März,  18 Uhr

Bis So 21. Mai

Ausstellungsansicht Markus Kummer. Bild: F.X. Brun
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Museum im Bellpark Kriens, Luzernerstrasse 21, CH-6011 Kriens, T 041 310 33 81, www.bellpark.ch, 
Bus 1 ab Bahnhof Luzern Richtung Kriens / Obernau, Haltestelle Hofmatt-Bellpark, Parking Hofmatt 
(beim Einkaufszentrum). Mittwoch bis Samstag 14-17 Uhr, Sonntag 11-17 Uhr. 
Ein Kulturengagement der Gemeinde Kriens

9. APRIL BIS 9. JULI 2017

EMIL MICHAEL KLEIN
Eröffnung:

SAMSTAG, 8. APRIL 2017, 17.00 UHR, MUSEUM IM BELLPARK
Begrüssung:  Otto Durrer, Präsident Verein Museum im Bellpark
Einführung:  Hilar Stadler, Leiter Museum im Bellpark

Zum anschliessenden Apéro sind Sie und Ihre Freunde herzlich eingeladen.

Ausstellung im zweiten Obergeschoss:

9. APRIL BIS 30. APRIL 2017 

DER RENGGBACH UND SEINE MEISTER
VOM UMGANG MIT EINEM NATURRISIKO

kunsthalle luzern, bourbaki panorama, postfach 3203, löwenplatz 11, 6002 luzern

+41 41 412 08 09, kunsthalleluzern.ch, mi – sa 15 – 20.30 uhr, so 14 – 18 uhr

kunsthalle luzern

das fumetto  
präsentiert in der 
kunsthalle luzern 
— int. wettbewerbsausstellung zum thema «welten»

— wandgemälde von amadeo gonzales (lima)

— grassroot comics 

 u.a. eine ausstellung der ergebnisse von comic-work  

 shops in einem pakistanischen frauengefängnis

spezielle öffnungszeiten das fumetto – int. comix-festival 

luzern dauert vom sa 1. april 2017 bis zum so 9. april 2017, 

täglich geöffnet von 10.00 bis 20.00 uhr

warum erlaubt uns 
die natur die augen 
zu schliessen?

maria arnold
fr 21. april 2017 – so 11. juni 2017

vernissage do 20. april 2017, 19 uhr

begrüssung und einleitende worte zur ausstellung:  

michael sutter, leiter kunsthalle luzern

lesung / künstlergespräch so 28. mai 2017, 11 uhr  

mit maria arnold 

finissage so 11. juni 2017, 14 – 18 uhr

die künstlerin ist anwesend

 bis 21. Mai 2017
Kunsthaus Zug 
Dorfstrasse  27, 6301 Zug | www.kunsthauszug.ch

Di bis Fr 12.00  – 18.00 | Sa und So 10.00  – 17.00

Pavel Pepperstein 

Die Auferstehung 
Pablo Picassos im Jahr 3111
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Ausstellungen April

NIDWALDNER MUSEUM: FESTUNG 
FÜRIGEN
Kehrsitenstrasse, Stansstad
SA/SO 11–17 Uhr
Ehemaliger Militärbunker
Dauerausstellung

NIDWALDNER MUSEUM: SALZ-
MAGAZIN
Stansstaderstrasse 23, Stans
MI–FR 14–17 Uhr, SA/SO 11–17 Uhr
Schilter – die Geschichte der Stanser 
Maschinenfabrik
Sonderausstellung
Mutig, trotzig, selbstbestimmt: Nid-
waldens Weg in die Moderne
Dauerausstellung zu geschichtlichen 
Themen Nidwaldens

NIDWALDNER MUSEUM: WINKEL-
RIEDHAUS & PAVILLON
Engelbergstr. 54A, Stans
MI–FR 14–17 Uhr, SA/SO 11–17 Uhr
Nachhall und Witterung
Dauerausstellung. Ausgewählte Werke 
aus der Sammlung des Nidwaldner  
Museums
Alte Meister
Sonderausstellung. Gemälde, Skulptu-
ren, Objekte — 7.5.2017
Veranstaltung
SO 9.4., 13.30 Uhr: Zeitgenössische 
Künstlerinnen treffen auf Alte Meister. 
Festival. Musik, Theater, Kunst, Tanz

O.T. RAUM FÜR AKTUELLE KUNST
Sälistr. 24, Luzern
DO–FR 16–19 Uhr, SA 14–17 Uhr
Cosimo Gritsch & Jeannice Keller
Doppelausstellung — 22.4.2017

Veranstaltung
SA 1.4., 16 Uhr: Kunst im Gespräch. Mit 
den Kunstschaffenden und Julia Schall-
berger

RICHARD WAGNER MUSEUM
Richard-Wagner-Weg 27, Luzern
DI–SO 10–17 Uhr (April bis November)
Sammlung Richard Wagner
Dauerausstellung. Leben und Werk des 
Komponisten
Wagner im Comic
Sonderausstellung. Graphic Novel,  
Dokumentarfilm u.v.m. — 30.11.2017
Veranstaltung
SA 1.4., 10 Uhr: Tag der offenen Tür. 
Kurzführungen & Musik

SANKTURBANHOF
Theaterstr. 9, Sursee
MI–FR 14–17 Uhr, SA/SO 11–17 Uhr
Dauerausstellung
Hinterglasmalerei, Goldschmiedekunst, 
Waffen, Skulpturen, historische Räume
Klingenspiel & Säbelrasseln
Sonderausstellung. Waffensammlung 
Carl Beck — 30.7.2017

SCHAURAUM
Gibraltarstr. 9, Luzern
Quartet of Bambi
Gruppenausstellung. Mit Nina Staehli, 
Kotburschi Kollektiv, Bernhard Wagner, 
Doris Schmid, Michel Kiwic, Nicolas 
Wiese — 13.5.2017
Veranstaltung
FR 7.4., 19.30 Uhr: Quartet of Bambi. 
Vernissage, Film, Sound-Improvisation. 
Mit Nina Staehli, Kotburschi Kollektiv, 
Bernhard Wagner

 

SCHLOSSMUSEUM BEROMÜNSTER
Beromünster
Nach telefonischer Vereinbarung:
041 930 36 17 / 041 930 14 82 
Schlossausstellung
Dauerausstellung. Buchdruckkunst, 
Möbel, bemalte Kachelöfen, Ölbilder, 
Hinterglasgemälde, Kupfer- und Zinnge-
schirr u.v.m.

SIC! RAUM FÜR KUNST/ 
ELEPHANTHOUSE
Neustadtstr. 29, Luzern
SA 14–17 Uhr
Gil Pellaton
«Into Coriander». Einzelausstellung.  
Installation — 29.4.2017
Veranstaltung
FR 7.4., 19 Uhr: Gil Pellaton, Raphael 
Loosli, Niklaus Mettler. Parfüm-Release

SKULPTURENPARK
Stanserstr. 81, Ennetbürgen
Täglich geöffnet
Skulpturenpark Ennetbürgen
Freilichtausstellung. Werke von Jürg  
Altherr, Paul Louis Meier, Markus 
Schwander, Vera Staub, Josua Wechsler, 
Maria Zgraggen, Jo Achermann, Hans-
Peter von Ah, Herman Bartelds u. a.

STADTCAFÉ
Rathausplatz 13, Sursee
Rebekka Hatzung
«Spuren». Einzelausstellung.  
Malerei — 21.5.2017

STADT LUZERN
Luzern
Fumetto: Internationales Comix-
Festival 2017
Mit Julie Doucet, Ilan Manouach,  
Bertrand Lavier, Judith Vanistendael, 

Luca Schenardi, Lamelos, Anda u.v.a. 
Diverse Ausstellungen und Veranstaltun-
gen in der ganzen Stadt. Festivalzent-
rum: Kornschütte. Detailprogramm:  
www.fumetto.ch — 9.4.2017
Veranstaltungen
SA 1.4., 22 Uhr: Eröffnungsparty.  
Im Kleintheater, Luzern
SA 8.4., 21 Uhr: Abschlussparty. Mit Los 
Orioles, TS MopedGo, DJ Motie u.v.m. 
Im Treibhaus, Luzern

STEINEN GALERIE
Steinenstr. 25, Luzern
DO/FR 16–19 Uhr, SA 12–17 Uhr
Christina Barry & Ueli Lehmann
Dauerausstellung. Malereien & Zeich-
nungen, Landschaften in Metall

SUST STANSSTAD
Dorfplatz 1, Stansstad
SA 14–18 Uhr, SO 11–17 Uhr
Carmen Lorente Sangros
«Ansichten». Einzelausstellung.  
Malerei — 17.4.2017
Finissage
MO 17.4., 14 Uhr

TAL MUSEUM
Dorfstr. 6, Engelberg
MI–SO 14–18 Uhr
Luxushotellerie in Engelberg
«Von Berg- und anderen Kulissen».  
Dauerausstellung

VERKEHRSHAUS DER SCHWEIZ
Lidostr. 5, Luzern
Täglich 10–17 Uhr
Transportmuseum
Ausstellungshallen, Filmtheater, Plane-
tarium
Hans Erni Museum
Dauerausstellung und Skulpturengarten

#121
MARKUS KUMMER
11. März – 21. Mai 2017
Kunstbegegnung 
mit dem besonderen Blick
Ausstellungsrundgang mit 
Peter Amacher, Geologe 
und Strahler
Donnerstag, 30. März, 18 Uhr
HAUS FÜR KUNST URI 
Herrengasse 2, 6460 Altdorf
Do/Fr 14  – 18 Uhr, Sa/So 11 – 17 Uhr
041 870 29 29 
www.hausfuerkunsturi.ch

Null und Anti
Der junge Künstler Emil Michael Klein (*1982) hat schon einige Statio-
nen hinter sich: München, Ernen (Wallis), Brienz, Basel, Lausanne – und 
heute Zürich. 2008 hatte er seine erste Einzelausstellung in der Galerie 
Nicolas Krupp und im gleichen Jahr erhielt er den Manor Kunstpreis Basel 
und eine Einzelausstellung im Museum für Gegenwartskunst Basel. Es 
folgen mehrere – auch internationale – Ausstellungen. Klein beschäftigt 
sich vorzugsweise mit der Malerei, arbeitet aber auch zeichnerisch und 
plastisch. Er praktiziert eine Anti-Malerei, die sich weder dem Bildhaf-
ten noch dem Diskurs von Form und Farbe verpflichtet. Vielmehr führt 
Klein seine Werke auf einen Nullpunkt zu, an dem alles möglich ist, der 
überraschende Bilder und Kombinationen hervorbringt. (is)

Emil Michael Klein, SO 9. April bis SO 9. Juli, Museum im Bellpark, Kriens
Vernissage: SA 8. April, 17 Uhr

Bis So 9. Juli

Emil Klein, Querformat, 2011, acrylic on canvas, 135 × 200 cm

ANZEIGE



KULTURSPLITTER SCHWEIZ

«Bad Boy» ganz zahm
Tom Kummer wurde vieles genannt: 
«Bad Boy des Journalismus», «Schwind-
ler» oder «Hochstapler». Bekannt wurde 
der gebürtige Berner, der lange Zeit in 
Los Angeles gewohnt hat, durch seine 
fantastischen, aber fiktiven Interviews 
mit Stars wie Pamela Anderson oder 
Mike Tyson. Sein neuer berührender 
Roman «Nina & Tom» ist keine Fiktion, 
sondern traurige Wahrheit: Kummer, 
Vater von zwei Söhnen, beschreibt darin 
die Beziehung zu seiner Frau Nina, die 
nach 30 gemeinsamen Jahren gestor-
ben ist. 

Buchhandlung Stauffacher, Bern  
MI 5.4., 20 Uhr
www.buch.ch

Dominik Muheim / 
plötzlich zmitzt drin
Und plötzlich bist du 22 Jahre alt, 
plötzlich bist du Lehrer, plötzlich stehst 
du mitten im Leben. Von dir wird er-
wartet, dass du wie ein erwachsener, 
vernünftiger Mensch handelst. Eigent-
lich wolltest du doch Rockstar werden! 
Cooles Spoken-Word-Programm über 
das Leben, über die Hilflosigkeit und 
über das Erwachsenwerden in einer 
verrückten Welt. Mal ruhig und poe-
tisch, mal laut und absurd. 

FR 7. & SA 8. April 2017 
Theaterstudio Olten, 20.15 Uhr
Dornacherstrasse 5, Olten,  
www.theaterstudio.ch
Vorverkauf: Leotard, Ringstrasse 28,  
Olten, 062 212 40 10 oder via  
info@theaterstudio.ch

Auswandererkunst im 
Landesarchiv
Das Liechtensteinische Landesarchiv 
öffnet mit einer Kunstausstellung die 
Türen für Interessierte. «Some Drea-
mers of the Golden Dream» heisst die 
von der Liechtensteiner Künstlerin 
und Illustratorin Anna Hilti gestaltete 
Ausstellung und thematisiert die Aus-
wanderungsgeschichte Liechtensteins. 
Erfahrbar macht die Schau eine aus 
der Auseinandersetzung Anna Hil-
tis mit Beständen des Landesarchivs 
entstandene Arbeit sowie Ausschnitte 
ihrer langjährigen künstlerischen Be-
arbeitung des Themas Emigration nach 
Amerika. 

Some Dreamers of the Golden Dream. 
Bis 28. April 2017. Liechtensteinisches 
Landesarchiv 

Gott hilf !
«Like a Prayer» heisst das Performance-
Stück von Corinne Maier. Darin geht es 
um die Geschichten hinter dem Glau-
ben. Wie und warum glaubt jemand? 
Wie sieht ein Leben aus, in dem der 
Glaube die Hauptrolle spielt? Für die 
Recherche zum Stück begab sich das 
ganze Theaterteam in ein Frauenklos-
ter im Muotathal. Im Stück werden die 
Nonnen per Video zugeschaltet – eine 
Docufiction vom Feinsten. 

Aarau Theater Tuchlaube
MI 6. April, 20.15 Uhr; SA 7. April,  
20.15 Uhr

Goya, Meister der 
Druckgrafik Museum 
Oskar Reinhart

Francisco José de Goya y Lucientes, 
meist kurz Goya genannt, wurde be-
kannt durch seine fantastischen Mo-
mentaufnahmen spanischer Infanten-
schaft und ihrer Familien, gemalt in – 
vor allem für die Zeit – überwältigen-
der und schonungsloser realistischer 
Art. Das Museum Oskar Reinhart lehrt 
uns nun, dass der Aragonés sich auch 
in Sachen Druckgrafiken als Meister 
und Avantgardist hervortat, und ge-
nau denen widmet es sich in der neuen 
Ausstellung. 

Bis FR 30. Juli, Eintritt CHF 15 / 12
Museum Oskar Reinhart
Stadthausstrasse 6
www.museumoskarreinhart.ch

(Un-)Wichtiges erzählen
Als Psychologin betrieb Yonni Meyer 
einst Humorforschung in Fribourg, 
nur um herauszufinden, dass die Pra-
xis viel lustiger ist als die Theorie. Also 
hängte sie 2013 ihren Job an den Nagel 
und lebt seither von Luft, Liebe und 
ihrer Computertastatur. «1982» ist be-
reits die dritte Kolumnensammlung 
der Zürcherin. Sie enthält Satirisches, 
Trauriges, Wichtiges und Geschichten, 
die die Welt vielleicht nicht braucht. 
Yonni Meyer erzählt sie trotzdem.

Pony M – 1982: 12. April, 20.30 Uhr, 
Grabenhalle St.Gallen
www.grabenhalle.ch

Zusammen mit «041 – Das Kulturmagazin» 
bilden diese unabhängigen Kulturmagazine 
die Werbeplattform «Kulturpool» und  
erreichen gemeinsam eine Auflage von über 
200 000 Exemplaren. 
Weitere Informationen unter kulturpool.com

Romane der Fremden-
polizei
Akten der Fremdenpolizei muss man 
zu lesen verstehen. Zurechtgestutzt 
im Fachjargon und mit eingeengtem 
Blickwinkel, aber dennoch Intimes 
und Persönliches bergend, mutet 
jedes Dossier von Migranten und 
Migrantinnen wie ein Roman. Mit 
anschaulich aufbereiteten Akten, 
persönlichen Berichten und Biogra-
fien erzählen fünf Ausstellungsorte 
Migrationsgeschichte(n) des 20. Jahr-
hunderts.

«Magnet Basel. Migration im Dreilän-
dereck»: FR 28.4. bis SO 1.10., Staats-
archiv Basel Stadt, HMB Museum für 
Wohnkultur, Theater Basel, Museum.
BL Liestal, Dreiländermuseum Lörrach, 
www.magnetbasel.ch 
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AUSSCHREIBUNGEN
Ausschreibungen Kanton Luzern
Der Kanton Luzern fördert Kulturschaffende durch 

halbjährliche Ausschreibungen. Diese dienen der 

schwerpunktmässigen Förderung professioneller 

Kulturschaffender. Sie werden im Wettbewerbsver-

fahren von einer jeweils fünfköpfigen Jury vergeben. 

Die 240 000 Franken, welche im Frühling 2017 zur 

Verfügung stehen, verteilen sich wie folgt auf drei 

Sparten auf. Musik: Zur Ausschreibung im Bereich 

Musik zugelassen ist das aktuelle Schaffen von 

Musikerinnen und Musikern in sämtlichen Berei-

chen. Die Beiträge dieser Ausschreibung dienen der 

Veröffentlichung sowie den damit verbundenen 

Aufwänden für Promotion und Distribution. Für die 

Sparte Musik stehen 60 000 Franken zur Verfügung. 

Theater/Tanz: Die Beiträge der Ausschreibung im 

Bereich Theater/Tanz von insgesamt 120 000 Fran-

ken können für Produktionen von professionellen 

Theater- und Tanzschaffenden vergeben werden, 

die erstmals ab Juli 2017 aufgeführt werden. Re-

cherchebeiträge: Mit der Ausschreibung für Recher-

chebeiträge soll Kulturschaffenden aller Sparten 

ausserhalb des Produktionsprozesses die Möglichkeit 

der Analyse, Reflexion und Weiterführung ihrer 

Arbeit geboten werden. Für die Recherchebeiträge 

stehen 60 000 Franken zur Verfügung.

Spätester Termin für die Abgabe der Dossiers für die 

Teilnahme an den Ausschreibungen ist der 7. April.

Die Ausschreibungsunterlagen können auf der Webseite 

www.kulturausschreibungen.lu.ch heruntergeladen 

werden.

Ausschreibung Förderbeiträge AKS 2017
Die Albert Koechlin Stiftung vergibt zum vierten 

Mal Förderbeiträge an Unternehmen, Personen 

oder Personengruppen aus der Innerschweiz (Lu-

zern, Nidwalden, Obwalden, Schwyz, Uri). Die 

Förderbeiträge unterstützen konkrete Projekte. 2017 

liegt der Schwerpunkt auf den Bereichen Umwelt, 

Architektur und Technik. Die Ausschreibung soll 

neue Denkmodelle, Pilotprojekte und Anreizsysteme 

initiieren oder fördern, die einen Vorbildcharakter 

zu aktuellen Fragestellungen aufweisen. Im Zentrum 

der Ausschreibung stehen Projekte, die idealerweise 

die Bereiche Umwelt, Architektur und Technik 

verbinden. Es können Beiträge im Sinne einer 

Anschubfinanzierung geleistet werden. Hingegen 

werden keine Betriebsbeiträge für bereits bestehen-

de Angebote oder Projekte vergeben. Unterstützt 

werden Firmen mit Geschäftssitz oder Personen 

mit Wohnsitz in einem der Innerschweizer Kantone 

(Luzern, Nidwalden, Obwalden, Schwyz, Uri). Total 

steht für die Ausschreibung eine Beitragssumme 

von 85 000 Franken zur Verfügung.

Eingabeschluss: 28. April.

Ausschreibung sowie Bewerbungsformular stehen auf 

www.aks-stiftung.ch/aktuell als Download zur Verfügung.

Zentralschweizer Förderpreis des Migros 
Kulturprozent
Der Zentralschweizer Förderpreis des Migros-

Kulturprozent richtet sich an professionelle Kul-

turschaffende und Kulturinstitutionen, die in der 

Zentralschweiz tätig sind. Gefragt sind aufwendige 

AUSSC H R EI BU NGEN, NA M EN, NOT I Z EN

und nachhaltige Projekte, die eine überregionale 

Ausstrahlung haben. Besonders willkommen sind 

innovative oder spartenübergreifende Projekte so-

wie Vorhaben, welche zum Erhalt von bewährten 

Kulturangeboten beitragen. 

Bewerbungsdossiers können via Webformular bis am 

30. April eingereicht werden. 

Weitere Informationen und Link zum Bewerbungsfor-

mular unter www.migrosluzern.ch. 

Kantonale Ausschreibung für Veranstal-
tungstechnik
Der Kanton Luzern will die Tätigkeit der Kultur-

veranstaltenden und -vermittelnden nachhaltig 

stärken und zur weiteren Attraktivitätssteigerung 

der Aufführungs- und Präsentationsplattformen 

im Kanton beitragen. Zum fünften und voraus-

sichtlich letzten Mal wird 2017 eine Ausschreibung 

für Unterstützungsbeiträge an technische Aus-

rüstung und Infrastruktur lanciert, finanziert mit 

Swisslos-Mitteln sowie einem Beitrag der Albert 

Koechlin Stiftung. Kulturveranstalterinnen und 

Kulturvermittler aus den Bereichen Theater, Tanz, 

Kleinkunst, Musik und bildende Kunst aus dem 

Kanton Luzern können bei der Kulturförderung 

Gesuche einreichen.

Die Gesuche sind per Mail an kultur@lu.ch einzurei-

chen. Einsendeschluss ist der 14. Mai.

Die Ausschreibungsunterlagen können auf der Webseite 

www.kultur.lu.ch heruntergeladen werden. 

Ausschreibung Kreativwirtschaft Stadt Luzern 
Die Stadt Luzern fördert Projekte und Initiati-

ven der Kreativwirtschaft mit insgesamt 100 000 

Franken pro Jahr. Im Rahmen der Umsetzung 

der Kultur-Agenda 2020 will die Stadt Luzern die 

hiesige Kreativwirtschaft fördern und unterstützen. 

Es geht um Unternehmen, die marktorientiert 

Produkte herstellen oder Projekte realisieren, die 

einen kreativ-künstlerischen Hintergrund haben.

Bewerbungen für einen Förderbeitrag können bis 

am 18. Mai eingereicht werden.

Die Ausschreibungsunterlagen sind auf der Webseite 

www.kultur.stadtluzern.ch zugänglich.

Zuger Förderbeiträge und Zuger Werkjahr 2017
Der Wettbewerb um die Förderbeiträge und das 

Zuger Werkjahr 2017 ist eröffnet.  Seit Ende März 

läuft die Ausschreibung. Zuger Förderbeiträge 

2017: Es stehen jährlich Beiträge von total 120 000 

Franken zur Verfügung für das freie künstlerische 

Schaffen, Weiterbildungen  oder konkrete Projekte. 

Voraussetzungen sind das Höchstalter 40 Jahre, 

dass man seit mindestens drei Jahren den Wohnsitz 

im Kanton Zug hat oder zu einem früheren Zeit-

punkt mindestens zehn Jahre Wohnsitz im Kanton 

Zug  gelebt hat. Kunstschaffende aller Sparten 

ausser Literatur (die Sparte Literatur wird separat 

im Rahmen des Wettbewerbs «Zentralschweizer 

Literaturförderung» berücksichtigt) werden dazu 

aufgerufen, Dossiers einzureichen. Zuger Werkjahr 

2017:  Es steht jährlich ein Werkjahresbeitrag 

von 50 000 für eine Zuger Künstlerin bzw. einen 

Zuger Künstler zur Verfügung. Voraussetzungen 

sind das Mindestalter von 30 Jahren, dass man 

seit mindestens drei Jahren den Wohnsitz im 

Kanton Zug hat oder zu einem früheren Zeitpunkt 

mindestens zehn Jahre im Kanton Zug gelebt hat. 

Des Weiteren werden eine herausragende künst-

lerische Leistung und ein überzeugendes Projekt 

vorausgesetzt. Diese Ausschreibung richtet sich 

an Kunstschaffende aller Sparten (inkl. Literatur).

Anmeldeformulare und Teilnahmebedingungen auf  

www.zg.ch/kultur.

Lesebühne im Neubad
Das Neubad Luzern organisiert ab April eine neue 

Lesebühne. Ein Motiv umrahmt jeweils die Abende 

und zum Lesen stehen zwölf Minuten zur Verfügung. 

Interessierte Schreibende können sich mittels des 

Formulars unter www.neubad.org/die-stunde-der-

wahren-empfindung anmelden. Die Teilnahme steht 

allen offen. Dem Stil und der Interpretation des 

Motivs sind keinerlei Grenzen gesetzt. Die nächsten 

beiden Veranstaltungen finden am DO 6. April und 

am DO 4. Mai, jeweils um 20.30 Uhr, im Keller des 

Neubad Luzern statt.

NAMEN
Radio 3fach: Wechsel in der Geschäftsleitung
Am 1. Mai kommt es in der Geschäftsleitung von Ra-

dio 3fach zu einem Wechsel. Dieser ist bedingt durch 

die «Altersguillotine» des Luzerner Kulturradios: Bei 

3fach dürfen nur Leute unter 26 moderieren und in 

den Leitungspositionen darf niemand über 30 Jahre 

alt sein. Kim Schelbert (siehe Freundebuch Seite 

44) verlässt nach drei Jahren die Geschäftsleitung 

des Radio 3fach (sie war über sieben Jahre beim 

Radio, vorher als Moderatorin und Redakteurin), 

rückt aber in den Vereinsvorstand und bleibt mir 

ihrem Know-how dem Radio erhalten. Auf sie folgt 

die 24-jährige Alice Reinhard.

Neue Leiterin Museum Bruder Klaus Sachseln
Die Sarnerin Carmen Kiser, Jahrgang 1978, über-

nimmt die Nachfolge von Urs Sibler als Leiterin 

des Museums Bruder Klaus Sachseln. Die Kul-

turwissenschaftlerin und Museologin mit einem 

Master der Universität Sydney wird ab Oktober 

2017 einsteigen und ab 2018 das Programm des 

Museums verantworten.

NOTIZEN
100 Beste Plakate
Der Wettbewerb «100 beste Plakate des Jah-

res», Mitte der 1960er-Jahre in der ehemaligen 

DDR ins Leben gerufen, wird jedes Jahr für 

den deutschsprachigen Raum in den Ländern 

Deutschland, Österreich und Schweiz ausge-

schrieben. Ziel des Wettbewerbs ist es, aus allen 

Einreichungen die 100 besten zu ermitteln und 

gleichberechtigt – ohne Rangfolge, ohne Preise – 

in mehreren Ausstellungen und einem Jahrbuch 

zu präsentieren. Unter den Preisträgern sind 2016 

mehrere Grafikerinnen, Grafiker und Grafikbüros 

aus der Zentralschweiz: Erich Brechbühl (Mixer), 
C2F (Cybu Richli), Sara Grüter, Hi (Megi Zum-
stein, Claudio Barandun), Isabelle Mauchle, 
Peng Peng (Klaus Fromherz, Martin Geel), 
Präsens Büro, Niklaus Troxler, Lea Windisch.
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Bis zum 10. des Monats einsenden an: 
041 – Das Kulturmagazin, Rätsel, PF, 6000 Luzern 7
E-Mail an: info@kulturmagazin.ch, Betreff «Rätsel»

Gewinnen Sie einen Gutschein im Wert von 30 Franken 
von der Hirschmatt Buchhandlung, jetzt mit dem grossen 
Schaulager der Büchergilde Gutenberg im 1. Stock.

VORSC H AU

Dies und mehr in der Mai-Ausgabe von 041 – Das Kulturmagazin:

Ab vom Schuss: von Einsiedlern, Waldbrüdern und Eremiten. 
 

Auf Kreuzfahrt mit Käptn Steffi 

eben: 4 Wirtschaftszweig, der naturgemäss gelegentlich 
mit Absatzproblemen zu kämpfen hat 12 benutzte märchen-
haft eine Spindel als Schlafmittel 14 engl. Kalksteine, sind 
hinten logisch, aber vorne überraschend, weil säuerlich  
18 you see in der Chatsprache 20 wenn das berittene 
Pferd auf dem Schwyzer Pass steht, hat es je einen un-
ter und über sich 21 thciseghcielB sednregalhcs 22 als 
Lionel schnulzig, als Nicole eins der Girls von 23 23 sol-
ches Girl ist angesagt und nicht zwingend in der Com-
puterbranche tätig 24 Verkehrsverein - wurde 1896 von 
Radfahrern gegründet (!) 25 Wurzel VII durch Wurzel VII 
26 Disneyprodukt, ist grün nicht nur hinter den Ohren  
27 verneinend anmutende Neffin 28 Fritzlis Antwort auf die 
Behauptung des Lehrers, dass Worte, die mit UN beginnen, 
negativ sind 31 Kleintheatergründer als Stephen-King-Titel 
32 als Bodenseeanwohner bist du praktischerweise reif 
für diese 34 ereeH nerheh eniek 36 verursacht Orangen 
Alpträume (Firmenname)

aben: 1 hier hilft kein Wecker, sondern Riechsalz 2 Pier 
Paolo, der Regisseur dessen Name so klingt wie eine noch 
zu kreierende Pasta, passend wohl mit phallischer Form-
gebung 3 hat dein Zimmer luxuriöserweise ... / siehst du 
Wellengang und nächtens Schiffslicht 4 Melanombräter 
(nach Hazel Brugger – CD Hazel Brugger passiert kann 
ich nur empfehlen) 5 there war I the ... - das bringt dich zum 
engl. Wendepunkt) 6 herunter-anagramiert: anatomische 
Abwasserleitungen 7 heilig Brot 8 der Luftballon ist da in 
seinem Element (oder umgekehrt) 9 nach seinem Album 
Let Love in kam bezeichnenderweise Murder Ballads  
10 Blondie 11 Wurzel VII durch Wurzel VII + (VII x VII) 13 ist 
das Ross nicht ganz nüchtern / bläst es Bierdampf durch 
die ... 15 mit einem vollen ... kannst du lange abwarten  
16 was nach einem Elendsschnellzug tönt, musst du engl. 
wahrnehmen 17 so hässlich sind die nicht, wie Andersen 
sagt 19 hier kannst du orare, bis das Weihwasser dampft 
29 Element 11, .. und? 30 Element 88, da strahlend dient 
es passend auch als Sonnengott 33 = 25 34 kurze Num-
mer 35 der trivialste Wochentag in der Tonleiter

Die Lösung weniger einen Aktionär als einen Barbecuenden 
ergibt sich aus den nummerierten oder deren benachbar-
ten Feldern, wobei z.B. 12-2 den Buchstaben bezeichnet, 
der (horizontal) im zweiten Feld vor demjenigen mit der 
Nummer 12 steht.
Eignet sich auch als Vogelhäuschenunterlage.

Lösungen vom letzten Heft
nizzi: 1 Eilbote 2 Flaschen 3 Schaden 4 schwanger 5 
Buchladen 6 ED 7 Rinnsale 8 Bär 9 Lee 10 Integral 11 
Kalender 16 Heere 19 Imker 22 enorK 25 ugniP 31 oie 
33 BA 35 TI 36 re

durä: 1 EF 4 Silberblick 12 Claudia 13 enhaS 14 HB 15 
Schnee 17 Tal 19 I 20 Woch3en 21 Reede 23 math 24 
Lesungen 26 knee 27 Aragorn 28 D 29 E 30 Gondeln 
32 Rabe 34 Reiter 37 Eiklar 38 reine

Die Lösung war unterwaeltigt.

Laura Kolly aus Luzern ist die glückliche Gewinnerin.
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Illustration: Till Lauer – Stille Post – Was hast du noch niemandem erzählt? Der Illustrator Till Lauer sammelt Geheimnis-
se aller Art. An dieser Stelle erscheinen monatlich Auszüge aus seinem fortlaufenden Projekt www.silent-letters.com.  
Anonyme Beiträge per Post an Till Lauer, Bundesstrasse 21, 6003 Luzern.




